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PünktlichzuseinemachtzigstenGeburts¬
tageübergibtRichardWossidlo,„der
ProfessordesVolkes",alsResultateiner
vierundfünfzigjährigenSammeltätigkeit
denerstenBandseinesmecklenburgische»
Sagenwerkesder Öffentlichkeit.Mehr
alsZ4000Aufzeichnungenübermerklen-
burgifcheSagenbergendieSammelkästen
desForschers.—Ausdieserüberfülledes
Materials ist eineAuswahlzusammen¬
gestelltworden,die denWissenschaftler
befriedigenund denvolkskundlichin¬
teressiertenLaienfesselnwird. Der erste
Band (erbildetmit deminKürzefolgen¬
denzweitenBandezusammendurchDar¬
bietungdermgthischenSageneineengere
Ginheit)bringt eineüberfüllereizvoller
Sagenzüge.—„WilderFägec"und„wilde
Fagd", „Wode" und„Fru Gode"zeigen
uralteErinnerungenandieGermanenzeit,
von „Räubern und Unholden"werden
unheimlicheDingeerzählt,undeineUn¬
zahl von „Geufelserzählungen"schillern
in allenFarbtönenvon düsteremAber¬
glaubenbiszumbefreiendenLochenUber
das Prellen des„armenTeufels". —
Wossidlobleibtabernichtbeiderreinen
ErzählungderSagenundihrerVariante».
Er zeigtunsdanebendieEinstellungdes
VolkeszudenSagenunddieverschieden¬
artigenErklärungsversuchederErzähler.
Er gibtunseinenEinblickindieunendlich
aufschlußreicheNamengebungmit ihren
immerneuenAbwandlungen.Er läßtuns
dasFortlebenvonSagenin Bräuchen,
SpielenundRedensartenerkennen.Be¬
sonderswertvoll,zumalfür denWissen¬
schaftler,finddiemannigfachenHinweise
auf entsprechendeSagenerscheinungen
andererdeutscher,jaeuropäischerStämme.
Und geradedieseHinweisemachendas
Workauchfürdennichtmecklenburgischen
LiebhaberderVolkskundebedeutungs¬
voll. ÜberallistdieeinschlägigeLiteratur
mit beispielloserBelesenheitverzeichnet.
Da außerdenSagenauchderVolks¬
glaubeausgiebigbehandeltwordenist,
wird keinVolkskundler,keinHeimat¬
freunddiesenneuenWossidlobei seiner
Arbeitentbehrenkönnen.UndjederNie¬
derdeutschewirdFreudeandieserSeelen¬
kundedesMecklenburgerVolkeshaben.
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Geleitwort
Mit stolzer Srtuix übergebenwir ein neues Werk unseres

Richardwossidlo -er «Öffentlichkeit.
Das Sagenwerk des mecklenburgischenVolkes ist das schönste

Ergebnis der so vielseitigenLebensarbeitdes 8<u°s«chcrs.Bei seiner
unermüdlichen Volkstumsarbeit war ihm das Einbringen des
Sagengutes unseresVolkes die liebsteErnte.
Nun endlich — im so. Jahre seinesarbeiterfüllten Lebens—

hat er in zähemRingen seinemVolke zurückgegeden,was er seiner
Seele abgelauschthat.
wir sind glücklich, daß es uns vergönnt ist, an der Herausgabe

Mitwirken zu können.
wir dankendem Arscher, daß er Krankheit und Alter immer

aufs neuein heldenhaftemKampfe überwunden hat, um mit dem
erstenSagenband vorbildlich den weg für die weitere Entwick¬
lung desWerkes festzulegcn.
wir dankender Regierung für die großzügige Bereitstellung

der Mittel.
wir dankendem Verlag Carl Hinstorff für die liebevolle Be¬

treuung des Werkes.
wir dankenschließlichdenSetzern für ihre verständnisvolle hin¬

gebendeMitarbeit.
wir möchtenwünschen,daß jeder Leserdes Sagrnwerkes von

dem Gefühl erfaßt wir-, dem der alt« Tuchmacherin Stargard
so ergreifend Ausdruck verlieh: „Mi wier to Mod', as wenn de
preestrrmi deDicht awnahmen hadd,mi wirr so licht üm't Hart,
— nu weit ik doch,dat dal wedderIo Ihren kümmt, wat de Ollen
mi lihrt hebbrn."

SeestadtRostock,im Januar zgsg.

Das Rurarorium der Wossidlo Stiftung.





Einführung.
Nach54jähriger, freilich oft unterbrochenerArbeit lege ichmeinen

MecklenburgerLandsleutenmeineSammlung heimischervolkssagen
vor. Line von Dr. Gratopp vorgenommeneZählung hat ergeben,
daß meine Sagenkästen34 I Aufzeichnungenbergen, und zwar
ohne die Tier- und Pflanzensagen,ohne die Hunderte von Ge¬
schichtenvom König 8ntz, und ohne alle Schwänke, wie sie ja
vielfach in andereSagenbücher ausgenommenworden sind. Das
ist mehr, als bisher aus irgendeiner anderen deutschenLandschaft
ans Licht gebrachtworden ist *).
Und doch bin ich mir vollkommen klar darüber, daß auch ich

Len Besitz unseresVolkes nicht im Entferntesten erschöpft habe.
Bei der Arbeit an diesemBuche hat sich mir immer wieder die
schmerzlicheErkenntnis aufgedrängt, welch schwerer8ehler es war,
daß ich ?rgo — als der Schweriner Altertums-Verein seinenWeck¬
ruf zur Sammlung alten Volksgutes ergehen ließ und mich mit
der Leitung des großen Unternehmensbeauftragte — die Sagen
und den Aberglauben in den Hintergrund stellte. Es wären ganz
unvorstellbareMengen zusammengekommen,wenn ich von Anfang
an die Hunderte von Helfern, die sichdamals meldeten,zur Samm¬
lung der volkssagen angehaltenund meineeigeneKraft ganz die¬
semGebiete zugcwandt hätte, wie viele andere,so nahm auch ich
damals an, daß das wesentliche aus dem Bereich der Sage und
desBrauchtums schondurchdas ebenerschienenezweibändigeWerk
von Bartsch (Sagen, Märchen und Gebräucheaus Mecklenburg
?$79/*o) gerettet worden fei. So glaubte ich, die ganzeKraft zu¬

*) Beper freilich im Jahrb. 20 S. 142 urteilt noch: Mecklenburg sei
„unleugbar ärmer an alten Sagen als andere deutsche Länder".
Leper will das durch die verheerenden Kriege des siebzehntenJahr¬
hunderts erklären, die natürlich unendlich viel von dem alten Erbgut
vernichtet haben.
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nächst einerseits -er bisher völlig vernachlässigten eigentlichen
Volksdichtung (den Rätseln, Reimen und Liedern), und anderer¬
seits der Mundart zuwcnden zu sollen, in deren Wunderland ich
seit f$$4 einzudringen versucht hatte. Als ich dann bei fortschrei¬
tender eigener Sammelarbeit erkannte, daß durch das Werk von
Bartsch nur eben der Rahm abgeschöpft worden sei, und einen
eigenenFragebogenüber die heimischeSagenwelt ins Land gehen
ließ, war bald ein gewaltiger Reichtum in meinen Händen.
Schon ein flüchtiger Blick in diesesBuch wird jedem Leser zei¬

gen, daß weitaus die größte Menge wertvoller Stücke von mir
und einigen Mitarbeitern, die sich nun mit hingebendemEifer den
Sagen zuwandten, in den Jahren von f$Q3 bis -rgr zusammen-
gebracht worden ist. wenn ich in meinen Sagenkästen blättere,
treten mir immer wieder vor das geistige Auge (leider habe ich
es versäumt, die Lharakterköpfe auf die Platte zu bannen) die
Meister der Erzählkunst, die in diesenJahren in der Stadt waren
und deren Umgebung ihre Schätze vor mir ausbreiteten: der alte
Ziegler in Gielow, der Dachdeckeraus Jabel, die beiden warener
Ruhhirten und die drei in waren wohnhaften Arbeiter aus
Largow, 8ederow und Lritzow, und die alte Tagelöhner-Witwe
in Gr. Gievitz, deren Gedächtniskraft mich immer wieder in Er¬
staunen versetzte.Ähnlich reich war die Beute in dem mir durch
8amilien-Deziehungen vertrauten Ribnitz. Hier war es vor allem
ein nahezu achtzigjähriger Arbeiter aus wöpkendorf bei Marlow,
dessenReichtum sich als schier unerschöpflich erwies *). Es wird
schwer sein, in den anderen Landschaften, die heute umfassende
Sagensammlungen ins Werk setzen wollen, diesen Vorsprung
von vierzig Jahren einzuholen. 8reilich auch heute noch ist der
«Quell nicht versiegt. Ich zweifle nicht, daß auch bei uns zu Lande
noch viele, sehr wichtige Sagen verborgen sind, und ich hege die
Hoffnung, daß schondas ErscheinendiesesBuches reicheNachträge
hervorlockcnwird. Und noch heute entstehenauf Grund der alten
Anschauungenneue Sagen: der sagenbildendeTrieb ist nicht er¬
loschen.Und doch ist in den letzten vier Jahrzehnten überall in

*) Er war es auch, der mir die erste Sage von Gälknoeker erzählte,
deren seltsame Eigenart mich dann IS20 (leider nicht früher) zu plan-
mäßigem Absuchen der ganzen HridedZrscr antrieb.
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deutschenLandenunendlichviel alte Überlieferung verschüttet und
unrettbar verloren gegangen. Manche Sagengruppen, die da¬
mals nochdurchaus lebendig waren, sind heute kaum noch auf¬
zufindenoder doch völlig verblaßt.

Schon aus der obigen Aufzahlung meiner hauptsächlichstenGe¬
währsleutewird man denSchluß ziehenkönnen,daß bei uns (wie
auch in anderen deutschenLandschaften)nicht grauen, sondern
Männer die eigentlichenTräger der Volkssagesind. Nur bestimmte
Sagen — es sind solche,die das Gemütsleben stark berühren —

sind im bevorzugtenBesitz der Frauenwelt: dat is mihr 'n Sni«
gcnsstück— dat is 'n Ollwiwer-Vertellcrs: so hörte ich bei meinen
fragen nach solchenÜberlieferungendie Männer sagen*). Jene
Listemag zugleichzeigen,daß unser Land in weit überwiegendem
Maße dem ländlichenArbeiterstandeseinenSagenreichtumverdankt.
Von der Ehrfurcht und frommen Scheu, mit der noch heuteweite
Kreise dieserVolksschichtvielen Gebilden der Volkssage**) gegen-
übcrstehen,vermögensichdie meistenStädter kaum eineVorstellung
zu machen.Märchen und Sage bleiben (nacheinem Worte Ernst
Moritz Arndts) nur bei Menschen,die Rindern gleich sind und
durch nichts fremdes und Unvölkischesaus ihrer Einfalt gelockt
werden. Eben dieseseinfach-kindlicheGemüt, das des Glaubens
voll ist, die fromme, ernste,keuscheSeele, wirkt sagenschaffendund
sagenerhaltend. Diese schlichtenMenschen haben oft rin über¬
raschendesVerständnis für den Duft der volkssage, den Grimm
einmal demfeinen Staub vergleicht,der sichum Obst und Blumen
legt.

*) Auch darauf fei hingcwieien, daß die Meister im Märchenerzählen,
die ich in unserer Heimat antraf, nicht eigentlich sagcnkundig waren:
die Liebe zum Märchen setzteine andere Geistesrichtung voraus.

**)Bci dieserinnigenEinstellung zur Sage ist esauffallend, daß die meck¬
lenburgischeMundart kein eigenesWort für Sage entwickelt hat. „Sag'"
ist nichtvolkstümlich, wird meistals „Säge" verstanden.Mitunter hörte ich
„Scgg". Meist spricht man allgemein von Geschichten,Verteilers, Ver-
tellsers. Gelegentlich hört man auchDöönken oder 'n Stück ('n Frugens-
stück),auch 'ne Akt kommt vor. Im allgemeinen wird das Substantiv
überhaupt vermieden, und es heißt: Mien Vadder vertellte, mien Vör-
fohren hebben so vertcllt, — so ward verteilt, — und ähnlich.
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Besonderscharakteristischfür die Ligenart unseresVolksstammes

ist die Tatsache,daß die volkssage bei uns mehr als in anderen

deutschenLandschaften Familienbesitz ist oder doch früher war.

Natürlich hat die Dorfgemeinschast auch bei uns eine erhebliche

Rolle gespielt. Jn den Spinnstuben hat in allen Ländern die Sage

eine Zufluchtsstätte gefunden. Aber auch andere Gemeinschafts¬

arbeiten haben sagenerhaltendgewirkt: beim gemeinsamen„Bande«

lieren" der Tabakblätter, beim Flachs-Schwingen, beim Lartoffel-

Aufnehmen, beim Runkel-Schniwweln sind vielfach Sagen weiter¬

gegebenworden, «öfter hörte ich auch: dat is uppe Hawreihg' ver¬

teilt worden — d. h. bei gemeinsamerFeldarbeit der Hofgänger

und Tagelöhnerfrauen —, oder: dat hebbenwi noch gistern up 'n

Melkenweg (d. h. beim gemeinsamenGang zur „Rägel") verteilt,

weck hebben up 't Torfmuur (bei Sülze) de ganze Nacht ver¬

teilt. — Die Dorfjugend fand beim Hüten des Viehs Gelegenheit,

ihre Sagenkenntnis zu erweitern: wi legen jo oft an de Scheiden

tohoop — denn würd verteilt, wat jeder von Huus ut weiten

ded'. — Auch bei festlichenGelegenheiten,bei der Brakelköst, beim

Taufsihmaus *), beim Totenmahl sind Sagen erzählt worden:

wenn dat Fell versapen würd, würden Spöökgeschichten ver¬
teilt. — wenn de «Ollen Festdagstosamenseten,verteilten se von
„Schöne-Reda" (d. h. Rethra). — Und Leute, die als Sagen¬
erzähler geschätztwaren, sind auch bei uns bei Einladungen zu
Familienfesten bevorzugt worden. — Auch der Militärdienst hat

stark zur Verbreitung von Volkssagen beigctragen. As ik Soldat

wier, leeg ik eens in 't Lazarett — dor wier een ut Marlow, de«
verteilte____— Ik leeg bi 't Manöver bi cnen Ackerbörger in
«Quartier — dee hett verteilt .... — Ik heff j $70 fief Wochen

vör Paris lägen — to doon hadden wi jo Gott in de Welt
nicks — denn würd verteilt. — So kommt es auch, daß die
Sagen vom Petermännchen, dem Schutzgeist des Schweriner
Schlosses, durch das ganze Land verbreitet sind: alle Alten, die
früher in Schwerin in Garnison standen, haben davon erzählen
hören. Und weiter: Seeleute haben oft fremde Lrzählstoffe ins
Land gebracht: de Madrosen, dee von 'n Darß stammten, ver-

*) Sagen sind nicht recht erzählt worden bei Hochzeitenund beim Ernte¬
fest, weil bei diesenGelegenheiten die Stimmung zu lebendig ist.
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teilten väl von de Wieker waul. — wi Hadden n Nuurmann
an Buurd, deehett von 'n FleegenHollanner verteilt. — Ebenso
Handwerksburschen,die auf ihrer Wanderung im Dorf über¬
nachteten,Hausierer u.a.m. — Oe oll N. wüßte väl ut Tucht-
hüser.
Aber die eigentlichepslegestätteder volkssage war da, wo die

Menschenim Banne alter Sitte standen,die Familie: Mien ollen
vörfohren hebbendat verteilt — dat güng früher ümmer von Ge¬
flecht to Geflecht, von Glidd to Glidd — dat heff ik von Groß-
vadder-Siet her — mien Urgroßmudder toter ut petersbarg, dee
hett verteilt ... — mien Großmudder stammte ut prislich — dee
verteilte ... — dat hett mien Mudder mi oft noog verteilt —
vadder säd' ...: so und ähnlich klingt es mir immer wieder ent¬
gegen.Ich sehein dieserErscheinungeine Ehre für den Mecklen¬
burger; jeder freund unseresVolkes wird mit mir wünschen,daß
dieserseelischeZusammenhalt der Familien unseremVolksstamme
erhaltenbleibe.

Auch in denErlebnis-Berichten (denMemoraten, wie der schwe¬
discheForschervon Sydow sie nennt im Gegensatzzu den eigent¬
lichen Fabulaten) stehenAngehörige der Familie in erster Reihe:
To minen Großvadder sien Tiet is dat wäst — dat is bi mien
Mudder ehr Tiet noch passiert — un mien Mudder dee löög
nich — dat is noch bi mien Mudder ehr Tiet wäst, dor hebben
de Röh (der Zwerge in der Äühlung) noch gähn — mien Unkel
hett dat sülbenbeläwt — mien Großvadder hett den Iuuchhans up
'n wagen hakt — mien Mudder ehr öllst Broder hett Pier höddt,
dor is ... — minen Urgroßvadder sien Broder is Möllergesell
wäst, deehett ... — minen Swager hett de will Jagd eensMit¬
nahmen— mien Tanten ehr Großvadder is von Doberan kamen—
deehett ... — vadder säd': he hadd dat mit ansehn— mien
vadder verteilte dat ümmer so, as wenn he dat sülben beläwt
hadd, de Ollen warden em dat ok so verteilt hebben.

Zn denBauer- und Tagelöhner-Häusernalten Schlages übertrug
sichdieserBann der häuslichenÜberlieferung auch auf die Dienst¬
boten: Mien Mudder hett deent bi en Möllerfru in N., deehett
ehr verteilt ... — mien Mudder hett deentin prillwitz bi en ganz
olle Fru Lietz, deehett ehr verteilt ... — ik heff deent bi enen
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Buern in VI., deeverteilte ... — bi den ollen Daglöhner N. in
Lirch-Mulsow wier ik as Hawgänger, deehett mi verteilt ...
Ja, in jenen Jahren vor )goo war cs noch eine Lust, Gagen zu

sammeln. Lied und Gage waren ja damals nebender predigt die
geistige Nahrung des Landvolkes — wie mir ein Alter einmal
sagte: Wat haddende Lüd' früher anners, as so 'n Geschichten!
Zeitungen gcw dat jo nich up 'n Dörpen, un läsendedcnde Ollen
höchstens'n bäten in 'n Älenner oder in 't Gesangbook.— Freilich,
verbissenerSammelwille mußte mit am Werke sein. Ein Alter in
Wustrow meinte einmal: Wenn Se nich soväl tosaamsökenun
upschribendeden, Herr Professor, denn wüßt de arm Bookstaw
jo goor nich, wat he maken füll. Und zu solchemEifer mußte sich
die Ärmst gesellen,mit dem Volke umzugehen*).

Ende der neunziger Jahre ward ich für längere Zeit durch die
Arbeit an den „MecklenburgischenVolksüberlieferungen" von den
Sagen abgelenkt.Linen neuen Auftrieb erhielt dann meine Sagen¬
forschung 1907 durch die Rethra-Grabungen der Berliner An¬
thropologischen Gesellschaft,die mich veranlaßten, die ganze Um¬
gebung der Licps und Tollenfe nachRethra-Sagen abzusuchen.Im
Anschluß daran begann ich in den folgenden Jahren, den Sagen-
bcsitz der Umgebung aller großen Lultstätten des Landes plan¬
mäßig zu erforschen.Aber bald locktenandere Ausgaben: kostbare
Jahre mußte ich dem Sammeln von Bauern-Altertümern opfern,
das mir dringlich erschien,weil das Land unter der Gier der Händ¬
ler verarmte. Dann nahm mich für lange Zeit die Vorbereitung
des MecklenburgischenWörterbuchs in Anspruch, das zu meiner
großen Freude Professor Teuchcrt in Angriff genommen hatte:
460000 Zettel mußten neu geschriebenund mit Stichwort versehen
werden. Nachdemdann durch die Fürsorge der Regierung die Ar¬
beit für die Dauernaltertümer von meinen Schultern genommen

*) Meine Art, mit demVolke zu verkehren, habe ich geschildert in dem
Hamburger Aundfunkvortrage „Wat ik up mien Sammelreisen beläwt
heff". (Vgl. warener Tageblatt vom S., 15., 22. Mär; und 5. und
J2. April ISZS). Nicht ohne Ergriffenheit las ich, daß vor Jahren ein
alter Tuchmacher in Stargard zu einem Bekannten geäußert habe: As
de Professor von mi wcggüng, wier mi to Mod', as wenn de preester
mi de Dicht afnahmen hadd, mi wier so licht üm't Hart — nu weit ik
doch, dat dat wedder t» Ihren kümmt, wat de Ollen mi lihrt hebben.
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und das Wörterbuch in freudiger Zusammenarbeitmit Professor
Teuchert aus der Taufe gehoben war, konnte ich endlich, dem
Drängen -es Kuratoriums und anderer freunde meines Lebens-
werkrs folgend, an die Herausgabeder Sagen Herangehen.

Ls bleibt mir nunmehr übrig, über die Auswahl und Anord¬
nung des Stoffes und die Art der Darbietung einiges zu sagen.
Den ganzen Reichtum unverkürzt wiederzugeben,verbot sich von
selbst.Alles, was gedrucktvorlag (bei Bartsch, Niederhöffer,Raabe,
8rahm usw. und in den verschiedenenZeitschriften) habeich nur in
Hinweisen berührt. Die Auswahl aus den eigenenSammlungen
bot große Schwierigkeiten. Aus fünf und mehr einanderähnlichen
Sagen mußte oft eine hcrausgegriffen werden. Wo eine Einzel¬
sage(wie etwa die von viting) in hundert und mehr Fassungen
vorlag, war ein Zerstückelnin einzelneBrocken unabweislich. Die¬
ser Reichtum an verschiedenenSpielarten scheintmir zugleichGe¬
währ zu bieten, daß eine drohendeGefahr abgcwandt werde: Ls
ist häufig von Sagenforschcrnbetont worden, daß bei demnaiven
Glauben desVolkes an die Wahrheit alles GedrucktenjedesSagen¬
buch und überhaupt jede gedruckteWiedergabe von Sagen (in
Kalendern, Zeitungen usw.) die echtevolkssage verkümmern lasse,
und ich selberhabe bei meinen Nachforschungenüber die peter-
männchen-Sagen diese Beobachtung bestätigt gefunden*). Ich
hoffe, daß ein der heimischenSage kundiger LeserdiesesBuches,
wenn er erkennt,daß hier verschiedenartigsteÜberlieferungengleich¬
berechtigtnebeneinanderstehen,denMut aufbringen wird, sichden
Glauben an die ihm vertraute Sorm zu bewahren, und sich in der
gewohnten Weitergabe nicht stören lassenwird.
Bei manchenGruppen war cs völlig unmöglich, die Sage von

demGlauben, aus dem heraussie entstandenist, zu trennen: beide
sind oft so eng mit einanderverflochten, daß sie fast unmerklich in
einanderübergehen**). Natürlich war auch dabei wieder Lnlhalt-

*) Das Werk von Bartsch ist nach meinen Beobachtungen wenig in»

Volk gedrungen.

**) Dieses Hcranziehcn des Volksglaubens im Titel des Buches zum
Ausdruck zu bringen erschienmir unnötig.
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samkeit geboten: bei den Hexensagenz. B. mußte es untunlich er¬

scheinen,die ganzeFülle der Abwehrmittel auszuschütten.

Auch die Anordnung erforderte viel Überlegung. Daß zunächst

die mythischenSagen nach ihrem Inhalt und nicht nach der «Ört¬

lichkeit des Vorkommens zu ordnen seien,war mir klar, wenn ich

auch bei den Rethra-Sagen erkannt habe, wie wichtig es für die

Deutung ist, den Sagenbesitz der ganzen Gegend zu überschauen.

Das «vrtsregister wird denjenigen den nötigen Anhalt bieten, die

ohne langes Suchen erkennen wollen, ob Sagen ihrer engeren

Heimat in dem Buche Vorkommen.

Durch Untergruppen habe ich weiter versucht, in die wirren

Massen «Ordnung zu bringen und die Einzelstückeleichter auffind¬

bar zu machen,auch ohne eingehendesSachregister, das zunächst

zurückgestellt werden mußte. Übergänge von einer Gruppe zur

anderensind natürlich zahllos; es ist alles, wie Lühnau, der Her¬

ausgeber der großen schlesischenSagensammlungen einmal sagt,

wie ein wogendes Meer. So waren allerlei Verweisungen nötig,

um die Zusammenhängezu beleuchten.

Stets habe ich die sprachlichenBezeichnungen für die einzelnen

Sagentypen vorangestellt und auch bemerkt (was mir besonders

wichtig erscheint),ob und wieweit sichErinnerungen an die Sagen

in mundartlichen Redensarten erhalten haben.

Eine kahle, unverbundeneAneinanderreihung der einzelnenSagen

würde auf den nicht-fachmännischenLeser ermüdendgewirkt haben.

Um ein rechtesVolksbuch zu schaffen und schlichten,ungelehrten

Leserndie Einfühlung in die verschiedenenStoffgebiete zu erleich¬

tern, glaubte ich den versuch machen zu sollen (in ähnlicher Art,

wie Zaunert das in seinemschönenwestfälischen Sagenbuche ge¬

tan hat), durch überleitende Bemerkungen einen gewissen Zu¬

sammenhangin das Ganze hineinzubringen.

In den Verweisungen auf ähnliche Sagen anderer Land¬

schaftengrößte Zurückhaltung zu üben, war bei einem volksbuche

geboten. Wer mehr sucht, wird im Handwörterbuch des deutschen

Aberglaubens reich« Nachweise finden. Auf die Bedeutung der

Sage für die Besiedlungs-Geschichteunseres Landes habe ich bei
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den Sagen von der wilden Jagd hingewiesen. Auffallender Über¬
einstimmungmit -er westfälischenSagenwelt begegnenwir auch
sonst öfter, so z. B. bei den Draaksagen. wenn erst eine voll¬
ständigeGeographie der deutschenvolkssage vorliegen wird, für
die ich in meinen Auszügen aus der Fachliteratur die Grundlage
zu schaffensuchte,wird es leichter sein, in den ostdeutschenLän¬
dern flämische, westfälischeund holsteinischeEinflüsse herauszu¬
stellen. Dabei wird es von Interesse sein, festzustellen,ob etwa
Sagen, die von den westfälischenLolonisten nach den Nachbar¬
ländern, vor allem Pommern gebracht worden sind, bei uns in
Mecklenburg fehlen. Dann erst wird man auch erkennenkönnen,
welche Sagenzüge in den einzelnendeutschenLändern besonders
reichausgebildet sind und wieweit die Landschaftauf die Sagen¬
bildung eingewirkt hat. Auf die historischenSagen und die Stel¬
lung der volkssage zur GeschichteunseresLandeswird im zweiten
Bande einzugehensein.

Zur Biologie der volkssage, d. h. der 8rage, welcheGesetzedas
Lebender Sage beherrschen,habe ich allerlei Beiträge gegebenin
meinem Hamburger Rundfunkvortrage „Glaubt unser Volk noch
an seine Sagen*))" Die verschiedenartigeEinstellung unserer
Volksgenossenzur Wahrheit der Sage wird vielfach im Buche
beleuchtet,von kulturgeschichtlichemInteresseist es weiter, welche
Stände in der Volkssage die Hauptrolle spielen: bei uns sind es
nebendem Handwerksburschender Schäfer, der Schmied und der
Scharfrichter.
Größte Vorsicht war auch in der Deutung der Sagen zu be¬

achten: auch hierbei habe ich versucht, mich leichtverständlich—

ohne gelehrten Anstrich — auszudrücken, von meiner Art, den
ursprünglichen Sinn der oft so sinnlos erscheinendenSagen zu
enträtseln, habe ich nur einige wenige Proben gegeben— ohne
ausführlichere Begründung, für die in diesemBuche kein Raum
war. Daß viele Sagen, und geradesolche,die zunächstals völlig
unverständlich gelten müssen,auf alte Rultgebräuche der heid¬
nischenZeit zurückgehen,ist seit Jahrzehnten meine Überzeugung,
die sich immer mehr befestigt hat, je mehr ich das ganzeGeflecht

*) Mitteilungen des Liuickborn, Jahrgang 2S, Heft 4.
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beherrschenlernte*). Die zuerst in größerem Zusammenhang von

Ranke erörterten 8ragen, wieweit die Volkssage auf wirklichen

Erlebnissenberuht, wieweit Sinnestäuschungen in SröSe kommen,

wir- in jedemLande eingehendnachzuprüfen sein: nur gründliche

Untersuchungenaus «ngbegrenztenGebieten können in all diesen

fragen weiter helfen. Manche Sagen sind auch auf volksetymo¬

logischeErklärung von Ortsnamen und falsche Auffassung von

Bildwerken zurückzuführen. 8»r die Umgestaltung alter Über¬

lieferung durch christliche Einflüsse bietet der heimischeSagen¬

schatzallerlei lehrreicheBeispiele. Andererseits hat die 8römmigkeit

unseresVolksstammes in vielen Sagen ergreifenden Ausdruck ge¬

funden.
Daß von dem Götterglauben und dem Kult der wenden, die

mehrere Jahrhunderte hindurch in unserem Lande herrschten, sich

Spuren in unserer volkssage erhalten haben müssen, ist für jeden,

-er sich mit Religions-Geschichte besaßt hat, selbstverständlich,

was einmal im religiösen Bewußtsein gelebt hat, scheint nie

völlig absterbenzu können: bemerkt einmal Jostes. Aber der Cha¬

rakter dieser auf wendisch-heidnischerGrundlage ruhenden Sagen

ist vollkommen deutsch;es zeugt ebenfür die Kraft unseresVolks¬

tums, daß es den fremden Stoff sich untertänig gemachtund mit
deutschemGemütsleben durchtränkt hat. Und weiter: Gerade

solcheSagenkreise,die in slawischenLändern fehlen oder doch stark
zurücktreten, sind bei uns aufs üppigste entwickelt, während an¬
dererseits allerlei Sagentypen eigentlich slawischer Prägung bei

uns nicht anzutreffen sind. Schon Beyer**) hat daher mit vollem

Recht bemerkt: „Der Charakter (der aus dem Heidentum übrig
gebliebenenÜberlieferungen) ist rcindeutfch: eineErscheinung,welche

wichtig und bedeutungsvoll für die Geschichteunseres Landes ist
und einen neuen Beweis liefert, wie vollständig nach der säch¬

sischenEroberung desselbendie zurückgebliebenen,verhältnismäßig
unbedeutenden,slawischen Elemente in den deutschenaufgegangen

sind, und wie albern es ist, wenn sich hin und wieder selbst ge-

*) Neuerdings hat Otts Hifler in seinem wertvollen Buche über
kultische Gchcimbünde mehrere Sagengruppen in anderer Art auf da»
Treiben solcherGchcimbünde zurückgcsührt.

**) Jahrb. 20 (1855) S. 143.
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lehrte Harscher gefallen, unser Mecklenburg als ein halb

slawischesLand zu betrachten."— Und noch eins sei hier scharf

betont: der Nachweis, den ich im Buche über den Sagenkreis vom

Gälknoekerführen werde, daß in Mecklenburg noch heute Sagen

leben,diemit Sicherheit als vorslawisch zu geltenhaben, wird den

PhantastereienpolnischerHorschervon dem „urslawischen Land"

den Boden entziehen.

In der Wiedergabe der Sagen unbedingte Echtheit und Zu¬

verlässigkeitzu erstreben,hielt ich für selbstverständlichePflicht —

eingedenkder Horderung, die die Sagenforschung in den letzten

Jahrzehntenimmer wieder erhobenhat.
Line Angabe über den Stand des Erzählers und das Jahr der

Aufzeichnunghabe ich stets beigefügt; erst solcheAngaben, die in

vielen Sagenbüchernfehlen, gebenja jederMitteilung von Sagen

urkundliche Zuverlässigkeit. Das Alter der Erzähler jedesmal

genauanzugeben,erschienunnötig: alle Männer und Hrauen,die

mir erzählten,standen(soweit nicht anderesbemerkt ist) im Alter

von bo—so Jahren. Die Namen der Erzähler nicht zu nennen,

Hab ich oft versprechenmüssen. Bei einzelnenGruppen, nament¬

lich bei denHexensagen,habe ich aus erklärlichenGründen auch in

der Namhaftmachungder Ortschaftenund der Personen,von denen

die Sage berichtet,größte Vorsicht walten lassen;in den Akten des
Kuratoriums wird ja später alles nachzuprüfcn fein.
Die mundartliche Horm, in der in unserenDörfern alle Sagen

erzählt werden, aufzugeben,hätte ich als verrat an unseremVolks¬

tum empfunden*). wo mir aber Sagen von Mitarbeitern in

hochdeutscherHorm mitgeteilt waren, habe ich diesebelassen.

Die Vorberichte und Nachbemerkungender Erzähler habe ich

niemals unterdrückt. Änderungendes Wortlautes und Rürzungen

oder Zusätzehabe ich vermieden— trotz allen naiven, aus wohl¬

wollender Gesinnung entsprungenenRatschlägenmeiner Gewährs¬

männer: wi hebbenSe nu alles verteilt, nu möten Se ok Ehr

*) Schon ein kurzer Blick in diesen Band wird zeigen, wie reich

der Ertrag der mitgetcilten Sagen für das Wörterbuch ist. Seltene

Wörter habe ich kur; erklärt.
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Oing' doon — Se möten bat utfinen (upsmücken,ümsmäden,
oewerdichten,-at dor mihr Melodie rin kümmt) — Se möten dat

all in 't Loot bringen — Se möten dat reihwis' schichten— bäten

koenenSe jo ok tosetten.— vor allem niemals habe ich (wie das

so oft geschieht)zwei oder mehr Fassungenzu einemMisch-Gebilde

verschmolzen— Se möten dat in eenßentrecken,nannte das einer

meiner Gewährsmänner. Äleine Derbheiten habe ich nicht unter¬

drückt. wenn erst das Ganze vorliegt, wird sich der Wunsch,

eine Auswahl für Linder herzustellen, von selbst aufdrängen.
Mir lag daran, ein vollkommen unverfälschtes Bild von der

Erzählweise unseres Volkes zu geben; es wird reizvoll sein, an

der Hand unseresBuches Untersuchungenüber den Stil der echten

volkssage anzustellen*). Die Erzählkunst mancher meiner Ge¬

währsmänner hat mir immer wieder ehrliche Bewunderung ab¬

gewonnen. wie weit beim Erzählen dramatisch belebte wechsel-

rcde Platz greift, hängt von dem Gegenstandder Sage, aber auch
vom Temperament des Erzählers ab. wenn erst meine große
Sammlung von Märchen und Schwänken vorliegt, wird es auch
lehrreich sein, die Runst der Märchen- und Schwank-Erzähler in
Vergleich zu stellen.

Durch diese Echtheit unverzerrter, von fremden Zutaten freier
Überlieferung, die um so leichter durchzuführrn war, als soge¬
nannte Lhronikcnsagen bei uns nahezu ganz fehlen, hat unser
Buch mehr als andere Sagenwerke einen einheitlichen Lharakter
gewonnen, der heimischesVolkstum in reinster Ausprägung hervor¬
treten läßt. Volkssagen bedeutenja lebendeStammeskunde.Natür¬
lich blieb stets sorgfältig zu prüfen, ob gelehrte Einwirkung irgend
welcher Art vorliege. Mir ist z. B. öfter berichtet worden, daß
Redner auf Missionsfesten über die Sagen der betreffendenGe¬
gend gesprochenund Vermutungen über heidnischenGötterglauben
geäußert haben. Auch Grabungen können die Volkssage beein¬
flussen.
wie die ganze deutscheSagenforschung erst am Anfänge steht,

so harren auch bei uns große Aufgaben noch der Lösung**). Die

*) Vgl. Folkers, Zur Stilkritik der deutschenVolkssage, Rieler Diff.
ISl0.
**) Vergl. meine Arbeit: Zur mecklenburgischen Sagenforschung —

in dem Jahresbericht der LandesUnioers.-Ges. für IS2S.
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Schichtung der Sagen nach ihrem Alter ist kaum in Angriff ge¬
nommen. Zunächstbedarf die Geographie der heimischenVolks-
fage eindringenderErforschung. Auffallend ist ;. B. die Sagen-
Armut des Ratzeburger Landes, wo auch bestimmte Sagentypen
völlig fehlen. Manchen Leserwird es auch vielleicht überraschen,
zu sehen,wie die Städte unseresLandes als Sagenstättcn stark
zurücktreten,mit Ausnahme allerdings ihrer Äirchen*). Das
zeugt wieder für das hohe Alter der sagenhaften Überlieferung
unsererHeimat. Die starkeEigenart des Südwestens wird schon
durch die Waur-Sagen hell beleuchtet. Bemerkenswert ist,
wie scharf sich die Gegend um Wittenburg—Doizenburg herum
von dem eigentlichenSüdwesten abhebt. Die Mitte des Landes
ist an Schatzsagenbesondersreich. Die Rostock-RibnitzerHeide hat
in ihrer Abgeschlossenheitden uralten Sagenkreis vom Gälknoeker
bewahrenkönnen.An der OstsecküstehabenWarnemünde, dieInsel
Poel und das 8ischlandstarkeBesonderheiten.Von Wichtigkeit ist
hier vor allem die Hrage,wieweit sichdie mecklenburgischenvolks¬
sagenmit der Sagenwelt Skandinaviens berühren, wieweit also
auch unser Land, wie das Müllenhoff für Schleswig-Holstein
annahm, eine Brücke zwischen dem Norden und dem deutschen
Süden abgegebenhat: ob z. B. die Insel Poel und die ganze
Gegendum Wismar herum, die in Tracht und Brauchtum auf¬
fallendeAnklänge an nordischesVolkstum zeigt, auch in der Sage
sichmehr als andere Landesteiledem Norden zuneigt. Auch das
Strelitzer Land weist starke Eigenart auf, schondarin, daß die
Rethrasagen (vor allem bei Neubrandenburg-Penzlin, aber auch
bei 8eldberg herum) alles andereüberschatten.Lehrreich ist auch
die Sonderstellung der Gutsdörferbezirke gegenüber den ge¬
schlossenenGebieten der Dauerndörfer. Im allgemeinen kann aber
wohl gesagtwerden, daß die Unterschiededer einzelnenLandesteile
bei uns nicht so groß sind wie etwa in Pommern.
Die Verbreitung der einzelnenSagentypen über das Land wird

später auf Sagcnkarten darzustellen sein. Draaksagen z.B. sind
sehrviel häufiger im Ostenals im Westen. Lehrreichwird es auch
fein, denAusstrahlungskreisder einzelnenSagen festzulegen.viele

*) Unter den Riechendes Landes steht in der Volkssage das Doberaner
Münster an erster Stelle.
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Glockensagcnz. B. sind auf die nächsteUmgebung beschränkt—

anderewieder habeneinenweiten verbreitungskreis. 0ft kannman

beobachten,daß eine Sage erst in der weiteren Umgebung des

Ortes, an dem sie haftet, ihr volles Leben gewinnt: wenn Se

von de Hog' Borg wat hüren willen, möten Se wider weg-

reifen — wi hier in Schlemmin verteilen nich väl dorvon — wi

hebbendat jo jedenDag vor Ogen. — Auch Teterower Stückchen

habe ich in der unmittelbaren Umgebung der Stadt seltenerzählen

hören.

Ls bleibt weiter in jedemEinzelfalle zu untersuchen,welcheUm¬

ständedazu geführt haben, sogenannte „wandersagen" bei uns zu

lokalisieren, d. h. mit bestimmtenOrten der Heimat zu verbinden:

so die bekannteMäuseturmsage in Borkow, die Sage vom Traum

vom Schatz aus der Drücke in Dölitz, die Sage von pyramus und

Thisbe in Gtargard. Die großen Mittelpunkte der Sagenbildung

und die leeren,sagenarmenFlächensind in jedem Lande klar her¬

auszustellen. vor allem die Burgwallsagen der Heimat und der

Nachbarländer sind einer eingehendenPrüfung und Vergleichung

zu unterwerfen. Besonders auffallend ist die große Rolle, die in

der heimischenSagenwelt einzelne Seen spielen— so vor allem

der Schwarze See bei der Hohenburg und der Hillgensee bei pe-

tcrsberg. i

Das Eine ist gerade in den letzten Iahren klar geworden: die

Erkenntnis von der Bedeutung der volkssage für die ganze Ger¬

manenkundesteht in den allerersten Anfängen. Beachtung verdient

auch der ethischeGehalt der Sage, er wird bei geschickterBe¬

handlung erzieherischenEinfluß ausüben können, — wie denn

mancheSagen solchenZwecken elterlicher Belehrung ihre Erhal¬

tung zu verdankenhaben. Auch die 8<>rderungnach sozialer Ge¬

rechtigkeit kommt in vielen Sagen, vor allem in den 8revelsagen

und den Sagen von wiederkehrcndenToten, zu lebendigemAus¬

druck. So wird die volkssagc auch die Volksgemeinschaft för¬

dern können. Meiner Hoffnung, daß es in den lichtvollen Zeiten^

die wir erleben dürfen, gelingen werde, die düsteren Seiten des

Glaubens und der Sage mehr in den Hintergrund zu drängen,

habe ich im Buche bei den HexensagenAusdruck verliehen.

XXII



Aber auchdie Neigung zu humorvoller Lebensbetrachtung,die
in denSprichwörtern und RedensartenunsererMundart *) und in
den zahllosenSchwänken so üppig wuchert, treibt in der Sage
ihre Blüten. Die Sagen vom geprellten Teufel werden gewiß
manchemLeser ein vergnügtes Schmunzeln entlocken. Ja, dieser
überlegeneHumor verläßt die Gestalten der Sage selbstangesichts
desTodes nicht, wie einige Hexenverbrennungs-Sagenzeigen.

Ich bin glücklich,dieseVorredemit Worten desDankesschließen
zu können. Mein Dank gilt zunächstdem Reichsstatthalter und
Gauleiter Hildebrandt, der immer wieder von neuembekundethat,
wie sehr ihm die pflege und die Würdigung Mecklenburger
Stammesart am Herzen liegt, und der mecklenburgischenRegie¬
rung, die durch beträchtlichenZuschußdas Erscheinendes Werkes
sicherstellteund es ermöglichte,den Preis des Buches so niedrig zu
halten, daß ihm der weg in breitere Volksschichtenoffen zu
stehenscheint.
Mein Dank gebührt weiter dem von Herrn Stadtvermessungs-

direktor i. R. Bühring in Rostock geleiteten Luratorium der
Wossidlo-Stiftung, das die Verhandlungen mit der Regierung
führte und alle geschäftlichenSchwierigkeiten aus dem Wege
räumte, und in Sonderheit demHerrn Studienrat Dr. Paul Beck¬
mann in Rostock,der mit nie erlahmenderHilfsbereitschaftmich bei
der ganzenGestaltung des Werkes beriet und mich durch ermun¬
ternden Zuspruch immer wieder aufrichtete, wenn einmal der Mut
bei körperlichenAnfechtungen,die mich in letzter Zeit öfter heim¬
gesuchthaben,erlahmenwollte.
Lin gerütteltes Maß des Dankes endlich schulde ich meinen

lieben Mitarbeitern, ohne deren Hilfe auch dieses Buch seinen
inneren Halt nicht hätte gewinnen können. Durch die Widmung
des zweiten Bandes der Volksüberlieferungen habe ich schonvor
langen Jahren zum Ausdruck gebracht, wie tief ich mich ihnen

*) Ick hcff ümmer dacht, ik künn goor «ich mihr lachen — schrieb
mir einmal «in alter Bauer — oewcr wenn ik in Ehr lütt Book ocwer
denHumor in de mäkelburger Volkssprak läsen do, denn kam ik ut dat
Lachengoor »ich rut.
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verbunden fühle *). vor allem die mecklenburgischeLehrerschafthat
sich durch ihre treue Hilfe am vaterländischen Werk ein Ehren»
dcnkmal gesetzt.Ich muß es mir versagen, hier Namen zu nennen.
Bei allen Sagen, die nicht von mir selbergesammeltwurden, sind
im Buche die Helfer genannt. Ich glaube hoffen zu dürfen, daß
die lieben Arbeitsgenossen,soweit sie nicht schonder kühle Rasen
deckt,sich mit mir freuen werden, daß nun endlich die Früchte
unserer gemeinsamenArbeit den Volksgenossendargeboten werden
können.
So übergebeich denn das Buch dem Mecklenburger Volke zu

treuen Händen — in dem festen Glauben, — um mit Jacob
Grimm zu reden, dem großen Meister, dessenVorbild mir allzeit
leuchtendvor Augen gestandenhat, — daß nichts so sehr auferbaue
und größere Freude bei sich habe als Las vaterländische, was ich
darbiete, ist lauteres Ouellwasser — aus den tiefsten, geheimsten
Gründen unseres Volkstums geschöpft. Ich glaube, daß es
manchem Leser so gehen wird, wie mir selber, als ich in jenen
glückerfüllten Jahren die vollen Garben in die Scheuer trug:
daß immer wieder der Stolz sich regen wird, einem Volksstamm
anzugehören,der— trotz allem Seelendruck,der schwer auf ihm ge¬
lastet hat — das Erbe der Väter mit solcherTreue bewahrte. Der
schönsteLohn für meine Mühen aber würde es für mich fein,
wenn die Jugend Freude an diesemBuche fände und dabei lernte,
mit Andacht den Stimmen der Vorzeit zu lauschen:Ehrfurcht vor
allem Großen, das die Heimat bietet, ist nun einmal der beste
Erzieher des HeranwachsendenGeschlechtesund wird es bleiben
immerdar, wir Alten aber, die wir ein ganzes Leben lang, oft
unter schwerenOpfern, um die Erkenntnis von Stammesart und
deutschemWesen gerungen haben, können ja jetzt getrostenMutes
in die Zukunft blicken, wo das deutscheVolk unter -er Leitung
eines gottgesandtenFührers in machtvollem Ringen und im Wett¬
eifer aller Stämme vorwärts strebt, mit dem einen Ziel: sichder
Vorfahren würdig zu zeigen und deutscheEigenart in der Welt
zu Ehren zu bringen.

•) Ich muß hier auf meine Berichte in den Zeitungen des Lande»
und in der Zeitschrift „Mecklenburg" verweisen, in denen ich alle Helfer
genannt und ihre Verdienste um die einzelnen Gebiete gewürdigt habe.
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Von der wilden Jagd
(waul usw.).

vgl. Bartsch I Nr. j ff., Beyer Jahrbuch ro S. J45 ff.,
Golther, Meckl. Mon. Hefte II S. 449 ff-

Aus dem Leben der Sage.

j. Di« Sage von der wilden Jagd, d.h. demim Sturmgebraus
einherziehendenTotenheer,gehört bei uns wie in anderendeutschen
Ländernzu dm absterbmdenÜberlieferungen.Als ich vor 54Jahren
das Sammeln begann, war der Glaube noch ziemlich fest, viele
um -«oo—| «20 geboreneLeute versichertenmir, die wilde Jagd
noch selbsterlebt zu haben, oder schildertm mir doch dm Glau¬
ben der Altm: As ik to School güng, wier dat -ull inne Gang
mit dat waultreckent. — Mit de waur wier dat dull in de
Twölften — weck güngm goor nich nachts ut in dee Tiet. In
de Lörkwitzer Dannen hett dat dull haust. — Up 'n Hillgenkamp
in Grönow (Grünow) hett de will Jagd treckt.Oe Ollem repen
uns Linner: kaamt rut — nu blafft f. — Mim Vadder wier ut
Bartelshagen: Bi den Jäger in wilmshagen is em de waur
begegmt— he hett fit binah de Bücks vull maakt vor Angst. —
wenn de waul treckt hett, sünd de geringm Lüd', wenn se up
Arbeit gähn sünd, wedder na Huus gähn — se sünd so orwer-
glöwsch wäst un hebben soväl Angst halt. — As de Herrm
hier 'ne Hetzjagd anstellm letm mit 'n Bünnel Hunn', fäden de
Dllen: dat es grad', as wenn dewaul treckt— u. ä.m.
2. Heute ist der Glaube dahin: Nu is dor keenSeggen mihc

von.— De waul — dat is woll ganz vörbi. — Nu upstäd' geiht
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ix will Iagd ganz in. — In den französchenLrieg — -8)3
oder noch früher — fall de waul oewer de Ostseetreckt firn —
von deeTiet an is fe nich wcdderkamen.

3. Bei uns, wie in Pommern, Westfalen und in der Altmark,
ist die Sage von der wilden Jagd in jüngerer Zeit oft vermengt
worden mit der Sage vom Draak: De waur hett führt mit
Hunn'fuhrwark — dat is ähnlich so, as wenn de Draak treckt
(Bartenshagen -92S). — De Wool un de Draak — dat is dat
fülwig (Lirchdorf -927). — Bi cnen Schooster hier — deehadd
toihrst goor keenvermoegen — füll de waul Geld fallen laten
hebben (Grevesmühlen |9|j). — De waul hett in de Luft 'n
Spektakelmaakt un hett naher Geld utfchürrt (Altbukow jgrg). —
Aber Gewährsmänner, die im Bann der alten Überlieferung
standen, lehnten das mir gegenüberab: Ne, de Draak — dat is
ganz wat anners — u. ä.m.

Erklärungen für die Erscheinung.

4. Sehr verschiedenartigund überaus lehrreich ist die Art, wie
unser Volk die Erscheinung erklärt:
Wat dat (de waul) eigentlich wäst is, hebbende Ollen woll

fülben nich wüßt (alter Handw. in Niendorf auf Poel -927). —
De Ollen hebben feggt: de Will Jagd füll 'n Deckenvon Gott
fien, dormit dat de Minfchen glöben deden, dat wier von Natur
ut, so meentensc— dat füll 'ne Erinnerung an de Minfchen sien,
dat dat 'n Gott gew (Alter in Zarrentin ?9J3). — De will Iagd
dat sünd de Oewericrdschen— so säd' Großmudder (Arb. in
Schwaan aus Hohenfelde -935).

5. Wat God's fall dat jo ok nich sien (mehrfach). — von 'n
Düwel fall dat kamen sien (Handw. in Wustrow aus Bartels¬
hagen -932). — En Oll hett mi feggt : wenn de will Iagd
treckendcd', denn drew de Düwel fit wecktohoop (Arb. in waren
-290). — Großvadder säd': dat wier de Düwel mit sien Adjudan-
ten (Arb. in Ribnitz 19)6). — Bi de will Iagd fall jo Murr¬
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jahn (ö.h. ixr Teufel) oí mit bi sien: dor fall je eigentlich de
Naam Murrjahn von herkamen(alte Arb.-Frau in waren }$gc).

6. De will Iagd — dat sünd de Bosen all wast, Spitzboben
un all so wat (Arb. in Neubrandenburgaus Remplin ?grg). —
De waul — Hat fünd luter verdorben Iágers, deesoval Sünd'
-aan hebben (aus Borgercnde hurch Lehrer Drandt -rgs). —
Mien vadder meente: Hat wier 'n bos' wasrn — dat wiren de
Lüd', deeup ícen go-' wagen wiren un wo de Boj' Andeel an
hadd— deenehm de will Iagd mit na de Luft rin (Tagel. in
Dobbin 19j 3). — De ©lien meenten jo: dat wiren so'n, dee
früher wat begahnhadden,dat fe íeenRauh finnen íünnen (Arb.
in Güstrow aus Ruchow zgs;). — De will Iagd — dat foelen
jo unfaubereGeister fien, deenich to Gnaden annahmen fünd —
deejachtenümmer so rundüm (alter Ziegler in Gielow -rg4). —

7- De will waur, meentense,wiren Geistere,deewannern deden
(Arb. in Rostockaus Bartelshagen bei Ribnitz -gss). — Sowat
mutmaßten se, wenn spunnen würd: dat dat so von Geisters
wägen herstammt — dor hebben se noog up wunnert (gojähc.
Arb. in woldegk aus Milzow >g34). — De ewig Iud' — dat
is de waul (Bauer in Schönberg aus Boitin-Restorf )gss). —
Mien Großmuddersäd': dewaul — dat wier ’n Ärieger to pierd,
deewier verwünscht, deetrecktenu in de Luft mit de Hunn' —
bat wier ’n Lrieger, deefüll den Feind jagen (Bauer in Ribnitz
aus Blankenhagenfg}6). — Dat sündall deollen Ritters wäst —
dor kümmt dat Spöök all von her (Arb. in Ärakow J907). —
De waur is 'n Lddelmann — de Hunn' sünd ok Eddellüd'
(aus Wismar durch Lehrer Helms }$g$). — Mien Mudder hett
mi dat seggt: dat soelende Lddellüd' sien, dee hebben de böse
Jagd hatt. wenn dee in 'n Stieg lang kamen, mööt sik alles!
wohren (alter Blinder in Doberan -g;s). vgl. dazu unten die
Sagen vom ewigen Jäger. — Dat fall unehelichLinner sien,
deenich döfft sünd: deesünd de will Iagd — deeNissen denn
in de Luft rüm (Arb. in penzlin ,grg). vgl. unten „Beute
derwilden Jagd". — Irrlichter soelenok bi de will Iagd sien,
dat deeümmer sehnkoenen(Arb.-Frau in Waren ?8tz5).
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dat wirr de waul wäst (Maurer in Neukloster J9|ö). — Dat
wier 'n Gejaukel un Gewinsel. As wi 't richtig besehndeden,
wirr dat 'ne ganzeHod' Rotten — der trecktenüm von Nimoehlen
na Lütten-Rogahn(Arb. in Schwerin aus Wittenförden ;gs;).

-o. In manchenheimischenSagen wird di« Sturm-Natur der
wilden Iagd deutlich hervorgehoben,z.23.:
De woold — dat sünd de kloren winn'. wenn dat so dull

weiht un an 't 8inster kloppt hett, Lenn hebbende «Ollenseggt:
hüüt treckt de woold (alter Seem. in Warnemünde -gso). —

In 'n 8tbruor | «94 wier so'n groten Storm. Dor säden se:
dewaul is so dull wäst (Arb. in Schwerin aus Gralow ;gs;).—
De waur is in Nakensdörp ümmer dörch den ollen Beerboom
treckt in wiechmann sinen Goren as 'n windstorm — dorvon
wier de Boom so scheef(Arb. in Neukloster 1gI s). — von eirrn
Timpen in dat Trechowsch Holt (dat hüürt an Äatelbagen

ran) hebbense nachts Holt haalt. Dor is waud' ok kamen, se
hebbenall ehr Holt hensmätenun sünd to Huus lopen: as 'n Rüstl-
wind is dat wäst (alte 8rau in «Oualitzsgrz). — von Laas' (Laase)
na Lickelbarg hett een in 'n weg sätenun läst. Dor kümmt een
an un blas't in 'n weg: he sall Platz maken. «Oewerhe geiht
nich weg. Dor kümmt 'n windstorm un stött em dreemal
rundum (Alter in Neukloster ?tz?s).— Ln oll Lnecht ut Sammit
säd' (deehett dat noch sülben beläwt): huschthadd dat gefährlich
dull — oewer sehn hadd he nicks (alter Ziegler in Malchow
-gro). vgl. auch Bartsch I Nr. ö und unten I»ul in Nr. ¿5 und
die zweite Haupt-Gruppe.

1). wie in Braunschweig, in der Schwei; und anderswo, so
findet sich auch bei uns die Vorstellung, daß das Lrscheinender
wilden Iagd auf bevorstehendenRrieg hindeute: Bi Nrichel
(Nechelnbei Brüel) treckt de waud' männigmal. Mien Groß-
mudder säd' ümmer: denn füllen Rriegstiden kamen. Dat löppt
denn in de tust, so in de Wolken, vull allerhand Gestalten mit
grote Hüürn (8rau aus Brüel durch Lehrer Säger in Witten¬
burg zrtzS).

5



Namen für die Wilde Jagd.

}2. Jm größten Teile des Schweriner Landes und im
Fürstentum Ratzeburg treten als Bezeichnungen für die wilde
Jagd auf: wod', wode, waud', wool, waul, woold, wauld,
woor, waur, woort, wo (Lexow), Wau (Besitz), waut
(Gresenhorst, Llualitz, Boienhagen, Äloddram, Wittenburg); de
Nachtwaul (Parin, Älütz), de Will waur (Neuburg, Bartels¬
hagen bei Ribnitz), de willfch waul (Evershagen).

?5. Ls ist aber in hohem Maße beachtenswert und für die
Altertümlichkeit der heimischenÜberlieferung bezeichnend,daß in
den älteren Sagen waul (usw.) nicht als -er persönlich«Führer
der Jagd aufgefaßt wir-, sondernals Gesamtbegriff für die ganz«
Erscheinung gilt: von de Waul dörf man nich verteilen, süß
kriggt man 'n dicken Ropp (Tagel. in Harkensee )rg)). —
Liepen-Waaksch verteil ümmer von de waul (Häuslerfrau in
Blankenhagen zgrs). — von deWirker waul hrbbendeMadroseu
väl verteilt (Seemann in Ribnitz )g)5). — H« hett glöwt,
dat de Rider to de waul hüürt hett (Alter in Neukloster lg)5). —
Mien Swester hett de waur sehn(Alter in Schwerin aus Stein¬
beckbei Gadebufch )g)4). — Bi de waur sünd Hunn' wäst, dee
hebben sik fastlopen halt (Frau in Plate )g)4). — Dat is de
Düwel mit sien waul (aus Bernitt durch werkführer M. Ahrens
)Sg4). — von waudenhunn' sprach )gro ein Büdner in Gresen¬
horst. — So sind auch die Ausdrücke zu erklären, die mir oft
begegneten:dat Woortrecken, dat waultrecken, dat waurdriben,
wauldriben, waudriben, dat wauljagen, de wauljagd, wool-
jagd, de Wauljäger, wod'jäger. Mit Recht haben mehrere
Forscherbetont, daß die Vorstellung einer Führerschaftdes Toten¬
heeresschon einen höheren Grad der Lulturentwicklung voraus-
setze.

)4* Ein alter Jäger in Bentin bei Wittenburg unterschied
zwischenwaul und woot. De Waul is 'n Rider to pierd, de
woot — dat sünd »öle, väle Hunn' (aus Wittenburg durch Lehrer
Säger zrgs). — Ähnlich sagte mir )g)L ein alter Tagelöhner
in Bookhorst bei Ribnitz: Dat gifft tweeerlei Dort. Dee unner
treckt, dat sünd Hunn' — de waur treckt Höger, vgl. unten
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„Der ewige Jäger". — De wool is blos 'n Gezawwel von de
Hunn' (Arb. in Ribnitz -gro).

;s. Ganz vereinzelt sind die Bezeichnungen: Dat wirk 'n

Gesarbelin de Luft — Gaul sädensedorto (Arb. in Doberan aus
Gamehl -grg jwie in Pommerns). — Mien vadder is von
Grescnhorstkamen — dor is em vijaul begegent— so würd
ümmerseggi för deWill Jagd (Büdner in Wustrow ausBartels-
Hagen zgsr). — De oll Lutscher Garbe in Hof-Mechow (he
is vor ungefihr föffteihn Johr storben, dor wier he soebenun-
achtzig) säd' eens to mi, as dat so 'n dullen Wind wier: Mien
Diern, holl di wiß, de Iuul treckt — dat is de Jäger mit de
groten Hunn' (Büdnerfrau in Bäk ;grs). — Bei der Spukbrücke
in wöpkrndorf bei Marlow tobt Iööljapp mit seinen Hunden
(durchLehrer Lübbein Nienhagen -907). — wenn mehrfachJenn
(Jenner) als Führer der wilden Jagd genannt wird (z.B. bei
Bartschi Nr. }g6), so ist das ursprünglich «ine Bezeichnung
für den Teufel.
¡6. Der in anderenLändernvielfach austretrndeAusdruckNacht¬

jäger ist mir nur einmal (zgrr in Grevesmühlen bei einem aus
Gutow stammendenArbeiter) begegnet.— Vom Wildjäger er¬
zählte zzgs ein Tagelöhner in Hungerstorf. — Die Bezeichnung
de helscheJäger hat schon Jacob Grimm (Mythoh S. ?rr) aus
unseremGryse beigebracht: daher denn ... ok oft desülve helsche
jeger (nämlich wode) sonderlikenim winter des nachtesup dem
velde,mit finen jagdhunden fit hören let. — Helljäger tritt heute
nur bei Boizenburg auf: Auf demHellbarg in der Grevencr 8<>rst
zeigt sichderHelljäger (durchLehrerGarbe in Gallin -go;). — Dat
sünd dm Helljäger sien twölf Hunn' (Arb. in Brahlstorf aus
Boizmburg igso). — De Helljägcr is inkihrt in Gothmann in
dat oll Huus mit twee Groot Dören (Alter in Doizenburg aus
Gothmann -grs). — In de Twölften mööt man keen Tüüg
drögm — denn jagt de Helljäger. Denn mööt man ok de Dören
goot tomaken un 'n Ärüüz dorvär, süß frett he dat Veh in 'n

Stall up. Solang' as de wind weiht un de Hahn kreiht, mööt
he jagen — dat is sien Fluuch (aus der Teldau durch Lehrer
Brandt | $97).— Das bei Studemund (Meckl. Sagen -$4$ S. 79)
vorkommende,aus anderenLändern bekannteHackberg(Hackelberg)
ist mir und meinen Mitarbeitern nie begegnetund von Stude-
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mund sicherlichnur aus -er Bemerkung im Freimütigen Abend¬
blatt (}$f$ S.4b) übernommenworden.
17- In der Mitte und im Norden des Strelitzer Landes und

ebensoim Südosten des Schweriner Landes sind alle diese Be¬
zeichnungenunbekannt— es wird immer nur von der „Wilden
Jagd" gesprochen:de will Jagd hett treckt u. ä.m. Das ist
derselbeBezirk, in welchem -er Enterich stets Arpel (Erpel)
heißt, nicht wädick (wätk, wäänk) wie sonst. Beide Bezeich¬
nungen (will Jagd und Arpel) sind von flämischen Rolonisten
ins Land gebracht worden. Nur diese Bezeichnung hat auch
Fritz Reuter (VolksausgabeII S.s?s, III S. )4g), VII S. 453).—
In der jüngeren Zeit ist dann freilich auch im Waur-Dezirk die
farblose Bezeichnung heimisch geworden: Früher sädcn se: dat
wirr de waur — naher jaden seall „will Jagd" dorto (Zimmer¬
mann in Dargun aus Bauhof -gsd). — Dor kümmt de oll
fwart Jagd, erzählte 1907 «in altes Mädchen in peckatel bei
penzlin.
|S. Ganz vereinzelt endlich steht eine Überlieferung über drei

„wilde Jäger" da: Bi de Redefiner windmoehl hebbendree will
Jägers haust: een hett Rätelfranz heiten, een Rumpelkranz —
den drüdden Naam heff ik vergüten. Se hebben in de Luft
umherswäwt un uppe Ierd' alles tonicht räden (Frau in Belsch
durch Lehrer Löpckein Ramm Zgr;). Gegenstückezu dieserSagen¬
form sind mir in der ganzen deutschenSagen-titeratur nicht
begegnet.

Schilderungen der Wilden Jagd.

Die Angaben über den Führer der wilden Jagd (ob er zu
Fuß geht oder reitet oder fährt, wie er gekleidetist usw.) schwanken
stark:
En Fischerkncchtut Strelitz hett mi verteilt:
He fall na 'n anner Dörp hm un is 'n Stieg dörch 'ne EckDöken gähn. Sim Großvadder hett em seggi: h« füll dor nich

dörchgahn. As he dor 'n End' lang rin is, kümmt 'n Rierian mit 'n Gewehr un 'n Hund anne Räd' — de Räd' hett he emto hollen gäbm. Dm Rieri hett dat Lief vull hangt vull Schellm
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von allerlei Hardenas 'n preußschenDaler groot — -or wiren
ümmer so'n Hlammen rutspritzt ut de Schiben. Nahst wirr 'n
Lrüüzrveg kamen,-or wier alles weg wäst — he ha-d keenen
Hund mihr halt an de Lad' un nicks nich sehn. Oat wier -e
will Jäger wäst (alter Ruhhirte in Jabel ; $94).
Twee soclen laten hebbenas Minschen, de annern sün- all

Hunn' wäst. Hi ho — piffpaff, hctt -at gähn, so as -at braus't
hett (Horstarbeiterin Hallalit -sgr). — Zwei Männer in blanker
Lleidung mit blitzendemGewehr ziehen vorauf (aus Gattin bei
Boizenburg durch Lehrer Garbe -go;).

20. Mien vadder hett in warrbeen (warben-«) wahnt. Dee
hett sik eens 'n bäten Holt haalt ut de Lamminer Dannen — dor
is de Will Jag- em vörbijagt: all to Pier, all ahn Lopp, de
Hunn' hebben-ull bläkt (gsjährige Hrau in Neustrelitz ;grr). —
De will Jagd is -örch Rühlow treckt: wecksünd to Pier räden—
de Hunn' hebbenvor lopen un hinnenan (alter Bauer in Neu¬
brandenburgaus Rühlow -grg). — Ln Rider up 'n dreebeenigen
Schimmel is vörupräden — all de Hunn' hinnenan (aus dev
Strelitzer Gegend durch Lehrer Brusch in Langsdorf -go;). —
In de LehsterDannen hett eende will Jagd sehn: 'n Lierl hett
vörup räden un 'ne oll Hru mit 'n Strohhoot is achter gähn —
deehett 'n Armkorf up 'n Arm hatt (Tagel.-Hrau in Schwankt
;g;r). — De waul is in Lüssow treckt.Up 'n Swarten hett h«
räden. Waul hett 'ne groot Piep hatt, hett sik Hüer fördert un
is ut de anner Döör ruträden — de Hüerkahl is naher 'n Gold¬
klumpen wäst (Alter in Älütz ?$gj). — De waur is 'n ganzes
Johr in en Buerhuus bläben. As dat Johr üm is, kümmt he
ut de Luuk ruttoriden (dorbi hett dat pierd 'n gölten Hoofisen
verloren) un seggt to den Buern: dat ihrst, wat he sinnen ded',
fall he sik rinhalen. Up 'n Hahnenbarg sinnt he 'n aftreckt pierd.
He snitt dor 'n Stück von af — as he in t Huus kümmt, is
dat Gold. Dor hett he sik dat anner nahaalt (Alter in «Larlow
?s*7).
2j. Len ut worcn hett sik Beeren Halenwullt ut 'n Held.Dor

kümmt een ut de Luft an to riden: wat he dor maken ded'? —
He wull sik 'n poor Beeren Halen. — He füll sinen Schimmel
beslahn.— Dat versteiht he nich. — <vh, dor wier alles Ge¬
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schirr bi. De Mann bestechtdat pirrd. As de Schimmel meßt,
seggt de Riber: bat rack di in un denn loop, wo du herkümmst.
He geiht na Huus. Na, bestdu Beeren mitbröcht, fragt firn Sui.
Ach wat, 'n poor pierkoetel heff ik kragen. Een duwwelt Daler
hett noch in den eenenTimpen von den Sack instäken.Dor gechi
he wedderhen, oewer dor is nicks to finnen (Tagel. in Gr.-Gievitz
?Sg4).
22. In 'n Herzfüer (Wald zwischenBlankenhof und Gevezin)

is de will Jagd enen Mann begegent— dee krüppt unner de
Brügg. Een up 'n Schimmel ritt voran, deeröppt den Mann to:
he fall ruter kamen unner de Brügg un kiken fit de will Jagd
mal ornlich an. De Mann deit dat ok. Dor leggi de Rider em 'ne

lütt Luge! as 'ne Hafselnoet groot in de Hand — de geiht fuurts
dörchweg— dor hett de Mann 'n Lockin de Hand. Nu hadd h« 'n

Anteeken,hett de Rider seggi, dat he de will Jagd sehn hett.
Dat hett de oll Rad'makerfru in Blankenhof mi vertellt (Tagel.-
8rau in Gr.-Hrlle ;g;r).

25. Vor Wismar sünd duwwelt isen Duurwäg' wäst. En
Buer is krank un sien 8ru ritt na de wismer, will 'n Dokter
Halen. Dor hüürt se 'ne Stimm ropen: ik bün verbiestert!
Dor seggt se: lumm her, ik will di den weg wisen. Dor towt
de anner hinner ehr her — dat is dewaul wäst. As s« ran is na
de Stadt, röppt se: Maakt mi 't Duur aprn! De Wächters doon
dat ok. As dat Duur tosleiht, hett de waul noch dat een Duur
inknickt (dat is 'n duwwelt Duur wäst, een hett von binnen
toslagen, een von buten) — dat anner hett h« nich oewermannen
künnt (Arb. in waren aus Lritzow ;sgs).

24. Dat hett sik anhüürt, as wenn Pier un wag' ankamen
is (8rau in Basedow zgog). — In Arpshagen hett de waul
treckt: dat sünd weck wäst mit Pier un wagen (Tagel. in
Wieschendorf |()j|). — En Mann hett dat ropen hüürt: he füll
schuben,dat is 'n wagen wäst. He deit dat ok. Dor is «m Hüren
un Sehn vergahn (8rau in Rl.-Lukow bei vollrathsruhe -gir). —
In de Lirchendannen (bei Waren) hett de will Jagd haust. Twee
Arbeiters ut woren willen sik 'n poor Dannen Halento 'n wih-
nachtsfest. Dor sehn se: dor kümmt 'ne Lutsch antoführen den
Largower Weg — en Lierl mit 'n breedenHoot hett führt.
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De Hunn' hebbm kliffklafs — jickjack ropen (Arb. in waren
;g;r). — I» deDroschkhebbendreebett vier Mann säten (15,'ähr.
Iunge in Lirchdorf ?grg). — vier schwarzeMänner steigenaus
dem wagen (aus Poel durch Lehrer Mirow lgrs). — Jk Hess
dat sehn,waur hett mit acht Müs' führt to Dänschenburg.De
Lutsch güng ümmer Larriere weg. He (Waur) güng achter an
(alter Arb. in Bartelshagen bei Ribnitz )8g4).
rs. De will Jagd is kamenvon Deselin her, wo deLösterbecker

Waterweg in de Hööch geiht, so na Lösterbeckto. De Duev
Harder in Rösterbeckhett in de Stuw säten — dor kömmt 'n
frömden Lutscher rin: em is dat vörstickenlockut 'n wagen
räten— ob he emnich'n Lockinbohrenwill. — Ja. — DeDuer seggt
to den pierknecht: he fall dm Bohrer Halen.De picrknecht geiht rut
mit den Lutscher,deeis grad' so wäst as he sülben; as s«oewer
ünner dat Gtrohdack rut sünd, süht he, wat he för eenenbi sik
hett: dat is 'n ganz blankenwäst — dat Tüüg is blank wäst un
de pietsch ok. As se rut kamen, hebbendor vier Mann in den
wagen säten (Hunn' sünd vor den wagen wäst) — dat sünd
vier so'n dickLierls wäst. De Rnechthett slagenun bäwert, hett
goor nich mal bohren künnt. Dee in den wagen sitten, seggm
to em: dat fall he sik in de Taschstäken,wat he rutbohrt. As he
wedder rinkümmt na de Stuw, kann he nich spräken,he hett sik
soväl ängst't. De Duer hett seggt: dat wier doch 'n ganz ordent¬
lichen Minsch wäst— de Lutscher. Ja, hett de pierknecht blos
ümmer seggt, wider hett he nicks rutbringen künnt. Annen»
Morgen langt he sik na de Tasch,dor is dor Gold in — dat is
sienDrinkgeld wäst (Alter in Fresendorf-g-s).
rö. In 't vietlübber Holt bi Gad'buschhett nachts een führt

mit twee Hunn'. Ln Daglöhner is von Dragun kamen,deehüürt,
dat dat röppt: hihu, hihu! Dee mit den Hunn'wagen hett sik
fast führt un de Diestel is afbraken. Dor fröggt he den Dag¬
löhner, ob he 'n Metz bi sik hett. Ia, seggt der un gifft em sien
Metz. Dor scharptde anner den Diestel an un seggt to den Dag¬
löhner: Geld hadd he nich, oewer he künn sik de Spöön up-
sammeln— wenn se natt wiren, künn he se jo achter 'n Aden
stäken.Morgens, as de Daglöhner upstahn is, seggt he to sien
8ru: se füll §üer anmaken, Spöön hadd h« achter 'n Aden
leggt. As de 8ru de Spöön Halen will, is dat luter Gold. Dor
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röppt ft server ehrenMann: wat Heft du hatt — dal is jo (Solò!
Dor verteilt he ehr, wat he in de Nacht beläwt hett (Arb. in
Schwerin aus Dragun zgss).
Dieser Sagenzug von dem Ausbefserndes zerbrochenenWagens

tritt sehr häufig in der zweiten Hauptgruppe auf (vgl. unten).Golther (Meckl.Mon.-H. r S.4S-) hat vermutet, daß diese „stil¬
widrige Zutat" aus dem wagen der Sm Gode auf den waur
übertragen sei.

27. Mien Unkel verteilte: He is uppe „Heid'" gähn (so heit de
Ackervon Beestland na Levin hm) — dor is de waud' ankamen;
dee wier wäst as 'ne walz un de Diestel wier hinnen wäst.
Der hett von sülben dor walzt. Dat is so dicht an em värbi-
führt, dat he hadd up 'n Start perren künnt, säd' he; daan hett
em dat nicks (gojährige Bauerfrau in Dargun aus Levin tgro).
zt. Ihrst sünd väle Hunn' kamen. Un denn is wat kamen

as so'n Heuhupen — dat hett man nich orig sehn künnt (aus
perniek durch Studienrat Staak in Nrukloster). Vgl. Iahrb. 2
S. J55.

Lg. Ein Bauer in Tarnow bei Stavenhagen sah der wilden
Jagd ein feuriges Sieb voraufrollrn (durch Lehrer Ziegerahn in
Tarnow zrgr).

so. Mien vadder hett verteilt:
In Mallentin is dat wäst as Lüd' — Lee hebben fit wöltett

un küselt uppe Ierd'. Toletzt sünd se bi en Buerfru kamen. Se
fördern sik wat to äten — se is dat nich gewohr worden, dat
dor wat afwäst is von't Aten. As se noog äten hebben,beeden
seehr Geld an — se fall de Schärt uphollcn. Se deit dat — dor
fällt dat Geld Lärch de Schärt weg, oewer dor is keen Lock
in wäst in de Schärt. Se ward bang' un will dat Geld nich
upnähmen — dor seggense: se füll 't man ruhig doon. Dor isdat küselnworden un küseln worden un s« sünd vär ehren «vgen
wedder verswunnen — unnatürlich wäsen mäten dat jo wäst
hebben(alter Tagei. in Harkense«tgl?).
I). De wool hett hier to Schildbarg gähn. Dat trünnrlt

grad' so as 'n Twiernklugen läppt. De Nachtwächter hett dorin de Nijohrsnacht vär 'n Herrenhuf fläut't. Dor hett dor em
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stahn,der hett to rm seggt: dat füll he sik nich wedder probieren:
vor ober gliek na Nijohr brew be wool (Arb. in Grevesmühlen
19??)-
32. Ls geht über den Bauer hinweg as 'n grotcn Llugenball:

Beyer, Iahrb. ro S. 155 (aus Ganschow).
33. In Metelsdörp hett b« wauld treckt. He is dörch 'n Burr-

huus börchtreckt,be Hunn' hebbenben Deig upfräten. Se hebben
bat lopen sehn, sünd all as Llugens wäst. Wat be öbberst
wäst is borbi, bee is 'n grättrr Llugen wäst as be annern.
Iilkjalk hebbenbe lütten Rlugens ümmer ropen. Dat groot Llugen
hett ropen: Ritenstiten, de Hunn' bee biten. De Lüd' hebben
oft weckvon be Hunn' in de Garw bunnen bi't Binnen buten
in be «vorn, oewer denn hett bat ropen: s«füllen deGarw webder
apenmaken,süß brennt be Garw up. Mien Mudder hett vertellt:
se habden ümmer bi ehr rümlopen (Alter in Grevesmühlrn aus
Rastorf I9i !)•
34. Mien vabder säd': in Bakendörp is 'ne Dörchfohrt dörch't

Huus gähn — bor is be waul oftmals dörchkamen,jiffjaff hett
dat seggt, de Hunn' sünd as Twiernklugens groot wäst. De
Jäger hett 'n Huurn halt, hett blas't: tohoop, tohoop. Ik
sülbenheff bat nich beläwt (Alter Ln Döbbersen;sgr).

35. Uber die Darstellung der wilden Jagd auf einer Schnitzerei
am früheren Schulzenhausezu Bechelsdorf vgl. den Rostocker
Anzeiger vom zr. Juli M7.

3b. Hier mögen noch einige Wendungen über ben Lärm der
wilden Jagd und einige Angaben über die Ruf« des Jägers
folgen.
Dat hett himmelt un wimmelt in de Luft. — Dat is 'n Jackelnt

in de Luft wäst. — Dat hüürte sik an, as wenn sik twintig
Mann schellendoon. — Dat wier wäst, säd' en Arbeiter, as
wenn 't all eenWirrwarr wier — as wenn dat all flagen is. —
Quiquarr hett dat in de Luft seggt. — Dat heff ik sülben be-
funnen bi 'n Llapperbarg (bei 8eldberg). Dat wier, as wenn
'ne swanke Rod' so huult. — Mien Meister is eens dörch dat
TcrchowschHolt gähn. Dat hett knarrt, as wenn de Böken
all eenoewer 'n anner fallen deden.— Dat würd 'n Geklipper un
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Geklapperun Gehusch.Dor sädende Ollen: dat wier nicksNigs—-dat kennten se all. — Dat wier 'n Gejauter un Gesudel unGezawwel — dat Hessik öfter hüürt, wenn wi in de Dränen-grabcn arbeiten deden.— Dat roort as allerhand Oort, as Latt,as Hund, as 'n Lind. — Ik gütig von Lütten-Ouassow naNistrelitz. As ik in de Sloßkoppel keem, quickt un quarkt dat inde Luft; wat de grawst Spraak wier, der wier baden mi, unin't Loof rüffelt dat all vull — dat ganze Loof bewägt fik. —Dat wier 'n Tihoden, as wenn dat Minschenspraakwier, un 'n
Gesappel, as wenn dat Hunn' wiren.
37. Der Jäger ruft: dau, dau! — wool wool, tiho tiho,jiffjaff hett dat ropen. — Wau Wau hett dat ropen in Ganschow— dor stammtemien Mudder her.
38. Ln Scheper is mit fien veh uppe Grenz twischen Lischowun Hagebök. Mit 'n Mal hüürt he in de Nacht groten Jagd-larm: heiho, oho, Täät Täät, Wau Wau! As he to Huuskömmt, fröggt he finen vadder, wat dat wäst wier. Dat wierde Hauptmanns-Waul von Lifchow, hett dee feggt. früher wierdat väl luder un düller wäst — nu würd dat all lifer (ausNeukloster durch Studienrat Staak ;grs).3g. Dicht bi Goldebeeis 'n Holt, dat heit Bulster. Dor is 'n

Sump in, Müßt mit Namen, — dor is blos 'ne fine Grasnarwup. Len is dor verbiestert — dee is insackt nachts. Dor hüürthe baden fcheetenun kloetern mit Läden un mit Hunn' toben.Dat röppt em to: he fall wider! — Ik kann nich wider, röppthe drecmal. — Ja, du mööst! Dat is wider treckt in de Luft —he hett fik ruthafprlt. Dorüm heit dat Holt hüüt noch Müßt,wiel dat ropen hett: du mööst (müßt) (Arb. in Neukloster j915).
40. Die Angaben über die Zeit, wann die wilde Jagd durchdie Lüfte ziehe, weichen stark voneinander ab. Die meisten Ge¬währsmänner lehnten die Festlegungauf eine bestimmteZeit ab:Gewisse Tiden keemhe (de waul) nich. — Gewisse Tiet hett dewaut nich. — Andere schwanktenzwischenFrühjahr und Herbst:De waut is Harwstoewers treckt, wenn de wind weiht. —De waur treckt in de Harwsttiet — in de Frühjohrstiet treckthe nich. — In de Hrüjohrstiet treckt de wauer to'm dullsten. —Mieder andere Gewährsmänner nannten den Johannistag: Bi
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Johanni rüm fall bt Waul trecken.— In Glasow hett de Düwel
dat ganze gelb afräden in de Iohanninacht: de will Jagd
is dat. — Neujahr zieht der waur nördlich und östlich, Johannis
südlich und westlich. Vgl. auch unten Nr. öS. — Mit großer
Bestimmtheit endlich wurden von einzelnenGewährsmännern die
Zwölften als die Zeit des Umzugs der wilden Jagd genannt
(vgl. dazu oben Nr. 3j und unten Nr. 54 und die zweite Haupt¬
gruppe). De waur treckt in de Twölften. — Mudder fad' (in
Malzow): man füll keen Wäsch buten hängen laten in de
Twölften — süß keemde waur un reet de Wäsch intwei. —
Dem steht freilich ein« andere Überlieferung entgegen: In de
Twölften fall de will Jagd nich reisen koenen.
4-. Auch die Angaben über die Tageszeit schwanken:De Will

Jagd treckt in de Middagsstund'. — De waul hett blos nachts
treckt, nich dags. — De waul füll Middernacht trecken. —
In de Spöökstund' nachts von twölf bett een jagt he nich, oewer
von elbenbett twölf (Arb. in waren ;rgo).

42. Oft (von rör Gewährsmännern) wurden mir und meinen
Mitarbeitern auch bestimmteWege genannt, die die wilde Jagd
zu ziehen pflege: ich kann darauf hier nicht näher eingrhen.
Ls ist möglich, daß es sich teilweise um alte Rultweg« handelt,
die bei Umzügen benutzt wurden.
43. Sehr beachtenswertist es, daß die wilde Jagd oft auf

Dorf-Grenzen entlang zieht: wo de Grenzen gähn hebben,dor
fall de will Jagd treckt hebben.— De waul hett hier reist
ümmer an de Grenz. — So kommt es, daß der Wilde Jäger
in ein nahes Verhältnis zum „Scheidengänger" tritt: Se hebben
sik üm de Scheid' sträden; se sünd sik nich flüssig worden bi
Läwstiden un hebbenas Geister in de Luft wannert — dat is
de wauljagd. — De waur hett ropen: hier geiht de Scheid',
vgl. auch Beyer, Iahrb. sr S. 6«. — In 'n Hogen Holt bi
Teterow hett de will Jagd ümmer treckt. Hi ho hup, hier geiht
de Scheid' grad' up, hett dat ropen.
44. Oft zieht die wilde Jagd mitten durch Bauernhäuser

hindurch: De Ollen säden:wo de will Jagd ehren Gang dörch
hadd,dor güng s«midden dörch de Hüser. — De Ollen säden: de
waur is hier (in vogtshagen) dwaß dörch Röpkrn sien Huus
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treckt.— Mitunner is de waul, wenn h« Ln'n Buerhuus inkihrt
is, dörch de Ulrnfast wedder dörchtreckt un so verswunnen. —
Mien Großvadder hüürte in Dörp-Glashagen to Huus up de
Schultenstäd'. Dee hett oft verteilt, dat de waul dörchtrecktis
dörch dat Huus. He säd': sien Mudder hadd de Garrerdöör apen
maakt, dat de waul dörchkamen künn. Se hett sik dor wider
nicks bi dacht. Se hett sik an de Siet stellt un an 'n Hüerhierü
stahn — sehett ungefihr de Tiet wüßt, wennihr de waul kamen
is. Denn is de waul an ehr vörbi fohrt — naher hett se d«
Döör wedder tomaakt. Se hett dat blos hüürt, nich sehn (Alter
in Doberan ;grg).

Die Hunde der Wilden Jagd.

46. Mien Großvadder in Gresenhorst hett vertellt:
De waul — dat wiren Hunn', dee so jiffjaffen. He düdte mi

dat so ut: dat wiren Hunn', dootslagen wiren — he meente,
dat de Hunn' ok in 'n Himmel kamen (Büdner in Wustrom
aus Gresenhorst ;gsr).

4ö. De waut hett treckt von Jesow na Lloddram. Ln Mann
hett mi vertellt:
He wier ok mal gähn, dor wier de Iäger un de Hunn' daal

kamenna de Jerd' — nahst wiren se wedder na de Luft ringahn.
De Iäger hett kröölt (gelärmt), den'n hadd he nich sehn —
de Hunn' hadd he sehnkünnt (alte 8rau in Büchen aus Rloddram
rsn).
47. von de waul heff ik verteilen hüürt. Dee hett sik ümmer

nachts zeigt in Barnekow in den Wald nich wiet von 'n Hof.
De Nachtwächter hett dat all ümmer markt. Lens süht he twee
Hunn' von de waul. Dor nimmt he 'n groot Säw un stülpt
dat oewer de Hunn' un lett dat Säw liggen. As he morgens
henkümmt un will dat nasehn, kümmt de waul — der is
blau un swart grkleedt wäst — an un seggt to «m: he fall sien
Hunn' wedder fri laten. As de Nachtwächter dat Säw raff¬
nimmt, süht he dor as twee lütt Äugels liggen. Mit'n Mal
springen twee lebendige Hunn' up un fliegen in de Lust.
Wider hebben se nicks markt. Oewer dor hett naher ümmer
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'n Licht gähn, wenn de Lüd' dor dörchströöpt sünd — -at iS
ehr ümmer vörbiwutscht. O,e «Ollen hebben jo meent, dat dat
Licht mit de waul tosamenhängended' (alter Arbeiter in Wis¬
mar aus Retgeàrf ;grs).
4$. während wode jagt, wirft eine seiner Hündinnen Junge.

Diesefallen auf das gemähteRorn. Die Binderin bindet sie in
der Abenddämmerungin eineGarbe. Da kommt Wode bei ihr —
sie muß die Garbe wieder aufmachen.wode nimmt die Hunde
mit in die Luft (aus Ralkhorst durch Pastor Ärüger | «94); vgl.
dazu Bartsch I Nr. |6 und oben Nr. 53.
4g. Jk Hessverteilen hüürt: De Jägers hebbenall so 'n drre-

kantigrn Hoot up halt un de Hunn' sünd all bunt wäst. De
Jägers un de Hunn' hebbenall dor stahn, as wenn 'ne Snuur
treckt is — dor sünd se wedder na de Luft ringahn (Arb. in
waren 1924).
50. Twee groot Hunn' un väl lütt sünd dat wäst — dee

hebbenall blafft (Arb. in Goldberg ¡g¡o). — De waur hett
to eenenseggi: he süll den grotrn Hund in 'n Halsband faten
un oewer den Lrüüzweg roewer.leiden.As he den groten Hund
roewerleidt hett, sünd de annern all von sülfst roewerkamen
(8rau in Rövershagen 19:24).— Een is gähn von Greven na
Lanken.Dor is em de Will Jagd begegentun hett em toroprn:
he süll deneenenHund (deeis so möd' wäst) bett na 'n Rrüüzweg
drägen un doroewersetten.He deit dat ok. Dor röppt dat: he
fall fieri Littelslipp uphollen. Donn hett de Will Jagd em von
babento 'n gölten Ring rinsmäten— -er is oewer gliek dörch-
weg sollen, he is gläunig wäst. Den'n füll he sik wedder
upkrigen, hett dat ropen, dat süll sien Lohn sien (Stellmacher
in Wittenburg durch LehrerSäger }$g6). — Mien Urgroßvadder
säd': daan hebbende Hunn' keinen Minschen wat — gefährlich
wiren se nich (Bauer in Bünsdorf )grS). — Mien Unkel hett
'ne Hand vull Sand nahmen un na den eenenHund smäten —
dor is de ganzeHod' Hunn' bi em rüm wäst (Frau in Malk aus
Grabow -9)0). — Mien oll vadder hett eens eenen von de
Hunn' in de Äitteltasch hatt — he hett em gor nich wedder
rutkrigen künnt (Alter in Oöbbersen -894). — De will Jagd
is na de Wisch rinfohrt. Oe Hunn' sünd all unner de Heu-
hümpels krapen — donn is 't all still wäst (90jähr. Arb. in
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lVoldegk aus Milzow -934). — Dat is 'n Geblaff un Gebeff
wäst. De Hunn' is dat Mer ut 'n Hals flagen (altes Mädchen
in Lölpin bei Stargard ;sgz).
5f. 3t heff mal ’n ollen Änecht hatt — deehüürte in Sammit

to Huus. Dee fäd': dat füllen luter Teckelhunn' wäst sien (alter
Ziegler in Malchow -gro). — Auch die eigenartige Sage aus
Hornstorf ist doch wohl mit der wilden Jagd in Zusammen¬
hang zu bringen: In de Hornstörper Dannen hett sik 'n Schipp
fastführt mit Teckelhunn'— so geiht de Sag' (Arb. in Wismar
durch Lehrer Helms zrgr).
52. Ln Mann von de Hog'-Lücht an 'n Seebrook will sik

eens Holt Halen to 'n Riepenmaken.Dor kümmt as 'ne lange
Slang' an — deehett in de Luft hängt. As dat daalfohrt uppe
Jerd', sünd dat soebenHunn' wäst. He is in 'n Graben liggen
gähn — alle soebenHunn' hebbensik an em utpisst (alte Frau
in Schonberg aus Campow -grö). — De waut — dat fall'n Gejaukel sien as von Hunn'. De Jungen« hebben jo früher
Pier Hoden müßt — denn sünd se nachts in 'n Sack krapen.
Jk heff verteilen hüürt, dat de waut denn ankamen is — de
Hunn' hebbenden Deen upböört un gegenden Sack pisst (Handw.
in Grevesmühlen aus Dörenhagen ;grr). — In Parin is de
Nachtwaul räden. De lütten Hunn' hebben enen Lohhierd de
Schoh vull mägen. As he in 'n Huus kümmt, süht he na —
dor sünd de Strümp likers dröög wäst (Alter in Rlütz zsg;).

53. Überaus mannigfaltig find in den heimischenSagen die
Bezeichnungen für das Gebell der Hund«; ich gebe eine kleine
Auswahl: Dat hett all jaumelt mit Hunn'. — De Hunn'
falschen so. — Dat jirpert ümmer so. — Dat hett jaukt un
jachelt — dat hett wankt un quäkt — dat quiekt un quarkt. —
Dat is 'ne Jaukerie worden. — Dat is so 'ne Iippelie wäst —
dat is 'n Gejiwwel un Gejawwrl, dat jikert ümmerto — dat
Gezaff un Geblaff heff ik hüürt — dat Gekliff un wäsent
wier dull — dat wier en Gcjäul un Gebell — en Gewimmel un
Gejarp. — Dliffblasf hett dat gähn — jiffjaffju — biff
biff — jaus jauf — jaff jaff hett dat ümmer ropen — jilk jalk —
jick jack— kliff klaff — pirk park.
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<Dft wird erzählt, daß die Hunde im Bauernhause den Brot-
teig oderdas Brot auffressenoder das Bier aus dem Brauküben
aussaufen:

54. wenn wi Großmudder fragen deden: worum maakst du
Rrüüze up 'n Deig, säd' se: süß kümmt de waul (Alter in
Gresenhorst;grs). — In de Twölften sall man nich süern
un nich backen— süß leggen de Hunn' von de Will Jagd sik
in den Deig (Arb. in Güstrow aus Dreilützow ?gso).
58. Urgroßmudder—deewier ut petersbarg— verteilte:
Twee Buern hebben tosamen backt: abends is insüert —

morgens hebbense de Oierns weckt: se füllen hengahn un den
Deig utknäden. Dor sünd de Dierns trüggkamen: hüüt koenen
wi nich backen— wi hebben kernen Deig — den'n hett de
waud' upfräten. As se naher henkamen,is de Deig all weddre
dor un dat is so schönesBroot worden (Bauer in Schönberg
aus Dünsdorf ;grd).
sö. In Satow bi Rostockis de waul dörch en Huus dörch-

trrckt. He hett to de $ui seggt: se füll «m 'tt Broot gäben för
sienHunn'. Se gifft em een.— Ne, dat künn h« nich brüten (dor
hett se wat von den Deig afräten hatt). So noch mal. Dat
drüdd Broot hett he nahmen — dat is 'n ganz winnel wäst.
Dor hett de waul noch seggt Io de Duerfru: nu füll ehr Luurn
dat ganze Iohr dat best sien. So is dat ok kamen (Arb.-Hmu
in waren aus Satow zrgr).

57. Soeben Bröd' sünd von de Drag' runkamen— dor hett
he (Waul) de Hunn' mit fodert (Frau in Nienhagen bei Doberan
-rgs). — Ut de Backeltroeg,der ganz vull wäst sünd, is de
Deig morgens rut wäst. Denn hebben de Buern glöwt: dat
hadden den wool sien Hunn' daan (so verteilte mien vadder),
oewer anner Lüd' hebbenehr heimlich den Deig rutnahmen (Arb.
in Wismar aus Neuhof bei Neukloster zgrr).
5$. To Hofstück trecktede wool väl — dat sünd all Hunn',

dee gähn in Läden. Wenn de Lüd' dat Huus nich richtig
tohollen hebben,hebbendeHunn' alles verkehrt (Arb. in Schwerin
aus Gr.-Welzin zgs?).
sg. Dat is all 'ne ganzeTiet her, donn is de waud' bi enen

Buern, deeso all nicks in de Supp to brockenhadd, in '1 Huus!
kamenun de Hunn' hebben em dat Bäten, wat he noch hatt
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hett, ok upfräten. Donn hett de Buer den Wauden fragt, wat
he för den Schaden krigen ded'. Donn hett de waud' seggt: he
wull alles betahlen. Bald dorup is he denn ok mit 'n -odigen
Hund antofläpcn kamen un hett seggt: de Buer füll den Hund
in 'n Schossteensmiten. Dat hett de Buer daan — donn sünd
luter Dalcrs rutfollen (Ruhhirte in poifchendorf durch Sekretär
Brauer in Heiligendamm -gsr).
öo. De Hunn' sünd bi de Dranktunn' gähn — sünd so hungig

wüst. De wod' hett seggt: se füllen se man fräten laten — dat
kregcn sc nägcnduwwelt wedder (Alter Arb. in Bartelshagen bei
Ribnitz ?$94).
6|. De waut hett treckt von 'n TrechowschenHolt na en

Gralorver Buerhuus: dor is se dörchtreckt.Dat ganze Bruküben
(dat hett up 'n Striddick stahn) hett up de Siet lägen, dat hett de
Waut ümstött. Se hebbende Dören apen laten von wägen den
Bru, dat dat kolt warden füll. Alle Dören sünd wict apen wäst
denn annern Morgen (alte Frau in Dualitz -grz).

6z. In ducftin bi Nibukow is de waul ok antotreckenkamen
— sehebbendat bloot hüürt, sehnhebbenscnicks. De Buerfru hett
grad' Bier brugt — dor sünd de Hunn' all bi 't Bier gähn un
hebben slappt. De Buerfru hett schullen: wat deit de Deuwel
hier! Dor hett dat ropen: Laat slippen, laat slappen, ward liters
goot Bier! Dat Bier is goor to stark wäst naher (Schmied in
Brunshaupten
Diese Sagen haben die Erinnerung an einen alten Rultbrauch

bewahrt, wir wissen aus anderen Ländern, daß in den Zwölften
den „waudlhundcn" Bier geopfert worden ist. Daß gerade die
Sagen von der wilden Jagd in besonderemMaß« Abspiegelungen
wirklicher Bräuche darstellen, war seit langen Jahren meine
Überzeugung, vgl. dazu neuerdings Höfler, Lultischc Geheim¬
bünde der Germanen B. I -934.

«Öfterwird gemeldet,daß die wilde Jagd «inen der Hunde im
Bauernhause zurückgelassenhabe — doch ist diese Sorm der
Sage wieder (wie das Ausbesserndes Wagens) mehr der zweiten
(8ru Waur) Gruppe eigm.
65. Mien vadder sien Muddrr hett vertellt:
Ln Lnecht hett wat ropm, as de waul treckt is (wat he ropen

20



hett, weit ik nich mihr). Dor is ix hinnelst Hund afhackt un
hett in de pierkrüff lägen. De Änecht hett eenen an 't Muul
krägen(Alter in Baumgarten hei Bützow 19j 7)- — In Wokern
is de will Jagd dörch 't Schultenhuus treckt — beid' Dören
sündup wäst. Ln groot Hund kümmt hinnen an — dee blifft
up 'n 8üerhierd liggcn. Oree Dag' hett 't duert; se hebben keen
Äten kakenkünnt — he hett keenenranlaten na 'n 8üerhierÄ>
Dor is de will Iagd wedder kamen un hett em wedder Mit¬
nahmen (blindes Mädchen in Nienhagen bei Teterow -897). —
... De Hund hett so blanke Vgen halt. De Stu röppt: Gott
du swere Ack! Dor fohrt de Hund rut — de Deuwel hett em
wedderafhaalt (alter Arb. in Wittenburg zsgr). — In Rratzborg
hett morgens na de Johanninacht 'n groten swarten Hund up 'n
8üerhierd lägen. Dor hett he vier Wochen lägen, wenn de
Diern mit 'n Dessenden 8üerhierd reinfägt hett, is de Hund
solang' weg gähn. As de vier Wochen üm wäst sünd, is he
verswunnen (Arb. in Hageno!w aus wendorf bei Ankershagen
1919). — In Herrnburg hett dat ankloppt bi enen Buern: ob
he -at erlauben ded', dat he dörch dat Huus treckended' — he
füll keenenSchaden hebben.— I«. — Ln Hund krepiert dor
in 'n Hus' — de Gestank is Idhre lang bläben. <l)«werde Buer
hett soväl Luurn bugt un soväl Awt! (Handw. in waren aus
Herrnburg ,rgr).

Ungewöhnlich ist die Anschauung,-aß auch Schweine bei der
wilden Iagd sind:
64. De waul is hier (in Arendsee)dörchtrecktdörch dat oll

Strohhuus (dat is nu wegräten). Dor is ok 'ne oll Soeg' bi
wäst, dee hett ul de Dranktunn' fräten. De Hunn' sünd blos
so -örchfus't dörch dat Huus (alte 8rau in Arendsee19j j). —
Dörch Boosmannschehr Huus is eensde will Iagd von Swien
gähn. De Diern hüürt mit 'n Mal 'ne Soeg' mit 8arken na
-at Huus rin schrigen. Se stellt ralsch den Hinnelsten an de
Spieskamerdöör, dat se dor nich rin soelen; oewer de Soeg'
mit de 8arken fohrt mit Geschrichtun Gequiek dörch dal Huus
dörch (aus Nienhagen bei Doberan durch Lehrer Lübbe ?rgs).
Vgl. dazu Mannhardt, Göttrrwelt I S. --s.
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Sehr viele Sagen melden, daß der Führer der wilden )agd
(die Gestalt des Warners Eckart fehlt der heimischen Sage)
denWanderer vor den Hunden warnt und ihn mahnt, den Mittel¬
weg (zwischendem Hufschlag der beiden Pferde) zu halten:
ös. De waul hett ropen: Hollt 'n Middelweg! wenn de

Minsch dat nich daan hett, is de waul verbiestert un de Minfch
ok (Alter in Sanitz 1917). — Gaht up 'n Middelweg — gaht
de bösen Hunn' ut 'n wäg'! (Arb. in Neustrelitz aus Wokuhl
-grs). — Halte dich auf der Mittelbahn! (Alter in Crivitz )g;o;
vgl. auch H. Schröder, Ut minen Görden S. 4s). — Blief du
man in 'n Diestelbuschwcg! (Dauer in Poel j$$5). — Tritt
up 'n Diestelfang, denn doon di mien Hunn' nich wat! (aus
Suckow bei Marnitz. — Dat Sprickwuurt wier ümmer: man
füll den Rämelgang gähn, wo de Diestel geiht (Arb. in Rostock
aus Niederhagen ¡934). — Dat doon hüüt noch Lüd', dat se in 'n

Mittelweg gähn abends (Raufmann in Bartelshagen bei Ribnitz
;gro). — Dat hett ropen: Holl den Middelweg! De Mann löppt
rin na de Laus'; de 8ru hett dor nich an glöwt — dee blifft
in 'n Stieg. Dor hebben de Hunn' se bäten — se hebben se
na Huus dragen müßt — annern Dag is se doot wäst (junger
Arb. in waren aus penzlin -Zgr). — ... weck Lüd' sünd
oewer 'n Graben sprungen— deehebbende Hunn' all natt mägen.
Dee midden in 'n weg bläben sünd, deehebbende Hunn' nicks
daan (Häusler in Dorf-Mecklenburg j 911). — En wildpanner
in Lüblow hett seggt: un wenn de Düwel sülben keem,he güng
nich ut 'n wäg'. Dee is krank worden — sien Soehns hebben
em na Huus dragen müßt (Arbeiter in Tessin itzio). — Mien
Urgroßvadder hett Mollen tüünt un hett dee utdragt. As he
dormit geiht, süht he Lichter fackeln un hüürt 'ne grote Geschicht
Hunn'. De Hunn' kümmt dat 8üer ut 'n Hals rut. vörn ritt
'n Lierl up 'ne swart Mähr, dee röppt: Bleiben Sie nur in
der Mitte des Weges! Mien Urgroßvadder is acht Dag krank
wäst (8rau in Holldorf bei Stargard 1907). — En Mann hett
sik 'ne Roh köfft un lerrt dormit. Den'n hett de will Jagd
toropen: he fall up 'n Middelrücken gähn! He deit dat ok —
de Loh geiht näben em. Mit 'n Mal is de Roh weg gegen
em. Morgens finnt he 'n dodigen voß vör sien Döör liggen.
He denkt: den'n saßt ingrabrn. As he tosüht, stecktde voß vull
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Geld. Dor hett he sik 'ne Roh rvedderköpenkünnt (alter Tagel.
in Blumenholz -907). — Ln Mann geiht dörch 'n Busch, h« hett'ne Piep rookt. Dor röppt dat ut 'n Busch: Seiwerboort, holl den
Middelrücken— süß biten di mien Hunn'l (aus Neustrelitz durch
LehrerBelling -897). — Is 'n Mann oewer de Hog' Borg gähn.
Dor is de waul kamen. De lütten Hunn' hrbben sichert, as
wenn seall wiet lopen sünd un sünd em mnmer mank de Bern
sprungen.Dor hett 'ne Stimm roprn: Halten Sie sich im Mardel-
weg, dann haben meine Hunde kein Recht! (aus Göllin durch
Studienrat Staak in Neukloster -gro). — Dat hett ropen: Den
smallrn weg, denMardelweg, dennbiten di de Hunn' nich! (Alter
in Alt-Gaarz bei Neubukow (Reric) ;9};). — Gah ut 'n Marl¬
stieg,dat di deHerrnhunn' nich biten! (aus Altbukow durch Lehrer
Weber )8gz). — Ln Lahlenswäler bi Godendörp hett in sien
Hütt lägen un up de Rahlen paßt. Dor hüürt he dat klaffen un
ropen: Gehet im Mädelweg, denn beißen dich meine Hunde
nicht! (Bauer in Mirow ;9?r). — Mien Großmudder hett verteilt:
Ln prehn hett hier gähn. De will Jagd hett treckt. Dor is 'ne
Stimm ut de Luft rut kamen: preihn, setzdich hinter 'n Stein,
daß dich meine Hunde nicht zerreißen! (Nachtwächter in waren
aus Halkenhagen1917). Vgl. auch die zweite Hauptgruppe.

Die Beute der wilden Jagd.

Die wilde Jagd jagt Tiere und Menschen(vor allem Linder
und Frauen).
b6. De will Jagd heff ik sülben mit aferläwt. Ik deentein

Trebbow bi enen Buern un müßte eens Sünnabends abends
Äuurn na wäfenbarg führen — in deeLandstraat füll dat nich
richtig sien. Dor kümmt dat baden mi to knallen un to juchen
un to bläken un to larmen. De «Ollen säden jo ümmer: wenn
eenersik mellen ded', denn kreeghe 'n Stück af. Na «Ohrensbarg
roewer tröök se (alter Arbeiter in Altstrelitz )grs). — De waul
hett ropen: Haddst „Halfpart!" ropen müßt, denn haddst wat
afkrägen(Alter in Larlow -887).
b7. De waul hett dull treckt in de prozeikenschGegend. Een

hett eensmitdräben un ok ropen: hoho hoho, tiho tiho! Dor hett
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he mit müßt. Se hebben n Zagdsmaus siert un dor hebbense
roh pierfleeschäten. He hett 'n groten Lnaken kragen, dor hett
he von äten füllt. Dat hett he nich wullt. Dor hett dat to em
seggt: Heft mitöräben, saßt ok mitfräten. Donn hett he äten müßt.
He is naher wedderdor wäst, wo he her wäst is (alter Tagelöhner
in HarkenseeJ9JJ). — Die Sage bewahrt eine klare Erinnerung
an tvpfermahle der heidnischenZeit. Vgl. Höfler l. l. I S. 27$.
ör. Ln Scheper in Stintenburg hett uppe Roppel in de Mken

lägen. Dor fleegen de Schaap so unruhig ümher. Äümmt de
Deuwel hier roewertrecken! seggt he, un juucht na. Dor kümmt'ne pierküül daaltosallen. De Lüül is ümmer wedder kamen.
Dor hett em een seggt: he fall dat Ungeheuer na 'n Lrüüzweg
bringen un seggen: Hier bring ik di 't wedder — uns' Herrgott
bewohr mi von den Satan! So is he 't los worden (Arb. in
Wittenburg aus Lassahn -rgs).
Hg. Dat is up de Lanser windmoehl wäst. De Gesell mahlt in

de Nacht. Dor hüürt he Iagdftimmen von luter Hunn'. He
röppt dörch dat windlock: biet biet baffl un paugt de Hunn'
na. Dor sollt 'ne Vssenküül daal — Lee gisst 'n Gestank von
sik, dat de Gesell nich hett gedüren künnt uppe Moehl. He stött
de Lüül rut mit de Been, oewer se is ümmer wedder dor — he
mööt afsägeln un topassen. He geiht na Huus un leggt sik
in 't Bedd — dor liggt de Lüül wedder gegen em — he mööt
den Geruch geneeten.Toletzt ward he so swack— mit n poor
Stöcker stümpert he sik na 'n Tuun hen un sünnigt sik. So is h«
vergahn as de Dag — de Lüül hett em nich vertid't, is bi em
bläben. Dor kümmt 'ne oll $ru ut Rittermannshagen — deever¬
teilt he, woans em dat gähn is. Dor seggt se: Mien Soehning,
wenn du nich in 't Grass biten wißt, denn schelwer-i 'n Spierken
as von de Lüül, brad' di dat up 'n Füerhierd un kniep de beiden
<vg«n to un verspis' dat. Dat hett he daan — dor is h« wedder
gesundworden (Arb. in waren 1*95).
70. De will Jagd hett eenen'ne Rehküül tosmäten, deeward

ümmer swerer, je neger h« na Huus rankümmt. Toletzt is 't 'n
Sack vull Geld (Müllcrfrau in waren aus Gr.-Helle -sgr).
7?. Len hett ok mitjaukt. As he in 'n Huf' is, kümmt 'n

lütten swarten Mann (dat is de Düwel wäst) un smitt em 'n
Stück Swirnsleeschhen (Tage!, in Wahlow -rgr).
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72. Ln Scheperhett ok mitjagt, he hett Ln de 8läken lägen. Dor
fällt 'ne Mettwust daal un Äten, wo Lnd' un Tall von weg is. He
lett dat liggen bet morgens, dor fünd dat luter Aasknaken(Alter
in Döbberfen|$9$).
73. De Düwel (d. h. der wilde Jäger) is eens achter 'ne

Hirschkohwäst mit sien Hunn'. En Buer hett de Döör apen
laten, de Hirschkoh geiht dörch 't Huus weg — dor maakt de
Buer de Döör to. Middewiel is de Düwel ran un schellt den
Buern: to Straf füll he sien dree fürigen Hunn' an de Lien
hollen, wenn he ropen würd: laat los, denn füll he fe fasthollen,
un wenn he ropen de-': holl fast, füll he loslaten (so hett de
Düwel de Hirschkoh irrig maken wullt) (Schleusenwärter bei
Banzkow }$9?).
74. In «n Holt hett jedeNacht de will Jagd towt. Ln Buer

hett dicht bi dat Holt wahnt — dcn'n hett nicks glückt. Eens
führt he in de Nacht hen un will fik Holt Halen. Dor kümmt
de will Jagd angefuf't — vörup en will Haf' — de Hunn' un
en Jäger dor hinner. As de Haf' bi -en Buern kümmt, springt
he rup up sinen wagen un den Buern twischen de Been. De
Hunn' un de Jäger stahn all üm den wagen rüm — den Buern
ward angst, he smitt den Hasen von 'n wagen. Donn territen
de Hunn' den Hafen in düsendStücken, un de Will Jäger seggt
to den Buern: Nu bün ik erlöst — väle hunnert Johr bün ik
all hinner den Hafen an wäst un künn em «ich krigen. Un>du
warst von nu an mihr Glück hebbenmit dien veh un Wirt¬
schaft. Den Buern is dat ok bäter gähn von der Tiet an, un de
Will Jagd is nich wedder hüürt worden in dat Holt (aus Hans«
Hagendurch 8rau Gutspächter Jeffe in Wolken zsgr).
7s. wenn de will Jagd treckthett, hebbende Jägers feggt:

wi krigen keenwild to sehnhüüt — so Hessik mi seggenlaten
(alter Bauer in Vipperorv lg)2).

7tz. An der Müritz herrschenoft starke Stürme. In Ludorf
war bei einem solchenSturm die Windmühle in vollem Betrieb.
Da kam zu dem Müller in der Mühle eine Person in 8rauen«
gestalt, zur wilden Jagd gehörend,und befahl ihm, die Mühle
anzuhalten, da sonst die wilde Jagd, die unterwegs fei, dir
Mühle nicht überfliegen könne. Der Müller mahlte aber weiter.
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Als aber plötzlich ein abgehacktesMännerbein in die Mühle
geflogen kam, faßte den Müller die Angst und er brachte die
Mühle zum Stillstand. Da ist die wilde Iagd über den Ort
gegangen (Müller in Mirowdorf durch Musikdirektor Schnell
in Mirow -gsr).
77- De waul is oewer de Schüündääl treckt — een in 't

8ackhett em napaugt — -or hett he em 'ne Minschenküül in 't
8ackrinsmäten. Dat hett mien Mudder mit afläwt. Dat anner —
dor hett se sik nich oewer uträdt, wat Lat to bedüdenhadd (Arb.
in Tessin ?g?7).
78. Ln Scheperknechtin peckatel is so 'n Dwaßdriwer wäst,

dee hett ok mit salkert, as de wod' treckt hett. Dor hett der
em 'ne Minschenküül tosmäten. He hett de Rüül upäten müßt,
dor is keenUmtogg bi wäst (d. h. keineWeigerung hat genützt).
Dree Dag' naher is he doot blaben (Alter in Plate ?gio). —
Len hett ok de Will Jagd napaugt ... Sien 8ru hett em wat
von de Minschenküül in 'n Tüfftenkoken backt.So hett he dorvon
ätrn — dor is dat pand löst wäst (alter Taget, in Zippcloro
J907). — ... De Scheper hett dat bi 'n paster mellt — deehett
den Minschenschinkenrichtig beierdigt — dor is he weg wäst
(Tagel. in Ulrichshusen -907).

7g. De peckatelschRöster hett gähn twischen peutsch un Bru-
störp. De Rider hett em 'n Hund daan un em seggt: he süll
Len Hund nich ihrer loslaten, as bett he ropen ded': laat los!
Oewer de Röster hüürt 'ne Stimm hinner sik: holl wiß! Toletzt
lett he den Hund doch fohren. Dor kümmt de Rider an em
vörbitosagen un hett 'n Rierl dwaß vör sik oewer liggen (Tagel.
in wrisdin ;g07).

so. De Rinner, dee ungedöfft storben sünd, sünd unfern Herr¬
gott sien Iagdhunn' (Arb.-8rau in Waren 1sgo). — De Rinner,
deenich döfft sünd — dor fall de will Jagd mit sagen(Arb. in
Hagrnow aus wendorf bei Ankershagen?g?g).
S). Len geiht eensin 'n Lllerbrook. Dor hüürt he 'n grotes

Geschrei.Dat hackt em up 'n Nacken un biddt em: he fall dat
oewer 'n Graben drägen. He deit dat ok. Nahst kümmt een up'n
Schimmel to riden un fröggt em, wo he dat laten hett. — Dat
hett he oewer 'n Graben dragen. — Na 'ne lütt Tiet kümmt
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6e Rider wedder trügg un hett wat oewer 't pierd hängen.
Luter ungeburenLinner sünd dat rväst. De Rider smitt em en
Lüül hen.Dee hett de Mann allerwägt ingrawt — se is ümmec
wedder dor wäst, solang' as he dor wahnt hett. Dor hett he
seggt: nie un nimmer wull he wedder sowat drägen (alte Tagel.-
8rau in Speck zrgs).
82. Ln Handwarksburß wull eensUp 'n 8eld inne Äuurnmiet

slapen.Gegen Middernacht hüürt he 'n groten Lärm — en Jäger
mit Hunn' sus't an em vörbi. Dor ward he gewohr, dat dicht
bi em in 't Stroh wat rasselt, un gliek naher kümmt de Jäger
weddertrügg un röppt em to: Stööt von di, stööt von di! Dor
hüürt he näben sik 'ne weinerliche Stimm: do't nich, do't nich!
He deit dat ok nich. Dor sleiht de Block een un de Jäger is
verswunnen. As dat Morgen ward, sinnt he näben sik drce
lange, dickeGoldstangen — so is he 'n riken Mann worden
(aus Langsdorf durch Lehrer Drusch 190j).
$3. Mien vadder is in Godow bi 't Heugen wäst. Dor is

de will Jagd ankamen,de Hunn' hebbenquiekt un bläkt — as
wenn se 'n Lind vor sik hadden, so hett sik dat anhüürt. Dat
kümmt grad' up sinrn Hcuhümpel los, gnirrgnarr geiht dat
ümmer (dat is de Sadel wäst von den Rider). Na kümmt dor 'n

Lrüüzweg — dor koenensenich roewer. Quuck sollt wat bi minrn
vadder daal — dat is 'n ungeburen Lind wäst, as 'n Irrlicht
is dat vor sie» <vgenwäst. Dorna hebbense jacht't — dat is de
Dös' wäst (alte Arb.-8rau in waren -rgo).
84. Mien Mudder ehr öllst Broder hett Pier höddt mit anner

Jungens in de wisch bi Grammow. Dor is de waur ok oewer-
treckt. Se (de Hirerjungens) krupen in 'n Heuhümpel. Dor hüren
seünner, dat dor wat rupsöllt up den Hümpel. De waur jöggt
jo wider. As de Jungens wedderrutkrupen, is dat 'n lütt Lind —
dat biddt se so knäglich: se füllen en vaderuns' bäden, denn
wier dat erlöst. Dat hebbenseok daan — dor is dat Lind weg
wäst (alte 8^u in Gnoien ?gog).
85. Minen Urgroßvadder sien Broder is Möllergesell wäst;

deehett sik bi enrn Möller vermeedenwullt. Deehett to cm seggt:
ne, dat nützt jo doch nich — bi mi kümmt alle Nacht de will
Jagd. — <vh, dat wull he woll krigen. — He geiht rup na
de Moehl un stellt sik an de Dackluuk hen. Duert goor nich
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lang', dor kümmt em wat in 'n Arm to fleegen — dat is 'n
lütt Bündelkind wäst. Dat seggt to em: Um wund' Jesu, laat
mi nich los! He höllt dat fast. De Hunn' bi em rüm. Bald
dorup kümmt 'n Rider an, -ee röppt em to: Smiet mi dat run. —
Ne. — As de Rider to 'n -rüdden Mal röppt, seggt de Möller¬
gesell: ja, wenn du mi dat verspräken wißt, dat du hier nich
wedder jagen wißt, denn saßt du 't hebben.— Ja. — Dor lett
he -at lütt Dündelkind fallen, oewer he röppt -orbi: na, denn
gah in Gotts Naam! So hett Le will Jäger dat Lind jo doch
nicks anhebben künnt — de Gesell is em to klook wäst (alter
Äuhhirt« in waren ?sgs).
rö. Is 'ne Mudder wäst, dee hett ehr beiden Linner verseggt

halt an 'n Düwel, dat sünd 'n poor Iungens wäst, all hartliche
Bengels. As nu de Dag rankümmt, lopen de Iungens ümmrr
in 'n Hunnendraff weg. He kriggt uns, seggt de een, dee kickt
sik üm. Ne, seggt de anner, he kriggt uns nich, he hett fit nochnich
wascht. Ln 8r«chtfuhrmann begegentehr — Lee hüürt dit. Bald
dorup kümmt de Wildjäger un fröggt em, ob dor 'n poor Linner
vörbilopen sünd. — Ja. — <l>b se wat seggt hebben) — Ja,
so un so. (Dor is 'n $lußgrabm wäst unnec de Lhaussee.)Dor
springt de Wildjäger run von 't pierd, un wascht sik dor in.
As wenn 'ne Goos sik bad't, klatschthe sik in dat water, viertel¬
stund' naher kümmt he wedder an, dor hett he de Linner tohoop-
bunnen un oewer 't pierd hängen (alter Taget, in Hungerstorf
?rgb).
«7. De will Jagd is achter 'n lütten Zwerg wäst. Dee hett

enen Scheper bäden: he füll «m upnähmen un 'n poor Schritt
wider drägen. Dor hett oewer de Will Jagd ropen: he füll sik
nich ünnerstahnun sik an sienWild vergripen (Taget, in Basedow
I909). — Daß waud die Zwerge fast ganz ausgerottet hat,
berichtet Mussaeus (Iahrb. r S. |33); mir ist diese Anschauung
nicht begegnet.

rr. Dat würd gang un gäwig verteilt: de will Jagd hett
twee 8rugenslüd' mit de Hoor oewer 't pierd slagen halt (Arb.
in Neustrelitz aus Godenswege ?grr). — Mir liegen *j, ^ T.
sehr altertümliche 8<rssungendieser Sagenform vor. vgl. Höfler
l. l. I S. 276ff.
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«9a. De oll Scheper Stoll in Gevezin hett verteilt:
H« hett as Scheperknechtdeentun mööt mit de Offen in 'n Busch

Hoden(dat güng jo früher mit 'n wesselhaken— morgens hrbben
se s' dickhöddt, denn hebbende annern hakenmüßt). Dor süht
he twee Hrugenslüd' ankamrn von Mölln—Lütten-Hell her; dee
gähn in 'n Morgengewand, dat hebbenfe sik los' oewersmätenun
dat Hoor hett ehr lang an 'n Liw daalhungen. Stoll liggt
achter'n Busch un hüürt, dat de een to de anncr seggt: willn
manmaken,dat wi wegkamen; denn wenn he upwaken deit, denn
verfolgt he uns un haalt uns wcdder trügg. Dor seggt de annrr:
Nr, wenn he upwaken deit, lett he sik nich soväl Tiet, dat
he sik wascht, un wenn he sik nich wascht hett, kann he uns nich
sehn— denn ward he uns vörbiriden. Dit hüürt Stoll. Glirk
dorup hüürt he 'n Hoofslag un süht 'n Reiter ankamen von
Lütten-Hell her ut Mitternacht, un he süht ok, dat de Reiter
krenenRopp hett. As de Reiter up 'n Punkt bi em is, seggt he:
Du achter den Busch, Heft du 'n poor 8rugens lopen sehn, dee
sik de Hoor nich inmaakt hadden — wat säden dee? — Ihrst
wull ik em verleegen(d.h. belügen), säd' vadder Stoll — oewev
ik hadddochtoväl Angst. Dor verteilt ik em, wat seseggt hadden.
Dor wier de Reiter na de Bäk rinsprungen. As he sik wascht
hett, dor hett he 'n Ropp hatt, dor is he 'n vullen Minsch wäst.
Stoll hett em noch seggenmüßt, wo se hengahn wiren. Duert
nich lang', dor hüürt he 'n Geschrei,un gliek dorup kümmt de
Reiter wedder antoriden un hett de beidenmit de Hoor tosamen-
bunnen vor sik up 'n Sattel liggen (alter Zimmermann in Neu¬
brandenburg J923).
«gb. Ln Änecht is von Mölln na Gevezin gähn — he hett

na sienDruut wullt. As he in de Lühm kümmt (so heit de Busch)
bi enenBoom, is he fast bannt un kann nich wider. Dor kamen
twee 8rugenslüd' an. He kriggt uns, seggt de een. — Ne, he
hett sik noch nich kämmt un wascht. Bald dorup kümmt een
up 'n Schimmel — dee fragt em, wat de Frugenslüd' seggt
hadden.— So un so. — Dor wascht he sik in deGrenzbäk.Duert
nich lang', dor kümmt he wedder trügg. De Schimmel is nich
uppe Ierd' wäst — de Bööm hebbenfik uteenannerdaan. Dor
seggt he to den Rnecht: anner woch Dunnerdag fall h« kamen
un sik sinen Lohn Halen. De Rnecht geiht oewer nich hen — em
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grugt so. Späderhen geiht he eens hen na de Städ'. As he na
den Boom rankümmt, mööt he wedder still stahn. Dor kümmt
dee mit den Schimmel wedder an un fragt, ob he nich wat
sehnhadd. — Ja, dor wier 'n wäseling (Wiesel) wäst, deewier
rinkrapen na dat Lock bi den Boom. Dor stiggt de Rider af
von sien pierd, haalt den wäseling rut ut dat Lock un ritt em
midden voneen, dat den Unecht de Büüt (das Eingeweide) üm de
Uhren spritzt. Dit wier nu dat Lohn, seggt de Rider — worum
he nich ihrer kamenwier! Nu füll he oewer nich wedderkamen—
denn güng 't em flicht (alter Büdner in kVulkenzin f $93).

go. En Daglöhner hett 8adenholt Haugenwullt ... DeZrugens-
lüd' hebben de Hoor inflecht't hatt in 'n Zopp. Dee biddenden
Mann: wenn een kamended', füll he em nich roewerhelpenoewer
den Brüüzweg. De Rider kümmt an un biddt «m: he fall em
roewerhelpen. — Ne. — Denn legg dinen Brückstockroewer!
Dat deit de Mann endlich. Dor seggt de Rider: he fall sienpierd
mank de Hinnerbeen langen — dor hängt 'n Sack vull Geld,
drn'n fall he fit nähmen (Arb. in Waren aus Largow isg4). —
De Rider hett 'n Swarten räden; deeseggt to den Mann: hefall
dat pierd den Büdel afsniden; wenn dee leddig wier, fall heem
ümkihren — denn wier he wedder vull (Tage!, in Gr.-Roge
,9)2). — ... To enen Scheper hett de Rider seggt: he füll em
dat pierd anfaten. De Rider hett em in de Slippen von sinen
Rock 'ne Zodermoll vull Pierschiet schürrt — dat is naher to
Gold worden (Tagel. in Ulrichshusen ,904). — Mien vadder is
mit anner Lüd' gähn bi de Linowbäk bi Brückentin. Dor kümmt'n
8rugensminsth an un günselt. He denkt: saßt 'n Struuk nähmen
un smiten den'n oewer Le Bäk. He deit dat — dor is dat Zrugens-
minsch weg. Nahst kümmt een up 'n dreebeenigenSchimmel.As
he den Struuk sehn hett, is he dor ok oewer räden. Nahst kümmt
he trügg — hett dat 8rugensminfch oewer 't pierd (8rau in
waren aus der Strelitzer Gegend ,rg4).

9). vorn an 'n Zierstörper Holt hett 'n Scheper in de Hütt
lägen. Dor kamen 'n poor Damen antolopen as 'n Stormwinü an
em vörbi. He hüürt, dat de een von de Damen to de annerseggt:
Hüür, wo 8lauder juucht — so hett seLurjahnen (d.h. denTeufel)
nennt. — Laat em man juchen — he hett sik noch nich wascht,
seggt de anner. Gliek naher kümmt een antojagen up 'n swarten
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Hingst ... (Taget, in Rachow ?913). — ... Dor kamen twee
ganzeweißeDams an — der hebbensik unnerös't — de Hoor-
flechtenhebbenehr an de Rneekähling slahn. De Rider hett 'n
drcetimpigenHoot up halt. In en oll verfallen Pierspoor is 'n
bätenwater in wäst — dor hett he de 8»ngern intunkt un fit
wuschen(Arb. in waren zrgs). — ... De Rider haalt 'n Hand-
dook rut unner dat pierd sinen Swanz un kämmt sik (Arb. in
Lröpelin 19jj). — ... Dat sünd 'n poor flaßköppte Dicrns
wäst — wittr Llerder hebbense anhatt (Arb. in Ruthenbeckaus
Suckow bei Crivitz -9-3). — De Rider hett dree Dierns tohoop-
bunnenan de Hoor (Baurrfrau in Starsow). — ... Dree Damen
sündankamen— twee hett he krägen,de drüdd is wegkamen(Arb,
in Gr.-Rog« )9J2). — ... De Rider hett de beiden trugen»
de Röpp afsnäden.Di den Stern, der dor früher stünn, wo de
weg von de Chausseena Drützkow afgeiht, hett h« de Löpp
ingrawt — dor is niemals keenGras wedder wussen.De Mann,
deedat mit ansehnhett, hett in de een Nacht gris' Hoor krägen
(Alter in Drützkow 1912).
92. Ln jung' Minsch hett Pier höddt — dee hett wat sehn

künnt: dor hett 'n Mann räden ahn Ropp, deehett 'n ^rugens-
minsch in 'n Stiegboegel to stahn halt — de Hoor hebbenehr
flagen, dat dat man so simmt hett (Tagel.-8rau in Ll.-Nemerow
,909).
9s. Is 'ne swarthorig 8ru to lopen kamenbi Zapel (bei Star-

gard) — deebiddt den Scheper: he fall ehr rocwerdrägen oewer
den Lrüüzweg. — Na denn hackupl— Nahst kümmt 'n Reuter:
he sall em ok roewerdrägen.De Scheper lacht: he künn em doch
nich drägen mit sien pierd! — Na, denn sall he den linken 8»ot
von dat pierd in de Hand nähmen un bören dat roewer. —
Naja. — Ln Viertelstund' naher is de Reuter wedderkamenun
hett em 'n Drinkgeld gäben. H« hett seggt: wenn dat Weib em
ditmal wedder entsprungen wier (tweemal wier se em all ent¬
sprungen),denn wier se sri wäst (Alter in Stargard -907).
94. Ln Mann is von warnkenhagen na Rlütz gähn. As

de waur kümmt, maakt he 'n Lreis mit sinen Stock. Ln witt
Dam biddt em: he müggt ehr doch dörchlaten — de waur
wier achter ehr, un wenn h« ehr to faat't krigen ded', müß se
noch soebenJohr vor em flüchten — se hadd dat bald soeben
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Iohr daan, sewier bald erlöst ... (aus warnkenhagrn bei Älütz
durch Lehrer Wiese -goo).
95. De will Jagd hett den Scheper, deeehr napaugt hett, 'ne

Frugensküül daalsmäten.De Scheper hett se dreemal trüggsmäten.
Dor hett dat ropen: Verkehren saßt du s' doch! poor Dag' naher
geiht -e Scheper bi sinen Luffert. Dor süht he dor 'ne schöne
gäle Beer in liggen. Dor denkt he so bi sik: wo kömmst -orbi —
dat weißt du jo goor nich, dat du deeHeft — un verkehrt se.As
he den Stengel ruttreckt, is dat de Tehn von 'n Frugensminsch.
So hett he de Mahltiet Loch verkehren hulpen (Arb. in waren
aus Largow ;sg4).
gö. Ln Snider in Wasdow hett up 'n Disch säten un neihgt.

Dor is de wool kamen.He seggt ok: jiffjaff — dat Finster hett
apen stahn. Dor smitt de wool em 'n Foot rin, dor is 'n
Frugenshoot up wäst, un röppt: Heft mit jagen hulpen, kannst
ok gnagen helpen! (Alte Büdnrrfrau in Bartelshagen bei Ribnitz
J$94). — Ln Möller hett ok eens mit jagt. Dor hett de will
Iagd em wat hensmäten. Dat is 'n Bern wäst mit 'n roden
Strümp — dat hett de Möller badende Döör annagelt (alte Frau
in Fürstensce — ... De Rider ritt dat wies enen Zopp
ut un gisst den Mann dat: den'n füll he anhägen, denn künn
em keenerwat anhebben (Arb. in Neubrandenburg aus Rühlow
?S09).
97. De ewige Iagd stammt von 'ne Gräfin her. Der hett sik

wünscht: se wull de Jagd in 'n Himmel so goot hebbenas
uppe Ierd'. Se is server na de Höll kamen.Dor hett senich töwt:
se is ümmer bi enen Scheper kamen— de Dodenkopp hett «p de
Hördenpöst rümdanzt. Dor kömmt eens de will Jäger bi den
Scheper: he fall em den Lopp daalstöten von de Hörden. (Rin
hett he nich könnt — de Hörden sünd oewer Ärüüz sett't wäst.)
Ne, seggt de Scheper, dat ded' he nich — blos, wenn he ver-
spräkenwull, dat he nich wedderkeem,denn wull he dat doon. —
Ja. — Dor hett de will Jäger den Scheper dat verteilt: alle
Fridag reist se (die Gräfin) los (Luhhirte in waren -89s).

Vielfach wird auch erzählt, daß die Wilde Iagd Menschenent¬
führt habe.
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HS. weck behauptenjo: wo de will Jagd Up tokümmt, den'n
nimmt scmit (Arb. in Wismar -grs). — wenn de Lüd' up 'n
Lrüüzweg gähn sünd, hett de woor se antasten wullt (8rau in
Doberanaus Brodhagen ;grs). — Minen Swager hett de will
Jagd eens Mitnahmen. He hett ümmer för 't Störten lopen
müßt — dat is wäst, as wenn he ümmer so upböört würd. An n
Hagbuttenbuschhett he sik toletzt fasthollen — süß hadd he sik
doot lopen müßt (75jährige 8rau in Brücl aus Weberin durch
LehrerSäger in Wittenburg -Zgd). — Großmudder hett verteilt:
De will Jagd hett 'ne Llapper hakt. Len is daal kamen un
hett den'n Halen wullt un mit rupnähmen, dee dat sehn hett.
Oewer dee is hinner 'n Boom sprungen (8rau in Mirowdorf
?g-r). — In Lonow is 'ne Mamsell wäst, Lee is so äklig
wäst gegen de Lüd'. Dee hett de will Jagd Mitnahmen. Den
eenenBern hebbensebi den ollen Lirchhof (twischende Oll Äirch
un den Hof) funnen, dee hett 'n Strümp anhatt, dor is de
Naam in wäst. Dorvon hebben se wüßt, dat dat de Mamsell
ehr Bern wier. So hett de oll Möllerfru Löhnke verteilt —
dor heff i! bi deent (Tagel.-8rau in Wittenhagen zgrs). — Ln
jung' Minsch will sienBruut besöken.Dor kümmt de will Iagd
an rm vörbi — dat klifft un de Jägers ropen: huuß, holl her!
He sleiht dormank. Dor is he up 'n anner §«li> wedderfunncn
(Tagel. in Schönbeck}$9$).
99. De will Jagd fall jo in de Luft swarmt hebben, dat

hett ümmer juucht. Hier is 'n ollen Mann wäst, dee hett mit-
jachten müßt. Annern Morgen is he ümmer kloetrig natt wäst
von Sweet. Denn hebbenseem 'n bäten Diersupp kaakt, dat he
man wcdder to Äräften kamenis (Alter in Hohenzieritz -907).

joo. Mien vadder hett verteilt:
He hett bi enenBäcker in Dargun arbeit't. As seeensdörch'n

ÄalenschenHolt gähn sünd, kümmt dat an: klabitter klabatter,
as wenn se to Pier un to wag' kamen. Toletzt seggt dat
jisch— dor is 't vörbi. Mien vadder kicktsik üm, dor is deBäcker
weg. Mien vadder hett ropen woll un bett, ne, de Bäcker is
nich to sehn. Na 'ne Tiet is he wedder bi em kamen. Dor is
he natt sweet't wäst un ganz «mächtig. Mien vadder hett em
up 'n Puckel swungen un na Huus dragen (Taget, in Rothen¬
moor !9J7).
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jOf. Ln oll Hamm in Lirch-Mulsow (dor wier ik Hawgänger)
hett verteilt:
As he Pier Höddt hett in de Llostersch Gegend, is de waul

ankamen,dat hett ümmer jiffjaff seggt. Nu is dor een mank

de Höders wäst, Lee hett ok jiffjafft — dor is 'ne Minfchenjküül

daalkamen.Den tweeten Abend jiffjafft he wedder— dor kümmt 'n

Büdel vull Geld vor em daaltofallen. As he den drüdden Abend

dat wedder drit, dor verfwinnt he mank de Lüd' un is nich wedder

to'n Vörschien kamen. Annern Dag sehn se na: dor hebben de

Gedirm up de Duurnhäg' Hungen (Arb. in Lröpelin

Ich halte es mit anderen Forschern für möglich, daß solche

Sagen aus epileptischenDämmerzuständenheraus zu erklärenfind,

d. h. daß die Leute, von denendie Sage dies meldet, durch Natur¬
erscheinungen(Gewittersturm o. ä.) erschreckt,bei getrübtem Be¬
wußtsein weite Wanderungen in den Wäldern gemacht haben,

und dies dann (z.T. gewiß von ihnen selbst)auf die Einwirkung

der Wilden Jagd zurückgeführtworden ist.

;or. Daß Menschenvom „Windsturm" entführt werden, hörte

ich öfter: In Bargensdörp is so'n windstorm wäst. Ln
Buer, Lhristian hett h« heilen, is up 't 8eld. Den'n hett de
wind Mitnahmen. Se hebbenmit 't Middag up em luert —

se luern hüüt noch — de wind fall em hoochnahmenhebbem

Dat hett mi hier en oll Mann verteilt (alte Hischerfrau in Neu¬
brandenburg -yrs). — Mien vadder in Hohen-Vircheln hett
verteilt: Len is dree Dag' weg wäst — den'n hett de wind
wrgweiht. He is dodenwitt wäst, as he wedderkamenis. As se
em fragt hebben,wo he wäst wier, hett he seggt: dat künn he
ehr nich seggenun dat säd' he ok nich. Na 'n poor Dag' is he
storben (alter Nachtwächter in waren ?grr).

?03. Die schöneSage, die zuerstMussaeus (Iahrb.s S.7$—$0)
veröffentlichte und die dann Iacob Grimm in seine Mythologie
(vierte Ausgabe S. 770f.) übernahm — von der Lette, die der
wod' einem Bauer aus der Luft herunterreicht, um mit ihm
seineRräfte zu messen—, ist mir ähnlich neunmal erzählt wor¬
den, aber ohne irgendwelcheneuen Züge.
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Abwehr der lVilden Jagd.

Die Sage weiß auch zu erzählen, durch welch« Mittel man
sichvor der wilden Jagd schützenkönne.
-04. wenn man up frigen S«U' is un eenenbegegent-e waul,

mööt man sik -aalsmiten oder mitlopen un mitschrigen. wenn
eenmitschrigen deit, hett he in dat gohr 'ne gode Aust; wenn
eener bistahn blifft, mööt he starben (Schüler des Bützower
Realgymnasiums ;rg7). — Minen Swager is in 'n Swensiner
Holt de will Iagd begegent.Se hebbenem seggt halt: he füll
raschuppe Mag' liggen gähn un de Düüm infaten. Dat hett
he daan — dor hett he keenenSchaden laden (Tagel.-8rau in
Gcmbzin ;g;r). — In de Rühnschcn Dannen hett de waul
drüben. En Mann is up 't Gesicht in de wagentrad' liggen
gähn. Jede Hund hett eenenBeen upböört un em nattpißt (alte
8rau in Warnow bei Bützow zgzs). — Lin Bauer hat sichnur
dadurch gerettet, daß er zum nahen Lreuzweg ging und, ein
Vaterunser betend, sich mit dem Gesicht auf die Erde geworfen
hat (Stuhlmann, Globus -s S. rzs).

?0ö. wod' joggt dörch de Luft mit sinen Schimmel, hinner
em de soebenteihnHunn'. Man dörf nich up 'n Lrüüzweg sien,
denn mööt man mit. In de Huusdöör mät man 'n Lrüüz in«
sniden,süß kümmt he rin (Schüler in waren aus der Bützower
Gegend).— Man kann sichvor der wilden Iagd schützen,wenn
man zwei Lreuze an die Tür macht oder zwei Stöcke kreuzweise
vor die Tür legt (aus Wismar durch Lehrer Helms j$9$).106. In völkshagen wiren in en Buerhuus up de Groot Däl
an de Balken allerwägt de witten Äoppknakenvon Offen un Äöh
annagelt. De Buerfru säd' mi, as ik se dorna fragen ded': se
hadden sik vördäm goor nich vör den waud' redden künnt,
deewier ümmer dörch ehr Huus treckt — sörredäm se de Röpp
uphängt hadden,haddenseem dat afwennt (aus völkshagen durch
Helmut Schröder zrgr). — En Buer in völkshagen hadd <vssen-
köpp up de een Siet annagelt un Schaapsköppmit 'n Huurn
up de anner Siet, dat de waul trüggbliben füll (alte 8rau in
Gelbensandeaus Gresenhorst-grr). — vgl. auchHelmut Schröder,
Ut minen lütten Görden S. 4$: hei (der wilde Iäger) hägt sick,
wenn hei Gäwel süht, an dei noch Pierköpp bleiken.
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J07- Mim Großmudder verteilte: In ganz Lloksdörp hebben

Le Lüd' blos eenen Backeltrogg halt, den'n hett ehr vadder
herhaalt. Dor is de waul hinner em kamen — dat ward 'n

Hunn'gejaffel ganz fürchterlich. He fmitt den Backeltrogg daal

un geiht dor ünner liggen. De Hunn' fünd all bi em rüm wäst —

dat is de Will Jagd wäst (ssjähriger Alter in Larlow )gss). —

Ln Lätelflicker karrt eens mit Äätels up de Larr. Dor kümmt

de will Jagd an. He krüppt ünner enen Äätel, de Hunn' bepiffen

den Lätel — de Gestank is nich wedder rutgahn (Iäger in
woldzegarten J$94). — Wenn de waul treckt, mööt man
ünner 'n Räte! fitten gähn un fik wat wünschen (Alter in

Wismar durch Lehrer Helms zrgg).
vgl. auch die zweite Hauptgruppe und Bartsch II Nr.-rö;ff.

?os. wenn man enen Sattel oewer 't Huus fmitt, kann de

will Jagd keenenSchaden doon (aus Neubrandenburg durch
Musikdirektor Schnell in Mirow )goo).

}og. Dor is mal eens 'n Infpckter up 'n Goot wäst, deehett
wohrfeggen künnt — he hett ümmer in 'n vörut wüßt, ob

in 't tokamen Iohr de Hochtiets- oder Linnelbiers- oder Doden-
wagcn von 'n Hof führen würd. Olljohrsabend hett he ümmer
mudderfeelenallrenup fien Stuw säten. Lens hebbende Deensten

em upluert. As he noog äten hett, hett he fik dat Dischlaken

oewer 'n Äopp nahmen un hett fik trüggoors ut de Döör fläken

un up 't Huusdack käken. Miteens schrigt he grugelig up un
stärkt in 't Huus un in fien Stuw, un kort achterande waur —

binah as 'n Hirschbull getacht. In de Stuw ward 'n Marachen
un Schrigen un Günsen, dat sik nümms rinnec trugt hett. De
Deenstenhebbenoewer dörch 't Sloetellock käkenun hüürt, dat de
waur seggt:

Hielte dich nicht Gottes Hand,
wie wollt ich dich zerschmettern!

Dünn hebbense sik dat Hart nahmen un sünd ringahn, un dünn

fohrt de Waur ut 't 8inster un nimmt de ganze Lucht mit.

De Inspekter liggt för doot up 'n Zootbodden. Worden is he
wedder, oewer nich eens wedder hett he Olljohrsabend up 't

Huusdackrupkäken(aus völkshagen durch Helmut Schröder }$g2).
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Der ewige Jäger.

von andererArt als ine Sagen von -er wilden Jagd sind
die Sagen von dem ewigen Jäger, d. h. von Herren (meistens
sind es Ldelleute) oder grauen,die sich, von ihrer Jagdleidenschaft
getrieben,bei Lebzeitengewünschthaben, ewig zu jagen und di«
nun noch immer durch die Lüfte ziehen, vgl. dazu Bartsch I
Nr. -7 und ro.
-zo. von den TrechowschenRitter würd verteilt, dat h« ewig

jagen müßt. De waul is noch wedder wat anners. Dat sünd
grote Hunn' — dat hüürt fit so gross an un dat tihoht, as wenn
dor Jachters bi sünd.Dat gifft ok 'n grdtteren Puff — dat (ganze
is groewer (alte Frau in Neukloster aus Ratelbogen -g-s). —
Hunnert Johr na sinen Doot hett de TrechowschRitter jagen
wullt (Arb. in Ludwigslust }Q2$). — De oll Stallmeister (dat
is firn Titel wäst) in Äorten-Trechow, von plüskow, hett fik ok de
ewige Jagd wünscht. As he up 'n Dodenbedd lägen hett un
kort vor 'n Verscheidenwäst is, is de Döör von den Pierstall
apen flagen — de Schimmel, wo he ümmer up räden hett bi 't
Jachten, hett fit losräten un is vor dat Herrenhuus to snuben
kamen,un de Dod' hett sik upsett't un is runräden von 'n Hof na
de Horst to. De Steenpilers von dat Duur sünd noch dor, oewer
dor is keenDuur mihr in — de Dören hebbennich töwt, sietdäm
de dodig Stallmeister dor dörchrädenis (Arb. in Zernin ?gro).

III- De ewig Jäger — dat fall 'n verwünschtenPrinz sien.Dorvon hett de Adel dat woll naahmt mit de Hetzjagden(Alter inMalchow )gro). — Js 'n Ritter wäst, dee is uppe Jagd wäst
an 'n Sünndag-Morgen. De paster hett nich solang' töwt mit
de prädigt, bett he dor wier. As he nu trügg kümmt, is herinräden na de Äirch mit sien ganz Gcfolg'. Dorbi sünd jo väl
Lüd' ünner de Pier kamenun wecksünd doot perrt. Dor hett de
paster denDann oewer sprakenun em rinbannt in enEllcrbrook—
von dat Ellerbrook ritt he ut, de Hunn' sünd sim Gefolg' (Alter
in Crivitz -glo). — De ewig Jäger fall 'n Lddelmann wäst
sien.Deehett eens'n Buern drapen up sien Revier — deehett n
Hirsch schalenhatt. Dor hett de Eddelmann 'n lebendigenHirsch
fungen un den Buern up 't Geweih fastbunnen: so hett de
Hirsch«m doot lopcn. To Straf hett uns' Herrgott dat so maakt,
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dat he jagen mööt bett in Ewigkeit (Arb. in Wismar aus Hintrr-
wendorf igr/).
}}2. JDeoll Lohhirer in Largow verteilte:
De will Jagd — dat soelen twee Bröder sien, dee hebben

ümmer jacht't — Festdag un Stillen ^'ridag. Dor sünd se eens
up 'n Stillen 8«dag bi unfern Herrn Christus kamen. Dor hett
dee feggt: fe müßten doch den Astdag heiligen. — Ach wat,
8estdag!— dat kümmert fe nicks. — Na, denn füllen fe to Straf
ewig jachten. Siet dee Tiet is de willIagd inne Gang. De een
von de Bröder is 'n Luftjäger wäst — dee hett dat Vagrlwark
fchaten. De anner is 'n Ierdjäger wäst — dee hett dat vierfötig
wild fchaten (Arb. in waren aus Largow j$94).

II3. In oll Tiden hebbende Lüd' fik jo wat wünschenkünnt —
en 8ru hett fik de ewig Jagd wünscht (Ackerb.in Crivitz |g|o). —
von Wohlde stammt de waul jo woll her. De Lddelfru is fo'n
Iagdliebhaber wäst — deehett ewig jagen wullt (Arb. in Elden-
burg aus der Stavenhagener Gegend |g|0). — vgl. die zweite
Haupt-Gruppe „$tu Waur".
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Au waur, Au Goden u. ä.
vgl. Bartschi Nr. 24ff. und II Vit. f26f ff., 0tto Schmidt,
Meckl. Heimatbuch S. 227ff. (nach meinen Mitteilungen), Lram-
becr, Meckl. Sagen S. go, Günther, Iahrb. $ S. ror ff., Dabel-
stein, Niederfachfen 17 @.J«3f., Luhn-Schwartz, Nordd. Sagen
S. r f. (aus der Mirower Gegend),Aahm, Nordd. Sagen S. f.
(aus derselbenGegend), Teuchert, Meckl. 3) S. |os f. (mit der

Äarte von peßler).

II4- Eine der merkwürdigsten Erscheinungenin der heimischen
Sagenwelt ist es, daß der ganze Sagenkreis von der wilden
Jagd, vom waul ufw., im Südwesten des Schweriner Landes
(bei parchim, Ludwigslust, Grabow, Dömitz, Hagenow — nicht
aber bei Wittenburg und Boizenburg), sowie im Südosten (bei
Lübz, plau, Malchow — nicht aber bei waren) und im Süden
des Strelitzer Landes (bei Micow —wesenberg) vollkommen un¬
bekannt ist. (Irrig ist die Bemerkung von plischke, Die Sage
vom wilden Heere S. 5), und Brunner, OstdeutscheVolkskunde
S. 76: Au Goden fei in ganz Mecklenburgbekannt.)Hier hören
wir immer nur von einemweiblichenWesen, das — meistensnur
in den Zwölften (vgl. unten) — feinen Umzug hält und die
Menschenje nach ihrem Verhalten belohnt oder straft. Schon
Beyer (Iahrb.ro S. 147) hat betont, daß beideSagenkreiseniemals
nebeneinanderVorkommen.Manche Sagenzüge hat dieseGruppe
mit der ersten gemeinsam(vgl. unten). Aber es fehlt hier jede
Andeutung, daß es sich um ein Totenheer handle, überhaupt (ab¬
gesehenvon den Hunden) jedeGefolgschaft, während andererseits
einzelneSagenmotive, die in der ersten Gruppe nur leise an¬
klingen, hier in reichstemMatze ausgeprägt find. Der Glaube an
dies gefürchteteWesen ist noch heute lebendig, wie die unten
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angeführten Bräuche zeigen. Und überaus beachtenswert ist es
(was bisher unbekannt gebliebenist), daß bis in die neuesteZeit
hinein diese weibliche Gestalt von jungen Burschen, die am
Dreikönigstage in den Spinnstuben erschienen,um die Arbeit der
Spinnerinnen zu prüfen, dargestellt worden ist und auch in einem
Äinderspielein seltsamerVerkleidung auftritt (vgl. unten Nr. 20$),
Die überaus schwierige 8rage, wie die Vorstellung von diesem
weiblichen Wesen aus dem älteren Glauben an den wod« sich
entwickelt hat, und wie sich unsere Sagengestalten zu der 8rau

8»ik, 8rau 8reke,$v<xuHarke usw., und zur 8rau Holle -er Nach¬
barländer verhalten, und wie es zu erklären ist, daß in Schleswig-

Holstein und Pommern diese weiblichen Wesen fehlen, kann ich

hier nicht erörtern. Ebenso kann ich eine genaue Begrenzung

der Linzelformen des Namens hier nicht geben. Nur das sei be¬

tont, daß in der Gegend zwischen Crivitz und Schwerin (bei

peckatel, der Stätte der bekannten 8"nde, Pinnow, petersberg

usw. — also an der Grenze des Waul-Bezirkes, wo zugleich

die eigentliche Heimat der ursprünglich-germanischenGottheit lst,

die später zum Petermännchen,d. h. zum Schutzgcist des Schwe¬

riner Schlosseswurde), sich nur di« mit w anlautenden 8ormrn:

Sru waul (waulrn) und 8ru waur, nicht aber 8™ Gode,

8ru Gaur usw., finden (auch nicht 8™ VOaus' u. ä.). „Mussaeus

(Iahrb. 2 S. ?33) scheint in seiner Gegend einem männlichen 8ru

Wod begegnet zu sein", bemerkt Beyer (Iahrb. 20 S. -4b)> 8rei-

lich: die Bezeichnung: 8 roh Wood bei Helmut Schröder (Ut

Mckelb. Buerhüser II S.;29 und ?3o) und 8ro wauer (für

ein männliches Wesen) bei Bartsch II Nr.-262 b, die ja die von

der neueren 8orschung abgelehnte Vermutung Jacob Grimms

stützen,daß das 8™ durch volksetymologischeUmdcutung aus 8ro

(Herr) entstanden sei, ist mir nicht begegnet. Aber eine eben in

jener Gegend von mir gefundene Sage scheint nach derselben

Richtung zu weisen: Bi den Rukuksbarg in dat pinnowcr Holt

treckt 8ru waur. Arbeitslüd' hebbenropen: waul waul — dor

is 'n Rehschinkenut de Luft fallen — so erzählte mir igio ein

alter Büdner in peckatel, der dabei an «in weibliches Wesen nicht

dachte,sondern das 8™ VOaur als Sammelbegriff für die Wilde
Jagd (vgl. oben Nr. ?3) auffaßte. Auch darauf fei hingewiescn,

daß im 8ürstentum Ratzeburg und in der Rehnaer Gegend, d. h.



in Bezirken, in denen sonst von der Umfahrt einer weiblichen
Gestalt niemals geredet wird, die Bezeichnung 8ru Waur, und
zwar in Verbindung mit dem Rorn-Segen, aufgetaucht ist:
Dat Luurn is riep — dat mööt meiht würden — fuß kümmt
8ru waur dor oewer: so hörte eine 8rau in Schönberg, wie sie
mir J92} berichtete,früher von einer alten 8rau. Und: Sn» waur
treckt— so sagt man, wenn im Frühling das Rorn gut wächst—
8ru waur segnetdas 8eld: so meldetemir -934 aus Lordshagen
bei Rchna eine aus einem alten Lordshäger Bauerngeschlecht
stammendeDame. Mehr kann ich hier nicht sagen.

Namen des weiblichen Wesens.

II5. (Wenn ein Herkunftsort nicht angegebenist, kommt der
Name an vielen oder dochmehreren(Orten vor.)
8ru woden, 8ru Wauden; 8ru woor, 8ru waur, Mudder

waur (Wöbbelin), 8ru wauren (Suckow bei Marnitz), 8™
waurd (Garwitz); 8ru wool, Mudder wool, 8™ waul, 8ru
waulen (Pinnow bei Lrivitz), 8ru woolfch (Banzkow), 8ru
wautfch (Belsch,Warlow: 8ru waulsch schürrt deBeddenup —
so sagte man noch 19j 0 in Warlow, wenn die Schneeflocken
fielen — wir in Mitteldeutschland ähnlich von 8'rau Holle gesagt
wird); 8r» Waus', 8ru wausen (Leussow), 8ru wausch; 8ru
was' und 8ru Wasen (Godendorf) — bei Äuhn-Schwartz l. l.
S. 4|3), 8ru wagen (Mechow — ebendort); 8ru Wau (Belsch,
Trebs), 8ru wauf und Mudder Wauf (Belsch), 8ru waut
(Gr.-Laasch).
8ru Gode, 8ru Gaude, 8ru Goden und 8ru Gauden (haupt¬

sächlichsüdlich von Lübz und bei Mirow), Mudder Godsch (Zir-
tow, Granzow), Mudder Gaudsch(wendisch-priborn); auchMud-
drr Gotisch mit de Zägentitten — früher eine Schelte für 8rauen-
zimmer in der Malchower Gegend— gehört dochwohl hierher);
8ru Joden und 8ru Jootk und 8ru Jootken (MirowerGegend); 8ru
Goor, 8ru Goork (Malk); 8ru Gaue (Grabow bei Luhn-Schwartz
l. l.), 8ru Gaur, 8ru Gauren (Jabel), 8ru Gaure und 8™ (8ruug)
Gaurer (Plauer Gegend und Lrivitz-Lübzer Gegend), 8r» Gaurk
(P0I3); 8ru Gaul (Grüssow), 8ru Gaulk (polz), 8ru Gauk (polz);



$ru Gos', Zru Göösch,Mudder Goosch (Heiddorf); 8ru Gaus', 8ru
Gosen, 8ru Gausen; 8lurrer-Gausch (Glaisin — nach Mitteilung

von Amtsgerichtsrat Schlüter in Ludwigslust); 8ru Gusen (Arb.

in Mirow aus Lärz). — Endlich: Sru Bodsch (mir aus Triepken-

dorf mitgrteilt durch Lehrer warnck« — derselbeName begegnete

mir auch in Warnemünde bei einer aus Bukow bei Meyenburg

gebürtigen alten 8™»). Über 8ru Böse vgl. Beyer, Iahrb. ro

S. )4d, und dazu eine Äußerung eines meiner Gewährsmänner:

Hier in Lonow wier 'n Lihrer, dee hett seggt in de School:

de God' wier dat nich, dat wier de Leeg' (Büdner in Lonow bei

Eldena ;grs). — Übrigens ist es nicht so, daß in jedemDorfe

nur eine Namensform vorkomme: Een säd': 8ru Gaur, eensäd'

8ru Gaus' (Büdner in Lonow bei Eldena zgrg). In Belschstellte

mein hochverdienterMitarbeiter: Lehrer Pegel (früher in Laupin,

dann in Belsch, jetzt in Schwerin wohnhaft) sogar sechsver¬

schiedeneNamen fest: 8™ Wau, 8ru wauf, Mudder wauf, 8ru

waul, 8ru waulsch, 8ru Waus'. — In dem Äinderspiel: wo

wahnt 8ru (Ros' usw. — vgl. unten Nr. -93) kommen vor die

Namen: 8ru Waur, 8™ Wau, 8ru Wauf, 8ru Waus', Mudder

Waus', Mudder Wausch, 8ru God, 8ru Goden, 8™ Gauden,

8ru Goor, 8ru Gaur, 8ru Gaus', 8ru Gausch, Mudder Gos',

Mudder Goosch — und als neue Namen 8™ wessen und

Mudder Geesch.

Erklärungen der Erscheinung.

jj6. Einige Gewährsmänner betonten ausdrücklich, daß sie

eine Erklärung nicht geben könnten; ;. D.
wo 8ru Goden eigentlich herstammen deit, dor is keenRädcn

von wäst (alter Arb. in parchim J92?). — Sru Gaus' is woll

so 'n wäsen för sik, d. h. ein Gespenst(Arb. in Lonow bei Eldena

19*9).
|J7. Manche Sagen reden von einer „Verwünschung" und

berühren sich z. L. eng mit den oben behandelten Sagen vom

ewigen Jäger:
8ru Waus' is 'ne dulle Iachtcrin wäst — dee hett de ewige

Jagd (Alter in Lübtheen aus Trebs )gr3). — Sru Waus' hett so'nc

Lust to 'n Jagen halt. Dat Jagen is ehr ocwer worden; oewcr
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Petrus un de Satan hebbenft allbcid' nich upnähmen wullt in
ehr Revier (aus Loosen durch Lehrer Saß i$9$). — §m Goden
hett währendde Rirchtiet jacht't, währenddäm dat de Orgel gähn
hett — ft hett nicks schoont,dorüm mööt ft ewig jagen (8rau in
Woldzegarten-894). — 8ruwaur is so'n Dort Fürstin wäst, soas
uns' Großherzogin — deehett so gier» sachtenmüggt, se hett
soväl Hunn' halt. Dor is 'n swarten Mann bi ehr kamen: ob
se so giern jachten müggt. — Ja, se sacht giern ewig. Dor hett
he ehr verwünscht: se sall de ewig Jagd hebben(Häuslerfrau in
Lummer aus Luhstorf -grr). — 8ru Waus' is 'ne Lddelfru wäst,
deehett dat Goot verfutschtun verbröcht mit ehren Hunn'kraam.
Ik weit nich, Weckerehr verwünschthett (8rau in Altjabel -924).—
8ru waur — dat sall 'n verwünschtes Lddelfräulein sien, dee
hett nich starbenwullt — ft hett solang' jagen wullt, as 't ehr
gefallen ded' (Bauer in Dütschow ?9J3). — Mudder Godsch sall
'ne verwünschtPrinzessinsien.Dee hett seggt: wenn sedochewig
jachten künn! (Handw. in Dömitz aus Altjabel -933). — 8ru
Waus' sall 'ne 8örsterfru wäst sien. Dee is swer krank wäst —
dor befählt se dat an: se soelenehr ehr Gewehr hendoon. Dor
straakt se mit de Hand dreemal linkelank oewer dat Gewehr un
seggt: se will leewrr de ewige Seeligkeit verlieren as de Jagd.
Dee is ok storben— sietdämmööt ft ümmer jachten(alter Weber
in Lübtheen -924).

--8. Die in der Altmark und in einem Teil -er priegnitz ver¬
breitete Vorstellung, daß 8™ Gode Mutter von zwölf oder
vierundzwanzig Töchtem gewesensei, findet sich auch bei uns:
8ru Gaud' is 'ne Lddelfru wäst, deehett twölf Döchter halt

un hett fit wünscht: ft wull de ewig Jagd hebben — ehr
Döchter müggtcn de Jagdhunn' warden (Häuslerfrau in Neu-
Brenz )9?3). vgl. unten Nr. }85. — 8ru waulen ist eine 8örster-
frau, die ihre vierundzwanzig Linder zu Jagdhunden verwünschte
(aus Pinnow bei Crivitz durch Maler Schack J894). vgl. dazu
Dehn, Meckl. VolksbuchI, r S.-8ff. Bartschi Nr. rs; und
auchdie zwölf Hunde und zwölf Lätzen unten in Nr. -33.

--9. Aber Sagen von einer Jagdbeute der 8™ waur sind
spärlichund arm an bedeutsamenZügen — wohl nur aus dem
Sagenkreiseder wilden Jagd entlehnt:



Ln Änecht hett 8ru Waus' nabläkt. Dor hett 8ru Waus' den

Änecht 'n Änaken hensmätenun seggt: Heft du mit bäten, kannst

ok mit frätrn (Alter in Lübtheen -924). — Ln Änecht in Warlow

hett uppe Hill säten— -er hett ok huhu! ropen. 8ru Waus' hett

<m 'n pierknaken rupsmäten na de Hill — annern Dag is -at

Gold wäst. Dat hett mien Swiegervadder mi verteilt (Bauer

in Techentinbei Ludwigslust zgrr). — De Rüül hett nich stunken

un is ümmer frisch bläben — de Änecht hett se dat ganze Iohr

upbewohren müßt — annern Olljohrsabend hett 8ru Gaur se

wedüer afhaalt (aus Spornitz durch Lehrer wilck« in Steinbeck

-grg). — Bi de Äalkhorst bi Ollstrelitz hett 8ru Joden trecktmit

de Hunn'. Len hett ehr nalarmt — dor kümmt 'n Minschenarm

daal to fallen. De Mann is gliek naher storben (Zorstarb. in

Zirtow ?$97). — 8ru Goden jäggt mit de Seelen von de ungc-

döfften Linner (nur aus Mirow durch Musikdirektor Schnell }$gs),

vgl. dazu oben Nr. »0 ff. — Der Sagenzug, daß 8ru waur rin

„weißes Weib" jage (bei Bartsch I Nr. rs) ist mir niemals ent¬

gegengetreten.

-ro. Die Verwünschung der 8™ N?aur wird auch auf andere

Ursachen zurückgeführt:

Mien Großvaddcr wier Buer in Äauhstörp — dee verteilte:

8ru waur füll 'ne Swester hatt hebben,as se noch nich ver¬

wünscht wäst is — dee hett dat so furchtbar arm gähn. De«

hett se bäden, ob se ehr 'n bäten Broot gäben wull; dat hett se

ehr verweigert — dorvon fall se verwünscht sien (Büdnerfrau in

Warlow jgrr). (In der Mark heißt es: 8™ Gode ist verwünscht,

weil sie bösemit ihren Mägden umgcgangen ist: Äuhn, Märk.

Sagen S. 234.)
Ganz vereinzelt steht eine Überlieferung, die in Belsch be¬

heimatet ist:
?2ja. 8ru Waus' is de Äönigin ut 'n Morgenland' wäst. As

de Stiern von Bethlehem sik zeigt hett, sünd de weisen na de

Äönigin ut 'n Morgenland' kamen un hebbenseggt: se füll mit¬

kamen.Se hett seggt: s« hadd noch keenTiet — semüßt regieren.

Naher is seok los reist mit ehr Deenerschaft— dat wircn twölf

Äammerherren. Ocwer de Stiern wier weg — se is verbiestert



UN biestertNUnoch umher, UN ehr twölf Lammerherrn sünd in
Hunn' verwandelt (Arb. in Belsch durch Lehrer Pegel -93-).

-2-b. 8ru wauf stammt ut 'n Morgenland — ehr twölf
Hunn' sünd de twölf Apostels wäft. Se hett de weisen, de
dreeÄönigs, sökenwullt (der sünd jo den Stiern nagahn) — un
dorbi is se verbiestert ... (aus Belsch durch Lehrer Pegel J93|).
J22. Line 1907 von einemTagelöhner in Suckow bei Marnitz

erzählte Sage weiß sogar zu melden, daß Waur „erlöst"
worden sei und nicht mehr zu jagen brauche,nachdemein Mann,
den sie mit einem großen, unter einem Birnbaum vergrabenen
Schatz beschenkthabe, auf ihre Bitte, auf drei Lreuzdornstöcken
kniend, von denener den einen ganz, den zweiten halb und den
dritten zu drei vierteln abgeschälthabe, die drei ersten Verse
des Gesanges „Schwing dich auf zu deinem Gott" rückwärts
hergebetethabe. Leider war es mir nicht möglich, die Echtheit
dieserÜberlieferung nachzuprüsen.vgl. auch unten Nr. -47 bas
Bannen der $ui Goor durch einenGeisterbanner.

-23. Sehr häufig wird dieserSagenkreis mit dem vom Draak
vermischt(vgl. oben Nr. 3):
Hru waur und der Draak sind dasselbe:hinter ihr geht ein

Lichtschein(aus Suckow bei Marnitz durch 8tuä. phil. H. Schulz
-907). — Hru (Aaudefall ft8 so '» Draak in de Luft treckthebben
(Arb. in Wismar aus Llinken 192$).— wenn de Draak treckt,
scggcnse: dat is Hru Gaur (Frau in Güstrow aus der parchimer
Gegend -9-9). — Fru woden is 'ne Füerkugel — dat bringt
gewisse Lüd' Glück (Bauer in Starsow durch Musikdirektor
Schnell in Mirow ¿$92)— De (Dllen säden: Fru Gaur hett bi
weckLüd' Geld na 'n Schossteenrinsmäten — is jo all Dudelton
(Frau in Marnitz -9-3). — Se säden: §ni Goor leet Dreck
fallen dörch 'n Schossteen(Arb. in Grabow -9?-). — Der riek
wiren — von dee würd seggt: dee hett §ru Gaur wat bröcht
in 'n Schosstren(Arb. in Ludwigslust -92z). — wenn een väl
Luurn un alles hadd, säden wi: den'n hett Sru waur wat
bröcht (Frau in Spornitz -927).
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Schilderungen der Umfahrt.

J24. Einige Äußerungen allgemeiner Art mögen voranstchen:
Sru waur hett treckt bi Äirch-Iesar — de Löhlers foelen ehr

beobacht'thcbben (Arb. in Rirch-Grambow -9-2). — Dee an 'n

Dunnerstag geburen un an 'n Sünndag döfft wäst sünd, de«

hebbenSn» Goden ümmer sehn künnt (Arb. in parchim J921).—

Mien Vaddcr verteilt«: Se hadden 'n krankes Pierd halt un he

will dormit mit sinen Jung to 'n Tierarzt. As se bi de Hog-

Brügg kamen, seggt de Iung: vaddcr, dit sünd all jung'

Hunn'. — Rannst du dat sehn, Jung? — 3«. — Dorbi hadd

he em so angräpen vor Angst. Dor wier dat wäst, as wenn

dat so pos't hadd (as wenn een schalen hadd) — ut dat water

wier dat rutkamen (Büdnerfrau in Warlow Igrr).
-rs. Sn» waul hett ümmer ümhertreckt von een Dörp to 't

anner (Alter in Belsch -9?9)- — S™ Gaus' fall fäuhrt hebben

ihrst up de Ierd', nahst in de Luft (alte Srau in Tews-Woos

-g-4). — Mudder Godsch hett toihrst uppe Ierd' treckt. Naher

hett se sowat utfräten — dor is se von de Ierd' upnahmenun

dörf de Ierd' nich mihr berühren (aus Suckow bei Marnitz durch

stud. phil. H. Schulz -907).
-2ö. Eenmal hett en Buer (in Plate) abendsto sien Sru seggt:

Mudder, maak de Döör to, süß kümmt Sru waur. Ik bün all

hier, hett se dor ropen. Dor hett se achter de Groot Döör lägen

mit de Hunn' — dor hett se »»achts«Quartier nahmen. Morgens

vör de Sünn' is se wedder uttreckt. Abends, wenn de Sünn'

weg is, fängt sean to trecken(Ackerb.-Srau in Lrivitz aus Plate

?9?o).
-27. Srüher hebbenmaleens en Hod' Rierls in Loorns (Larenz)

«vlljohrsabend Äoorten spält. Dor hett Sru Gaus' in de Döör

rinkäken un hett seggt: wat fall ik juug bringen? Donn hett

en Rieri seggt: Hunn'schiet! Gliek naher is de ganz Stuw vull

Hunn'schiet wäst (aus Lonow bei Eldena durch Lehrer Gritt-

mann -92g).
-2S. Sru Gaus' treckt in de Luft in de Twölften mit ehr

Hunn' — dat fall hulen un juchen (Häusler in «Lonowbei Eldena

-9-0). — wenn Sru Goden treckt hett, fall dat jacht't in de Luft

hebbenmit Geklapper un Gehuul (Srau in Mirowdorf -9-2). —
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Se säden: dat hett so 'n pfiff gäben, wenn Fru Goor treckt
hett — un denn is bat weghuscht in de Luft (8rau in Eldena
zgr4). — Fru Gaur hett so in de Luft swäwt — männigmal
fall dat ornlich schrigt hrbben (8rau in Güstrow aus Gr.-Pan-
kow ;g;g). — Mien Mudder fäd': fe hebbenFru Goor fchracheln
hüürt, wenn fe in de Luft fwäwt hett mit de Hunn' (Frau in
Eldena ?gr4). — Se faden: wenn Fru Gaur treckended', denn
keem'n Gcfnatter an, as wenn 'ne Hod' will Göf' ankeem(Arb.
in Tonow aus prislich -grs). — Fru Goor hett in de Luft
fwäwt: hi hi hi — as wenn fe Gossel un Luken bi sik hatt
hett (Frau in Eldena 1924).— Fru Waus' zieht um Lüblow mit
Letten, an denenGlockenläuten (durch Amts gerichtsrat Schlüter
in Ludwigslust rgso).

;rg. Ik heff deent in Äauhstörp bi enrn Buern. Dee vertellte:
dat hadd bi rm rümswäwt. He wier nich grugelig — all un
mien läder nich. He fängt an to bäden: Alle guten Geister loben
Gott den Herrn. — Ja, ik ok, hett dat dor seggt — de Spraak
wier so düütlich wäst. Dor füllen twee sätenhebbenan'n Lnick —
so väl Macht hadd Fru Waus' hajtt, dat de beidende ganzeNacht
dor hebbensitten müßt, bett de Sünn' upgahn wier (Büdnerfrau
in Warlow zyrr).

)30. Fru Gaur — eenenhett s' Unglück in 't Huus bröcht,
eenenGlück. (Arb. in Neustadt J9J3). vgl. auchoben Nr. )L5. —
De Hüser, in deeFru Goden inkihrt is, hebbenin dat Iohr rnen
Dodcn hatt (von einem Schüler des Bützower Realgymnasiums).

Meist wird das weibliche Wesen in einem wagen fahrmd
gedacht;das Gespannwird sehrverschiedengeschildert:
|3j. Enen wagen hett Fru waur hatt — oewer sehn hett

den wagen keener,blos hüürt (Ackcrb.-Frauin Lrivitz aus Plate
J9J0). — Dat Fuhrwerk hett ümmer seggt: Iickeljackel (Handw.
in Dömitz aus Altfabel )g33). — Fru Waus' treckt mit so'n
lütten Treckwagen in de Nijohrsnacht (Frau in Lübtheen aus
Lrenzlin -g-4). — Fru Goor kümmt mit den fürigen wagen,
seggenwi to de unorigen Linner (Frau in Eldena -gr4). —
Fru Gos' führt mit Hunn'fuhrwark mit 'n groten Hellenwagen,
deeis inwennig all hell — as gläsern wäst (Alter Arb. in Dömitz
aus Laupin ?g33). — Fru Gaur hett führt (in Spornitz) mit 'n
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gölten wagen (junges Mädchen in lUinfen aus Spornitz), vgl.

unten Nr. 140.
/32. Fru n>ßUf’ lg inkihrt in en Buerhuus. De Buern hett

dat man knapp gähn dat Iohr. Se seggi to den Buern: he

füll ehr mal oewer de Schüller Eiten — dor is de ganzeDäl

grimmelig vull Hunn'. Se hett 'n feinen wagen mit 'n Pierò

dorvor halt un to den Buern seggt: he füll uppassen— wat

dat pierd ünner 'n rechten Hinnenbeen fallen leet, dat füll he

hebben— dat sünd Goldstücke wäst (aus Loosen durch Lehrer

Saß — Sru Gauden hett mit sössPier führt ... Se hett

dat een pierd kloppt, dat dee hett wat fallen laten — dat is
’n annerir Morgen luter Gold wäst (Alter in Lübz ;gro).

/33. Als Zugtiere werden neben den Hunden auch Lätzen,

Mäuse und Gänse genannt:
weck säden: se (Fru Waus') sali ok Ratten bi sik hatt hebben

(Büdner-Frau in Warlow ?grr). — Fru waur führt mit de

Hunn' un Latten — twee Hunn' un twee Latten hett se vor

(Arb. in Tessin aus Lüblow ,9,7). — Zwölf Hunde und zwölf

Lätzen jagen mit Fru Gaus' (Lrbp.-Frau in Tews-Woos durch

Lehrer Pegel in Laupin |$9$). vgl. auchBartsch II Nr.-264 (aus

der Elbgegend) und Ztsch. Mecklenburg 5 0.66 (aus Wilsen bei

Lübz). — Zu dem Latzengespannvgl. auch Höfler 1.1. I S. 9|. —

Fru Gauden fuhrt mit sössMüs' — se is so dörch de Wänn'

treckt (Alter in Liibz /920). — Fru Gaus' hett Gäus' vör 'n

wagen hatt (Händler in Zarrentin aus Rarenz $933). — Mit

Gäus' hett se woll fuhrt, wie! se jo Fru Gaus' heit (Frau in

Tews-Woos /9/4).
/34. Eindrücke auf Steinen werden mit dem wagen der Fru

waur in Verbindung gebracht.
wenn Fru waur oewer 'n Felsensteenführt is, denn sali

de Trad' dor indrückt wäsen (Alter in Hornkaten }9jj). — Up 'n

Diekbarg — dicht an 'n weg von Lummer na Picher — dor

fünnen wi as Zungens Feldsteen as twee Fuust groot, wo

Spuren indrückt wiren — se säden, dat Fru waur ehr Hunn'

dor de Spuren inperrt hadden (Alter in Lummer /922). — Hier

in Warlow liggt 'n Steen, dor is so'n Rill in — dor is

dat Rad oewergahn von Fru Waur ehren wagen, dorbi is

dat Rad afgahn (Alter in Warlow 1922). — Hier in picher bi
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dat Schapen-Huus— nich wiet von 'n Äirchhof — hett 'n Stern
uppe Eck an de Schüün lägen — dor fall 'ne Hunn'fpoor up
wäst hebbenun 'ne Lauf', as wenn dor een roewerführt wier —
dat hadd Sru waur dahn, hebbende Ollen seggt — dee wier
dor roewerführt (picher -gltz).
J35. Mitunter wird von einem Schlitten gesprochen:
De Hunn' hebben vor 'n Släden gähn un von den Släden

is 'ne Rung' afgahn ... (Ackerb.-8rauin parchim aus Spornitz
-grö; ähnlich aus Dütfchow durch Lehrer Augustin -gro). Vgl.
auch Bartsch I Nr. rö und Handw. des deutschenAbergl. IX
S.r/f.
-3tz. Höchstmerkwürdig ist die Überlieferung: 8rau Waus' hett

up 'n Spinnrad führt (junges Mädchenin picher -g-g). vgl. dazu
unten die Gruppe vom Moortriden.

-37. Die Behauptung von Beyer (Jahrb. ro S. |57), daß Fru
Goden niemals zu Pferde erscheine,ist irrig:
8ru Goor fall riden (Arb. in parchim aus Rom | tz>3). —

8ru Gaur hett räden in de Luft (Taget, in 8riedrichsruhe bei
parchim -g-3). — 8ru Gauden reitet auf dreibeinigem Pferde
(Pastor Schul; in Lüdershagenaus Barkow )tz>3), vgl. Bartschi
Nr. rg. — Dat wier so'n Geräd': 8ru Waus' keemOlljohrsadend
un red' uppeHunn' (Arb. in Lübtheen)gr3). vgl. unten Nr. -4b
und Nr. )S3.

-38. In Ollen-Rrenzlin hebbende Jungen« 8™ Waur ver¬
folgt. Se is fommerfchantrecktwäst, 'n groten Strohhoot hett fe
up hatt, as fe Heilig-Abend führt is; dat is 'ne lütte, dicke8ru
wäst. Ut Buer Henckfien Huus is fe rutkamen— dat wier so 'n

altertümlichesHuus — dor führten de Wagens up eenEnd' rin
un up 't anner wedder rut. Na den 8üerhierd uppe apen Däl
is fe ranführt — fwarte Hunn' hett fe vor hatt. Dat Rad is
ehr aflopen wäst — von dat 8üerholt hett fe fit n Sticken fnäden;
de Lüd' in 'n Huf' hebben fit fürcht't — is keenerrutgahn,
fe hebbendörch dat lütt Liekfinster in de Stubendöör tokäken,
wat fe maakt hett. De Späön foelen Gold wäst fien — in dat
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Huus wirr naher ümmer Geld. Oe Jungen» — Heilig-Abend
fünd de Linner jo uppe Straat, wenn de Hirers blasen— sünd
hinner ehr anlopen un hebbenehr naropen: Zru waur, $ru waur!
Dor hett se 'n panzcn un dat Gedirm von 'n Stück Rind ehr
hensmäten (dat hett se up 'n wagen hatt) — dor sünd de
Jungen» trüggbläben (alte Srau in Wittenburg au» Alt-Ärenzlin

?92j). Die Sage trägt alle RennzeichenhöchsterAltertümlichkeit

an sich.
Sehr viel häufiger als in der ersten Gruppe wird gemeldet,

daß der wagen Schadenerleidet und ausgcbessertwerdenmuß:

fsg. Up de Groot Däl bi enen Buern in Techentin hett Stu

waur mit ehrenWagen mit de twölf Hunn' ümwennenwullt —

dorbi i» ehr de Diestel intweibraken. Donn hett se sik 'n Biel

gäben laten un den Diestel wedder anspitzt ... (aus Ludwigslust

durch Frau Dr. Sevecke -gss). — Sru ^aus' hett sik dat Rad

braken an den Steen (vgl. oben Nr. 134), dor hett se sik 'n

Metzer ruterhaalt un sülben den Sticken snäden ... (Häusler in
Warlow zgrr).

140. Daß Menschenauf verlangen der Frau waur denwagen
ausbessern,wird oft erzählt (vgl. auch Bartsch I Nr. 24 und II

Nr. |26|):
Fru waur hett führt mit 'n gölten wagen. Len hett ehr

hulpen den Diestel trechtmaken.Dor hett se em de Spöön mit¬

gäben, oewer to em seggt: he dörft sik nich ümkiken— süßfernen

ehr Hunn' un terreten em. He hett dat ok nich daan — dor is dat

all Gold wäst (junger Mann in Spornitz aus Älinken J9}})- —

Fru Waus' hett sülwern Läpels in de Taschhatt (Bauer in War¬

low J9JJ). — ...De Mann hett seggt: he hadd keenGeschirr.—

<k)h,seggt Fru Gaus', dat hadd se. Se deit em 'ne Dort Är —

jeder Slagg dee paßt — he haut goor nich mal vörbi ...
(Arb. in Lonow bei Eldena ?grg). — In der Mirower Sage

(bei Frahm l. l. S. ?9$) hält Srau Gode einem Gärtner, der

Bohnenstangen vorspitzt, einen flammenden Stab vor und ver¬

langt, daß er diesen anspitze. — Ln Dischrr hier in Loorns

(Larenz) hadd väl Geld. Dat würd jo ümmer seggt: he hadd

dat dorvon, dat he Fru Gosen den Diestel insett't hadd (Alter

in Larenz ?9?|). — (Bechstein sThür. Sagenbuch II- S. J94]
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vermutet, -aß -er Ausdruck: -er hat Späne — Geld, von solchen
Sagen herstamme.)
Auch dieseSagen gehen auf einen alten Äultbrauch zurück,

wir wissen, daß im achtzehnten Jahrhundert die Leute in
Thüringen in der Weihnachtszeiteinen Lei! hacktenfür denWagen
der 8rau Holle und diesenbereit hielten für den 8aU, daß die
Göttin des Weges kommensollte: vgl. Walther, Moedr. S. 47-
HauedenReil für denwagen der 8rau Harke: auchbei Reinhard,
Sagen aus Potsdam'» Vorzeit ^ S.-ss. Über kultische wagen
= Umzügevgl. Höfler I S. gs ff.

141- Auch Hru waur hat ihre Lieblingswege — wie die wilde
Jagd, vgl. oben Nr.42:
8rüher is hier (bei Tews-Woos) 'n Weg wäst, der hett

Heerweg heilen — den 'n is 8ru Gaus' ümmer daaltoklappern
kamen mit ehren Hunn'wagen (Bauer in Tews-Woos durch
Lehrer Pegel in Laupin ?8gs). — Den ollen weg (in Techentin
bei Ludwigslust) hett se (8ru Gaus') ümmer führt (Arb. in Lud¬
wigslust aus Techentin ;g;?). — Bi „Stadt Deinen" (bei Gran-
zin bei Hagenow) hadd se ehren Togg mit Hunn' un Saken
un 'n Düwel sinen Pumpstaken (aus Hagenow durch Amts¬
gerichtsrat Schlüter ;grg).

?4*. Sie bevorzugt wieder (wie waul) die Häuser von alter¬
tümlicher Bauart:
8rüher sünd jo Dörchfohrten wäst dwaß dörch 't Huus; in de

ollen Hüser dor is 8ru waur inkihrt (Alter in Warlow ;grr).

)4S. Aber sie hat auch— was vom waul niemals berichtet
wird — bestimmteWohnsitze und auch eine Grabstätte:
8ru Waus' fall in picher in 'n Swarten-Barg Hausen (aus

Wittenburg durch Lehrer Säger ?g07).— 8nt waul fall hervör-
kamensien ut den Barg in Lauhstörp-Moraas, wo de Jahnken-
stadt lägen hett (Arb. in Jeßnitz aus Ruhstorf ?g?g). — Up den
Gulitzer Barg in Rauhstörp na de Moraaser Scheid' hm (in de
Midd is de „Leller") is 8ru Waus' ümmer rupgahn mit de
soebenHunn' (Häusler-8rau in Warlow aus Moraas ?grr). —
8ru Gaus' wahnt in 'n Hunn'höffel (einem Berg auf der 8eld-
mark von Malk). — 8ru Gaus' ehr een Hund hett jungt, de
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Jungen sünd all doot bläben — donn hett ft ft hier ingraw't,
dorüm heit de Barg hüüt noch Hunn'höfsel (aus Breftgard bei
Eldena durch Lehrer Baetcke lgro). (Im Hunn'höfsel soll auch
ein Riesenkönig in einem goldenenSarge liegen.) — In denBlocks¬
barg bi Eldena fall $m Goor vergraben sien in 'n gölten Sarg —
as Linner güngen wi den Blocksbarg rviet ut 'n wäg' (Alter in
Eldena 1924)-

144. Auch Bäume werden als Wohnsitz -er 8rau Waur
gedacht:
Twischen Warlow un Lummer steiht 'n Boom: dor is Zru

waur in hoochgahn mit den Wagen un de Hunn' (8rau in
Lonow aus Techentin )grs). — Twischen Äauhstörp un Räd'fin,
wo dat na de Wildbahn rangeiht, wier 'ne grote Eek.Dat, säden
ft, wier dat Lager von Zru Waus' — dor füll se sik lagern,
wenn se nich widerkünnt hett. Vaegel hebben dor nich in bugt,
sädende Ollen — in de annern Boom dornäben haddensenestert—
in dirs' Eek nich. Dat wier wäst, as wenn de Voegel keenRecht
hadden, dorin to bugen — dat led' Zru Waus' nich (Büdnerfrau
in Warlow ;grr). __

Von der Gestalt, dem Aussehen,der Rleidung usw. diesesweib¬
lichen Wesens wissen sehr altertümliche Sagen allerlei Besonder¬
heiten zu berichten:

¡45. Groot fall Fru Waus nich wäst hebben— so 'n lütt
dick 8ru (aus Belsch durch Lehrer Pegel) (vgl. oben Nr. >3$),—
To deÄinner würd seggt: in de Schummerte dörften senichbuten
sien — denn keemSru Goor mit spillbömern Ogen un meßhaken
Tähnen (Alter in Eldena 1924). Vgl. auch oben Nr. 115: gtu
Gottsch mit de Aägentitten und unten Nr.ro).

)4d> Mien oll Muddcr hett verteilt:
8ru Gaur fall in Gühren (Göhren bei Eldena) haust hebben

in de Tüsch twischen de Hüser in den weg na Malliß hin. Se
hett räden, eenen Hund hett ft bi sik halt. Dor sünd ehr eens
'n poor Dierns begegent— dee hebben sik lacht un ehrenSpott
dräben, dat se so swart utsehn ded'. Dor is ft trüggräden
un hett de beiden Dierns doot maakt (alte 8rau in Malt -g-z).
Das ist wieder eine sehr altertümliche Sage. Ich erinnerean die

52



Demeter melaina -er Griechen und -ie schwarzen Marienbilder
der Slawen. Auch die Butzenbercht erscheint mit geschwärztem
Gesicht:E. H. Meyer, Mythol. -er Germanen, S. 427»vgl. auch
untenNr. J7$.
147- Ik Hessmi verteilen laten: gähn hett Sw Gaur meist

as 'n Schossteenfäger— -orüm sün- -e Linner bang' worden
(Häusler in Tews-Woos ;gss). Vgl. dazu unten das Rinder-
spirl Nr. ros. — Sru waur is na de Heuluuk ringahn mit de
Hunn' — de« sünd bi 'n Backeltrogg fahrt un hcbbenden Deig
utfräten — se hett de Hunn' mit Änaken smäten. Se hett so 'n

langen Schootjack anhatt: wenn se so gähn hett, hett dat up
un daal wulkt. Nahst is se wedder na de Luft ringahn (alte
Srau in Brenz rg>3).— Sru Gaur is ollmodschkleedtwäst mit 'n

Dook oewer denÄopp (Heft von Lehrer Grhrtz in Lübtheen ?grs).
vgl. oben Nr. ;sr. — Die Vorstellung (bei BartschII Nr. }26f),
daß die durch die Luft daherrauschendeSru Goor auf den Wan¬
derer, der über sie schilt, mit zwei großen Slügeln losschlägt, ist
mir nicht begegnet. — Sru Goor hett jede Nacht towt in
dat „Bucrhölten" bi Grabow. Tüffle, tüsfle, hett se ümmer
seggt — se hett woll barst gähn. Ln Geisterbanner hett se
wegbröcht(Alter in Grabow |9l |).

14*. Sru waur is bi eenenkamen,deehett Holt stahlen in 'n

Busch — se hett sik bi «m daalsett't mit ehr Hunn'. Nahst hett
seftampt mit ehrenStock uppeArd' un is wedderhoochflagen —
seggthett senicks(Alter in Ludwigslust aus Dütfchow J9JJ). Eine
Erinnerung an den Stock der Sru waur hat sichin einer Redens¬
art erhalten. Mein Mitarbeiter, Lehrer Hansen in Garwitz, hörte
f$Of von einem alten Dauern, als eine Srau bei strenger Lälte
sehr cingehüllt ging: dee süht jo ut as Srug Waurd mit 'n

roden Stock, vgl. auch unten das Spiel: wo wahnt Sru waur
mit 'n roden Stock.

14g. Ln Mann un Sru hebbentohoop slapen. Dor treckt Sru
Waus' vor 't Sinster un towt. Dor seggt de Sru: bat mööt wi
woll rinlaten. — Ja, wenn du meenst, seggt de Mann. Dor
makense de Döör up, un Sru Waus' kümmt rin un treckt von
hinnen los — de Gestank is vier Wochen lang nich ut '1 Huus
gähn. Dor hett de Mann to sien Sru seggt: Züh, dat hest hebben
wullt (Bauer in Warlow lgil).
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j50. Auch Sru Waur hat ein Horn (vgl. Nr. 34. Bartschi
Nr. ,8):
Zru Waus' hett 'n gollen Huurn (durch einen Schüler au«

parchim). — 8ru Gaus' hat ein Horn, damit bläst sie ihre Hunde
zusammenund in die Häuser hinein (Srau in Tews-Woos durch
Lehrer Pegel in Laupin ?sgs). — 8rüher hatte 8ru Gaus' auch
ein Horn, worauf sie blies. Einmal wollten die Bauem eines
Dorfes ihr das Horn wegnehmen. Als sie sich darüber besprachen,
meinte einer von ihnen: dat krieg ik ehr alleen weg — dor bruukt
ji mi goor nich to helpen. Einmal ritt er allein, als 8ru Gaus'
wirklich kam. Sie blies wieder. Der Bauer sagte zu ihr: wat
maakst du dor? — Ik blas' — dor wußt du ok woll gierneens
up happen. — Ja. — Sie gab ihm das Horn und er jagte
damit fort. Als er bei seinem Hause ankommt, ruft er: Hans-
jochen, maak rasch de Döör up! Dann stellt er sich auf einen
Besenstiel. Als 8™ Gaus' ihm nachkommt, ruft sie: wenn du
man nich up den spitzenStäl stünnst, denn wull ik de Blas' woll
wedderkrigen (Häusler in Laupin durch Lehrer Pegel zrgr).

|5|. Dieser Sagenzug übrigens, daß man 8ru waur durchdas
Umkehreneines Besens am Eindringen in das Haus hindernkönne,
kehrt öfter wieder:
Dor is 'n Snidrr wäst in Rauhstörp. 8™ lVaur hett rinwullt

na den Huf'. De Snider hett feggen hüürt: wenn man 'n Dessen
up 'n Tappen stellen ded', künn se nich rin na en Huus. H«
deit dat. Middlewiel is fe ran wäst. Dor hett se ropen:

Stünn de Bessen nich up den Tappen,
so woll ik mi den Snider ruter swappen.

(Häuslerfrau in Rümmer aus Ruhstorf ?grr). — wenn de
Bessennich stünn up 'n Stappen, denn wull ik juug ut 'n Hus'
rutsnappen (aus Moraas durch Amtsgerichtsrat Schlüter in Lud¬
wigslust ,grg).

Die Hunde der Fru Waur.

>52. Den Anfang mögen wieder einige Angaben allgemeiner
Art machen:

8ru Gaur is bloot up Olljohrsabenü kamen — de Hunn'
hett se all in ehren wagen (8rau in Neustadt aus Steinbeck
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j 915). — Ik heff den Globen hüüt noch: wo Fru Gaus' ehr
Hunn' bt Döör apen drapen in de Twölften, dor lopen se rin
(Häusler in Neukaliß ;grs). — De Hunn' von §ru waul sünd
na 't Ulenlockrinkrapen (8rau in Strohkirchen aus Lirch-Iefar

-grö). — 8ru Gaur kümmt Sylvesternacht Llock twölf mit de
Hunn' in de Stuw. De Lüd' möten denn up 'n Disch stigen un
de holten Tüffrl mitnähmen — süß biten ehr de Hunn'. Wer
nichmihr na 'n Disch rupkümmt, mööt sik achter '1 Schapp oder
süßrvoverstäken(aus Llüß durch Lehrer Pegel -g32). vgl. unten
Nr. 207.— De Hunn', deein 'n Dörp wäst sünd, hett 8ru Waus'
Mitnahmen(Arb. in Zernin aus picher ;gro).
;s3. En Buer in Sukow wier vor väle Iohren mit Axt un

Slag' to Holt gähn. Donn fünn he 'n Hund an sinen Lamp
liggen — deejaukelteun günste— h« rvier lahm. De Buer gew
em sicn Aühstücksbroot un püüsterte dat leeg' Been. Mit eens
stärkteen pierd mit 'ne Ridersch un elben Hunn' dörch de Luft
grad' up em to. Bi em hält de 8ruug an un säd': du hestminen
twölften (Hund, meente s«) wedder beenig maakt — du fasst
dat nich ümsüß maakt hebben— sammel di den Dreck up von
den krankenHund, dat fall dien Lohn sien. ... De Dreck is to
luter Gold worden, puls, l. l. S. b. — vgl. auchoben die Sage
über denHunn'höffel-Barg und unten Nr. rgr di« Linderscheuchen.

>54- Die Aussagen über die Zahl der Hunde schwankenstark;
oft fehlen bestimmteAngabm:
8ru Waus' hett ümmer 'n ganzenZug Jagdhunn' bi sik halt

(alter Häusler in Redefin -g-g). — 8ru Gauden flog in de Luft
mit ihrer Herrde mit de Hunn' (alte Schneider-Witwe in Lüb;
zgro) (denAusdruckmit ihrer Herrde wußte sie nicht zu erklären).
Vgl. dazu Herrmann, Mythol. S. 3gr. — Dat is all bi ehr
rümgrimmelt vull Hunn' (Arb. in Dömitz aus Laupin ?g33).
J55. Sonst wird die Zwölfzahl am häufigsten genannt:

8ru God' hett twölf Hunn', dat sünd jo de Twölften (altes Mäd¬
chenin parchim aus Steinbeck ?g?3). — Sru Waus' hett twölf
Hunn', wirldat sein de Twölften führt (Arb. in Göhlen J9I |). —

Ähnlich in Ramm, Probst-Jesar, Lummer, Warlow u. a. a. <v. —

Elben Hunn' hett sebi sik; den twölften hett senich mitkrägen —
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-ee is trüggbläben (Häusler in Neubrenz )9)3). vgl. oben Nr.-53
und unten Nr. -75.
-5ö. Auch die Zahlen 2, 3, 4, H 7, 9 und 24 werden genannt:
Fru waur hett mit twee Hunn' führt (Alter in Rümmer

-grr). — Hru <gaur hett dree Hunn' tonäw' (d. h. neben¬
einander) vor 'n wagen (2l>lter in Techentin bei Ludwigslust
-grs). — Sru Goden führt mit vier Hunn' up 't Ies (Alter in
Rastow aus Broock bei Lübz -grr). — 8ru Gaus' führt mit
vier Hunn' von 'n Buck — so hekben se verteilt (Häusler in
Tews-Woos -gss). — Mien vadder in Olljabcl verteil: 8ru
Göoschhett ümmer mit de pietsch knallt — mit vier Hunn' hett
se führt (Handw. in Dömitz aus Altjabel -933). — Snt Gaus'
hett sössHunn' anne Lien hatt — se hett de Hunn' vor sik (Arb.
in Tews-Woos -933). — Mit soebenHunn' hett Waus'
führt (Häusler in Warlow -9rr svgl. auch oben Nr. J45], Zrau
in Lübtheen aus Ramm -923, $nut in Tews-Woos -933). —
Mit soebenHunn' hett Gaur führt — vier Hunn' hett se
vor 'n Wagen hatt, de annern dreehebbenbi ehr lopen (Arb. in
Güstrow aus Gr.-Pankow -93)). — Hn» (g^öen fall mit nägen
Hunn' ümtrecken(8rau in Darkow -9-3). — Bi enen Buern is
8ru wauren mit vieruntwintig Hunn' in de Äoek kamen —
eenenhett seas Steen trügglaten (aus Suckow bei Marnitz durch
8ühL phil. H. Schulz -907). —Sru Gauden hat vierundzwanzig
Hunde. Leute haben sie im Holz um ein 8«uer sitzen sehen,alle
hatten weiße Rappen auf (Pastor Schulz in Lüdershagen aus
Darkow -9-3); vgl. dazu Bartsch I Nr. 29 und die -r Hunde und
-r Ratzenoben Nr. -33.

-57. Auch hier wieder — wie bei den waulsagen — fressm
die Hunde vom Brotteig und 8leisch:
8ru Gaur ehr Hunn' hebbenmanchmal den Deig upfräten —

oewer 8ru Gaur hett dat ümmer betahlt (8rau in parchim aus
Blirvenstorf durch Lehrer Augustin -9-9). — En 8ru beit insüert
hatt — de Hunn' von 8ru waur fräten a,ll den Deig up. Annern
Morgen is de ganze Trogg wedder voll wäst vull Deig. Oewer
de Lüd' hebbendat wegfchürrt — dat müßt jo von 'n Düwel sien
(alter Häusler in picher -9;?).

56



J5$. Großmudder Herr verteilt:
8ru waur hett in Goldenstädt trocken mit 'ne Ho-' Hunn'.

wenn -e Lüd' insüert hebben,hebbende Hunn' dat utfuttert. Se
hett scggt: annern Morgen sollen se uppassen— rvat vor de
Döör leeg, dat süllen se mitnähmen. As se 'n annern Morgen
rutkamen,,liggt dor 'n Hümpel pierschiet vor de Döör — jede
Picrkoetelis to 'n Sack Roggen worden (Alter in Neustadt aus
Rastow |9| 3).
-sg. Großmudder verteilte:
8ru Goden hett in vietzen (bei Mirorv) mal treckt. Nu hebben

de Lüd' grad' backtin 'n Backabenun 8ru Goden hett ropen mit
so 'ne helle Stimm: Thrienmriken, giss de Hunn' fies Bröd'l
— Ik will di wat schiten,seggt de Diern. As sedat Droot nahst
ruthalen, koenense dat nich äten — sünd luter Hunn'hoor un
Blootstripen up wäst (Alter in Neustadt aus der Mirower Gegend
19??)-
j6o. In Techentin is 8ru Waus' in de Twölftrn in en Huus

treckt;de Lüd' hebbengrad' insüert halt in den groten Slandtrogg,
dre früher in de Backelkamerstünn. Dor is se rinsus't na 'n Hus'
un kriggt ehr Hunn' bi den Deig. De Lüd' stahn un jammern
un roren — dat is ehr letzt bäten Mähl wäst. Dewer se hett
ropen mit so 'n Helle Stimm (anners as wenn wi snacken):
laat fräten, laat fräten! Annern Morgen, as de Lüd' henkamen,
liggt de ganzeTrogg vull Gel- (Bauer in Warlow ?9??).

|6j. wo de Döör apen wäst is, is 8'rug waurd na 'n
8leeschwimenrintreckt un deHunn' hebbenall dat 8leeschupfräten
(aus Garwitz durch Lehrer Hansen jgo?). — 8ru Goor is kamen
in Göhlen up 'n Hochtidenabend.De Hunn' vertebren alles. De
Hochtietsvadder spunnt emen Hund in. Vewer vör luter leewe
Angst hett he em wedder rutlaten müßt — dat is so'n Wirtschaft
in den Hus' worden (Alter in Eldena ?g?r).

-ör. Und auchhier hören wir von der Warnung, den Hunden
auszuweichenund den Mittelweg zu halten (vgl. oben Nr. 65):
8ruug Gaurrr geiht in 'n Middelweg un röppt: Gaht mi

ut 'n wäg' — denn doon juug mien jungen lütt Hünnings nicks
(Arb. in Lrivitz ?9?0).— Lnen Buer in Tramm sien tweet 8™
wicr ut Ruthenbeck.Dee geiht eens na Ruthenbeckabends. Dor
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kümmt §ru waul an — deeröppt ehr to: 8ru, Se möten Up 'n

Marienstieg gähn — dor kümmt gliek 'n groten Hund, deedeit
Se süß wat. Se deit dat. As se 'n bäten gähn hett, kümmt
de Hund ok an — -ee hett ehr nicks daan in parchim

J9J2). — Mien Steefmudder wirr ut Techentin (bei Ludwigslust),
dee hett verteilt: En Mann is ut Äorstädt nachts kamen. Dor
hüürt he, dat $nt waur ocwer de Hunn' röppt un mank de
Hunn' högt (haut) mit de pietsch. He will utbögen — dor röppt
se: Blies in 'n Marienstieg, denn doon de Hunn' di nicks
(Bauerfrau in Warlow )grr). — Up 'n Rosmarienstieghett man
gähn müßt — denn hett Fr» waur eenennicks dahn (Bauer in
Dütschorv 19?S). — Mien Tanten ehr Großvadder is von Düt-
schow kamen— dee hett dat in de Lust sehn. Dat hett ropen:
he füll up 'n Mätenstieg gähn. He hett dat nich klook krägen.
Toletzt is he mank de Picrsporen gähn, dor is 't versrvunnenwäst
(Häusler in Neubrenz ?9|3). — En jung' Mann (in Tews-Woos)
hett Heilig-Abend wandert. As he middwägs bi de Bödners is,
kümmt 'n wagen mit Hunn' antoführen. He geiht ut 'n wäg'.
Dee upsitt up den wagen (dat is nich to unnerscheidenwäst,
ob Mann oder 8ru), deehett ropen:

wenn du mir aus demWege wichst,
so tun dir meine Hunde nichts.

De jung' Minsch hett as de Doot utsehn, as he na Huus kamen
is — annern Dag hett he dat ihrst verteilt (8rau in Tews-Woos
f926). — Een hett dat ok ropen hüürt, oewer fit dor nich an
kihrt — annern Morgen hett he doot up de Landstraat lägen,
de Rleeder sünd em von 'n Liw räten wäst (8rau in plau durch
Lehrer Timm -Sgs).

j63. Einhundertsechsundzwanzig 8ru-waur-Sagen wissen zu
melden,daß ein Hund, oder auch mehrere im Bauernhause Zurück¬
bleiben: (vgl. dazu die spärlichenBerichte oben Nr. 63):
8ru Gaus' wahnt in de Luft. In de Twölften kümmt semit 'n

Hunn'wagen. wenn seeenenwat leegs doon will, leggt seeenen
von de twölf Hunn' up de 8üerstell, den'n kriggt dor kerner
ras — de Lüd' koenendat ganzeIohr nich kaken(aus Menkendovf
durch Lehrer Jahnke )930). — In dat Huus, wo 8'ru Waus' ehr
Hunn' inkihren, is alles hungig — veh un Minschen —
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dat ganze Iohr (Alter in Altjabel). — Se säden: wenn in ix
Twölften Llock teihn de Döör nich to wier, smeet$ru Goor ’«
Hund up 'n 8ü«rhierd — dat wier denn 'n Steen (Schiffer in
Eldena ?g?o).— Ln Buer in Äraak hett $nt VPaur nich goot
UpUNannahmen.Dor hett seenenHund ut de Luft fallen laten,
den'nhebbende Lüd' dörchfodernmüßt — dat is de Straf wäst
(alter Arb. in parchim -tz-r). — Sru Gaus' hett 'n poor Hunn'
rupsmätrn up den ^üerhierd — dee hebben de Lüd' dörchfodern
müßt dat ganze Iohr. früher sünd de Lüd' nich anners straft
as dörch sowat — dat hebbensc sik to Harten nahmen — se
hebbenglöwt: dat wier von Gott befahlen (Häusler in Neukaliß
J92$).— Sru Goor hett de Dicrns in Muchow, wenn senich to
rechteTiet to Bcdd gähn sünd, enen Hund in 't Bedd smäten
(8rau in Grabow J9|j). — Ln swart Hund ahn Afteeken is
trüggbläben ... (Bauer in Rarenz -grg). — De Hund hett
gläuendig Ogcn halt (8rau in Warlow )grr). — $tu Gaur is
inkihrt in en Buerhuus. Len von ehr Hunn' hett jungt — trvee
von de Jungen hett se liggen laten — dee hebben de Lüd'
groot makenmüßt (Ackerb.-8rauin parchim ausSpornitz ?grö).—
Uber das Jungen der Hündin vgl. oben Nr. )43. — In en
Buerhuus (in Tews-Woos) hett Sru Gos' mal eens twec Hunn'
up 'n 8üerhierd trügglaten — dor hett nahst 'n 8Uderbusch
rutwussen (8rau in Tews-Woos durch Lehrer Pegel in Laupin
;$9$). — In dat «en Buerhuus hier fall 8™ XXtour dree lütt
Hunn' laten hebben— dor is sewider führt (alte 8rau in Techen-
tin bei Ludwigslust — wenn Zru Gaud' frischen Meß
up 'n Hof von 'ne Buerstäd' funnen hett in de Twölften, hett
se ehr Hunn' dorlaten — deehebbendat ganze Iohr dor fräten
müßt (aus Dütschow durch Lehrer Augustin -gro).

¡64. Viele Sagen erzählenvon der Lagerstatt und der Nahrung
des Hundes:

8ru Gaur hett in Gnevsdörp 'n Hund trügglaten in en Buer«
huus — dee hett as Steen lägen up 'n 8ücrhierd. Dor is 'ne

Stimm kamen: wenn seden Steen uphäben deden,füll keenNoot
kamenin dat Huus (8rau in plau ;grs). — De Hund hett dat
ganzeIohr achter de Groot Döör lägen (Bauer in Lübtheen aus
Redefin J9J4). — 8r« Gauden is up Sylvesterabendtreckt. Lens
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is fc dörch 'n Backabentreckt UN hett ix>r 'n Hund verloren —

dee hett dat ganze Iohr in den Backaben jaukelt — anncr Iohr
hett se em wedder Mitnahmen (8rau in Güstrow aus poserin
-927). — $ru Goor hett 'n Hund trügglaten, dee is 'n Llugen
Goorn wäst up 'n 8üerhierd. Wenn se em daalstött hebben, is
he ümmer wedder rup wäst (Arb. in Risserow -892). — Se
hebbenden Hund nich anfaten dorft (in Lanken)(Alter in wessen-
tin J9J3). — Stüert man den Hund, den'n se trügglaten hett,
denn beschitteenende Hund (Heft von Lehrer Gehrtz in Lübtheen
-923). — De Hund is in den Aben krapen. Se hebbenem ümmer
ruthalen müßt, süß hebbense keen8»er ankrägen (Arb. in Bar-
kow |9)3). — In Stolpe hett 8ru Gaur 'n Hund dörch 'n

Schossteensmäten. wenn de Lüd' 8üer anbött hebben, is he
von sülben upstahn un achter de Döör, liggen gähn. Naher,
wenn se farig bött Hebben,is he wedder na de 8üerstatt hen¬
gahn (Alter in Neustadt zg?3). — De Hund hett dat ganze Iohr
up 'n 8üerhierd lägen; se hebbenem nich raskrigen künnt — he
hett de Tähnen wist, wenn se backt hebben, hebben se em 'n

Rluten Deig hensmäten — dat hett he upfräten. Anner Iohr
in de Twölften is de Hund mit 'n mal verswunnen wäst (Büd¬
ner in Malt )9)v). — 8ru Gaus' hett treckt— de Hunn' hebben
se jawweln hüren künnt. Se hett eenenHund up 'n 8ücrhierd
smäten in Iahnkenhus'. wenn se Äten up 'n 8üerhierd hen-
sett't hebben, hett de Hund dat rutfräten. In 'n Steen is he
verwandelt wäst. Se hebben em na 'n Hof rupsmäten, oewer
he is ümmer wedder rinkamen (Bauerfrau in Tews-Woos
-g)4). — In wöbbelin is 'n Hund trüggbläben in en Buerhuus.
Dat ganze Iohr hett de Hund nich fraten. Ik heff den Hund
sülben sehn (Arb. in Ludwigslust aus wöbbelin -92s). — De
Hund von Sru <8aur hett nich fräten oder sapen— rög't hett
he sik (8rau in Barkow -9)3). — De Hund hett nich fräten,
nich slapen, goor nich (in poserin) (Alter in Altschwerin aus
Leisten).— wenn 8ru waud enen Hund trügglaten hett, dee
hett huult dat ganzeIohr (alte 8rau in Neustadt )9?)). vgl. dazu
Bartsch II Nr. )rb4. — Nachts fall de Hund sik rög't hebben—

dags hett he as 'n Stämm lägen (Büdner in Malk ?9?o). —
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)65. Der ungebeteneGast ist nicht loszuwerden: In Vllen-
Lüblow hebbense den Hund verbrennt un ingraw't — he is
ümmerwedderkamen(Arb. in Dessinaus Lüblow }9f7).
166. Da bedarf es besondererMittel:

In Ollen-Brenz is Gaur dörch enen Laten dörchtreckt —
nahsthett ’n Hund up 'n Süerhierd lägen. Se hebbennich wüßt.
wo st rm los warben füllen. Dor hebbende Lüd' ehr seggt: se
füllen eens Bier dörch 'n Eierdopp beugen. Dor hett de Hund
Spraak kragen un seggt:

Jk bün so olt as Boom in 'n Holt,
oewer dat heff ik mienläw' nich trugt,
dat man dat Beir dörch 'n Eierdopp brugt.

Dor is de Hund ve^swunnen(Häusler in Brenz -g-s). Das er¬
innert an die bekanntenSagen vom Wechselbalg. Ähnlich aus
Semmerin bei Bartsch I S. rr.

?b7. Einige Sagen meldenauch, daß Sittel oder Lätzen zurück-
gelassenwerden:
Dat is all in 't preussch wäst bi Gr.-Pankow. Sru Gaur

hett 'n Sarken verloren halt. Wenn se dat abends in 't Süer
rinsmätenhebben,hett dat morgens wedder up 'n Süerhierd lägen
(Srau in Güstrow aus Gr.-Pankow -g;g). — Uber Lätzen vgl.
Bartsch II ;rt>4.

J6$. Jm nächstenJahr holt St» waur den Hund wieder:
In de Twölften haalt sik Sru Gaur den Hund wedder. Annern

Morgen liggt in denTrogg statt denHund 'n Pierknaken(Häusler
in Göhren durch Lehrer wilcke in Steinbeck — Nächstes
Iohr hett Zru Goor den Hund wedder haalt un de Lüd' 'ne
Pierküül uppe Schüündäl hensmäten— annern Morgen is dat
Gold wäst (Alter in parchim lgrs). — wenn Sru Gaus' den
Hund anner Johr wedder haalt hett, is se 'n poor Mal üm dat
Gehöft rümmergahn (aus Lonow bei Eldena durch Lehrer Gritt-
mann zgrg).
zög. Sru Waus' hett ok eens'n Hund nalaten — deehett as 'n

Steen up den Süerhierd lägen, oewer de Letüffel, wenn deeup'n
Hierd stahn hebben,hett h« ümmer utfräten. Anner Johr up 'n

Wihnachterabendröppt dat: Miliamm! (so hett de Hund woll
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heilen). Dor is he weg wäst. Dat is in Nidörp (Niendorf)
bi Doemtzwäst (8rau in Hornkaten J911>.

170. Mien Stcefmudder stammte ut Techentinbi Ludwigslust,
deehett verteilt:
8ru waur hett 'n Hund trügglaten, deehett dat ganze Johr

up 'n Füerhierd lägen. 2ls anner Johr de Twölften wedder dor
sünd, hett en Mann seggt: de ollen Hunn' bläkenso hüüt so in
dat Holt. Dor is de Hund von 'n 8üerhierd sprungen un hett
seggt: Dat is mien Mudder! Dor is he afgahn un nich wedder-
kamrn (Bauerfrau in Warlow -grr).

17?. Einmal wird berichtet, daß Zru Gaur den Hund nach
zwölf Tagen wiederholt:
Is 'n Buerhuus wäst, dor is de Däl dörchgahn — deehebben

se nachts apen laten. Dor kümmt 8ru Gaur un kloppt an un
leggt 'n Muersteenup den 8üerhierd. Dorna kickt sedörch deDöör
un seggt: se läd' dor 'n Hund hen, den'n füllen se goot fo-erir,
in twölf Dag' keem se wedder. As se rutkamen, liggt dor 'n

roden Muerstren up 'n Hirrd. Se fetten wat hen to fräten un
dat is ümmer utwäst. As de twölf Dag' üm sünd, kümmt se
wedder un seggt: se soelen hengahn na de groot wid', dee
vör 'n Hof stünn — dor hadd se Spöön hackt, dee füllen sesik
Halen in 'n Sack. As sehenkamen,liggen dor luter Goldstück«.Dat
hett mien Großmudder verteilt (Alter in parchim aus Retzow
bei plau ?g?s).

¡72. viele, z. T. sehr altertümliche Sagen erzählen von der
Belohnung oder Bestrafung der Hausbewohner:
De Hund hett an enen pierhauf gnag't — wider hett he nicks

fräten. Siet dee Tiet sünd veh un Minschen up de Buerstäd'
ümmer dickun gesund(Arb. in Ludwigslust aus Techentin|9?j).—
8ru Goden hett Io de Buerfru seggt: ji hebben minen Hund
fodert — dorför fall, solang' as 'n Sprott von dien Linner
up dirs' Hofstäd' is, keenBroot mangeln (aus Malchow durch
8rau Jacobs ?sgr). — 8ru Lvaus' hett ok eens 'n poor Hunn'
up 'n 8üerhierd trügglaten. Dat Mäten hett de Hunn' ümmer
Asch up 'n Äopp schürrt — dee hebbende Hunn' upfräten, dor
hebbense sik von ernährt. As dat Johr üm is, hett 8ru Waus'
dat Mäten 'n groot Geschenkgäbento 'n Lohn dorvör, dat sedeHunn'
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soschönsodrrt hett (8rau in Trebs aus Hohen-Woos )gt4).— 8ru
Waushettseggt todeBuerfru: se füll sik'n tweeührschcnPott tenns
'n Bedd henstellen— deeis vull Geld wäst annern Morgen (8rau
in Göhlen ?9|f). — Den Hund hebben de Lüd' in de Tunn'
halt dat Iohr. Wat de Hund maakt hett (de Hunn'dreck), is all
luter Gold wäst naher (alte 8rau in Brenz J9|3). — In Techentin
bei Ludwigslust haben die Leute den Hund ein Jahr durch¬
gefüttert — sovielmal sie ihn gefüttert haben, soviel Dukaten
habenda gelegen(Lehrer in Gielow aus der Ludwigsluster Gegend
j$94). — In Techentin (bei Ludwigslust) hett en 8™ den Hund
goot upnahmen — annern Morgen sinnt se 'n Pierfoot vull
Gold (Büdner in Gr.-Laasch j$$7). — Se hebben den Steen
jeden Abend 'ne Teihnpenningssatt vull Melk hensett't — dor
hett dat Deenstmäten'n Strumpsack vull Geld as Lohn kragen
(aus Suckow bei Marnitz durch stud.phil. H. Schulz -907. —
8ru Gaur is bi en 8ru in Suckow kamen — dee hett se goot
up- un annahmen. Dor hett se seggt: to 'n Dank wull se wat
achter 'n Aden stäken.Dat is 'n Büschel Heid' wäst, dat is
naher in Gold verwandelt (Alter in Marnitz
-73. Mien Muddcr verteilte von 8ru God:
Len, deeden Hund fodert halt hett, hett 'n gollen Li krägen—

dor hett he sik nahst 'ne Buerstäd' von köfft. De anner, dee
den Hund ümmer wedder runsmäten hett, hett 'n Änaken krägen.
Dee hett 'n rundes Iohr lägen un dat hett raken dörch 't ganze
Huus (altes Mädchen in parchim aus Steinbeck bei Neustadt
?S?3).
-74. 8ru wauf hett in Gäuhlen (Göhlen) enen Teckrlhund

trügglaten — de Deenstdiernhett em dat ganze Iohr goot Hollen.
As 8ru wauf den Hund anner Iohr Heilig-Abend wedder haalt,
gifft se de Diern 'n Sack un seggt: den'n fall se mit to Bedd
nähmen un tennst 'n Ropp henleggen. De Lnechts hebben dat
hüürt — deehebbenRlock twölf, as de Diern slapen hett, ehr 'n

Gack vull Lnaken tennst 'n Äopp henleggt. Annern Morgen is
de Sack stramm vull Geld. Dor hebbende Rnechts sik so ärgert,
dat se sik uphängt hebben (8rau in Belsch durch Lehrer Pegel),
vgl. auchoben Nr. 16$ und J7|.
175. In dat oll Dubbenhuus in Lausen (Loosen)is 8™ *Vaus'

jedesIohr inkihrt. Lenmal fohrt fe mit elben Hunn' af de
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twöft blifft trügg. De Lüd' slagen em doot. Annern Morgen
liggt 'n groten Steen up 'n 8»erhierd. Na Iohr un Dag is dat
Huus afbrcnnt (aus Loosendurch Lehrer Saß -zgs). — Bi dee
Lüd', deeden Hund runsmäten hebben,hett §n» Waus' den ganzen
8üerhierd beschälen— dat is de Belohnung rväst (alte 8rau in
Tews-Woos ;g)4). — In Gnevsdörp hebbende Lüd' den Hund
versagt. Dor hett Sni Goden 'n 8l"uch sprakenoewer de Buer-
städ' — hüüt is nicks mihr von dat Gehöft nabläben (von einem
Schüler des Bützower Realgymnasiums), vgl. auch puls l. l.
S. 7.

)7ö. Mien Großmudder (fc is von prißlich [bi Grabows ge¬
bürtig wäst) verteilte:
8ru waur is na en Huus rintreckt un hett 'n Hund trügglatcn.

De Hund hett dat Mäten fragt, wo se heilen ded' — Sülm-
daan, hett se antwuurt't. Wenn de Diern nu 8lceschkaakt un
de Supp asschüümthett, hett se ümmer den heilen Schuum den
Hund in de Ogen gaten. Nächst Iohr, as Sru waur wedder-
kümmt, fröggt dee den Hund, ob ehr ok wän wat to nah daan
hadd. — Ia. — wer denn? — Sülmdaan. — Sülmdaan is
woll daan, hett 8ru waur dor seggt (Alter in Dütschow )g?s).
vgl. die Zwcrgsage in meinem Heft: von de lütten Unner-
ierdschen,S. |5.

Von dem Wesen der weiblichen Gestalt.

Das eigentlicheWesen dieserweiblichen Gestalt klar zu erkennen,
ist trotz dem Reichtum der heimischenÜberlieferung schwer (mir
liegen rro zu dieserGruppe gehörendeSagen vor), weil in diesen
Sagen, wie wir schon oben sahen, immer wieder Züge auf¬
tauchen,die aus dem Sagenkreiseder wilden Jagd entlehnt sind.

177. Auch hier zeigt sichdie göttliche Natur der Gestalt darin,
daß Hunde sich nicht an sie heranwagen (vgl. oben): De
Vllen sädenok: man künn 8™ Gos' mit 'n Hund nich hissen—

deegüng nich ran (Häusler in Larenz J9J|).
}7«. Häufig sind auchwieder Hinweise auf die Windnatur der

Erscheinung(vgl. oben Nr. |7$):
wenn so 'n furchtboren wind is, seggt man noch: 8™ Gauden

is unnerwägs — vörut in de Twölften (8rau in Slate aus
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Äiekindemark1921). — wenn an 'n Heiligabend de wulken so
dull an 'n Himmel trecken,seggt man: $ru Gauden treckt mit
de Hunn' an 'n Himmel (aus Malchow durch Lehrer Meyer
1901).— Fr» Kauf' is all wedder in de Luft: so würd seggt,
wenn buten Storm wier (Alter in Lonow bei Eldena zgrg). —
wenn ornlichenSturm wier un wi Rinner nich goot doon wullen,
dennsäd' Großvadder: paßt mal up — $ru Gaur kümmt (Alten¬
teiler in Rlüß durch Lehrer Pegel -gsr). — wenn wi 'n Wirbel¬
wind hcbbenun dat huult so, denn säden de Ollen: dor kümmt
$m wool all wedder an mit ehren wagen. De wind piept
jo so. Denn hebben se seggt: Hu, wo de Hunn' all wedder
hulen— dat is dat Gesnackso wäst (Häusler in Redefin jgjg).—
Ln oll Scheper in Harrbinn' (Zahrbinde) verteilte, dat $nt waur
mit de Hunn' schifft (gereist) hadd, dat dat ornlich so pfeift
hadd (Häusler in Rastow 1911). — Zru Waus' hett in de Luft
wäst. Ln Buer hett Holt haalt ut de Lckclkoppcl (zwischenwar-
low und picher). Dor röppt dat hauhau! un dor kümmt 'n
groten wind un smitt sien Zödcr Holt üm (Häusler in Lonow
bei Lldena ?tz?)).— von Sru v)oor hebbenseverteilt in prestin.
Lenmal kerm 'n Gewitterschuer rup nachts — wi seien vor de
Döör. Dor sehgenwi 'n grotes Zrugensminsch, ganz swart —
dat trafst ornlich, so as se lopen ded', un dree oder vier swarte
Hunn' lepen achter ehr na — deewinselten so, dat bleef ümmer
so bi bi't winseln. De Lüd' säden: To, wenn 'n Gewitter
upkamcn ded', süll ¡5m woor ehren Strich so hebben(alte ^rau
in Lrivitz -grr). — In Petersdorp (bei Malchow) wier mien
Vetter Teegler. wenn seabendsvor de Döör säten hebben(ver¬
teilte he), hett sik 'n groten Uurt Tüffelkruut ümmer bewäg't,
as wenn de wind dor mank wier; un dat wier 'n Gejaukel wor¬
den (säd' he), as wenn dat all Hunn' wäst wiren. wenn se
togripen haddenwullt, wier dat wegwäst. Dat wier Gauden
wäst mit de will Jagd — so meenteh« (Gärtnerfrau in Malchow
lgro).

179. Aus dieserWindnatur erklärt es sich, daß auch waur
Menschenentführt:
Bi den Tütenboorn (dat is 'n ollen Beerboom an de Scheid'

twifchen Oll-Swerin cm Iürgenshof an den Weg na wendörp)
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fall Fru Godrn eenenMitnahmen hebben. Ln 8ischerkn«chtis acht
Dag' weg wäst — in 'n Leister Busch hett seem wedder afsett't
(Alter 8ischerin plau -grs). — De weckhett gm Goden anführt:
wenn se mitsacht't hebben,hett se se ümräten un in de Hööchd
nahmen un naher ut de Luft fallen laten (Tagel. in Suckow bei
plau |$9|). — In Breis'goorn (Bresegard bei Eldena) hett 8ru
Gaus' enenBuersoehn (deehettan 'n Aden stahn) an 'n Arm faat't un
em wegtreckenwullt; oewer se hett sik an den Aden wiß hollem
Dor hett seden Hund, deein de Stuw wäst is, in Stücken raten
un dee up 'n 8üerhierd hrnsmäten (alte 8™» in Larenz 1911).
vgl. dazu unten Nr. 200.

j $0. Auch die Sage von dem Beilwurf, die in anderendeut¬
schen Ländern häufig vom Wilden Jäger erzählt wird (vgl.
Höfler I S. 35), knüpft sichbei uns an 8ru waur:
Ln Rnecht hett noch spät in de Tweelichtcn plögt. Donn is

8ru waur dor roewer räden un hett em 'n Biel in de Schüller
smäten, -at hett keenerwedder ruttrecken künnt. Anner Johr is
h« wedder na dat fülwige glagg gähn — donn hett 8ru waur
em dat Biel wedder ruttreckt (aus Garwitz -g30 durch Lehrer
Gossel in parchim).

}$}. Hierher gehört auchdie seltsameAngabe: 8ru Wau fall jo
woll alle soebenIohr kamen— dat würd verteilt (durch Amts¬
gerichtsrat Schlüter in Ludwigslust )grg). Das wird wieder in
anderen deutschenLandschaftenöfter von der Wilden Jagd (vom
Hackelbergu. ä.) erzählt.

|$2. Und wenn vom Wod' gesagt wird (vgl. oben Nr. 27),
daß er die Zwerge fast ausgerottet habe, so heißt es hier: 8ru
waur hett ümmer de unnerierdschenLüd' weggräpen in de
Twölften (Bauer in Dütschow J9?3).

|$3. Endlich: wie in anderenLändern dasSternbild desWagens
Wodanswagen (Woenswagen) oder HackelbergsGespann (Scham¬
bach-Müller 8.72) genannt wird (vgl. Beyer, Iahrb. 20 S. 160),
so wird bei uns in einer offenbar sehr altertümlichen Überlieferung
diesesSternbild mit 8ru Waus' in Verbindung gebracht:
Wenn wi glirsen (d.h. glitschen) deden up 't Ies in de

Schummerteabends so bi soebenrüm, denn sädenwi: nu kümmt
8ru Waus', denn güngen wi na Huus. Denn wier de wag'
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gliek baden in de Luft — dat wier Sru lvauf (alt« Zrau in
Lübtheenaus picher 1924).

Aber in fünf Stücken unterscheidetsich die weibliche Gestalt
beiuns klar von der männlichen:
l) darin, daß sie in -er überwiegenden Zahl der Sagen mit

einemwagen fahrend gedachtwird,
r) daß sie — abgesehenvon späteren Entstellungen — nur

in den Zwölften erscheint,
s) -aß sie zur Äinderscheucheund Hexe geworden ist,
4) daß sie allerlei Züge aufweist, die auf «ine Licht- (Sonnen-)

und 8«uer-Gottheit Hinweisen,
6) daß sie in enger Verbindung mit der Spinn-Arbeit der

8rau«n steht.
-»4. |) Ober den ersten Punkt Hab«ich schonoben gesprochen.

Es ist zweifellos, daß die Sagen «ine Erinnerung darstellen an
die kultischeUmfahrt einer weiblichen Gottheit. An den Nerthus-
wagen hat schonHöfler erinnert.
JS5. r) Zahlreiche Gewährsmänner wollten ausdrücklich das

Erscheinender 8™ tvaur auf die Zeit der Zwölften (von Weih¬
nachtenbis zum Dreikönigstag) beschränktwissen, z.B.:
Anner Tiden treckt 8ru waur nich, blos von Wihnachten

bett Heiligdreikönig (Bauer in Dütschow ?9|3). — Sru Gaus'
führt blos in de Twölftcn — anner Tict hett fe nicks to feggen
(Häusler in Neukaliß 192s). — §ru Gaur kümmt in de Twölf-
ten — to anner Tiden hett fe keenRechten, weck Lüd' bringt
fe wat, weck nimmt fe wat weg (von einem Schüler des
parchimer Gymnasiums ,$97). — Sru Goor hett twölf Döchter
halt. Dorüm heit dat hüüt noch: Le Twölften — denn fall fe
noch düller ehr Wäfen halt hebbrn (8rau in Eldena 1924)- —
vgl. auch oben Nr.) ss die Zwölfzahl der Hunde.
-rö. Mudder Go'sch kümmt up Heilig-Abend (Alter in par-

chim aus Siggelkow -92;). — vadder hett verteilt: Sru Goor
hett wihnachtcrabrnd enen Wechselbalg in de Weeg' smäten —
den'nhebbensebchollcn müßt bett 't anner Iohr (8rau in Grabow
?9N). vgl. oben Nr. 164 und Nr.— ... Als die Eltern den
Mechselbalg schlagen, wirft Mudder wool das echte Rind
durchden Schornstein (8rau in penzlin aus Herzfelde).— tDcnn
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bt Matens oder Lnechts fit wat in de Iuulklapp smiten Lxden

un huuch Iubelklapp! ropen hebben, denn is 'n Jung over 'tit

Diern in dat paket waft — -at hett $nt Goor maakt (Arb. in
Ludwigslust aus Grebs zgrs).

}$]. Hru waur fall Olljohrsabend trecken(Srau in Srauenmark

J9J3). — Hru wcrus' un Olljohrsmuddcr (Nijohrsmudder) is

Een person (Bauer Larl puls in Lank -9-9). — Nijohrsmudder

kiimmt mit be soebenHunn' mit de Handschupp un bringt Lx

Linner 2logappel (Alter in Altjabel -924). — Dr tvllen saden:

8ru Govr smeet Vlljohrsabend Linner dorch 'n Schossteen—

deewiren denn nich los to warden (Alter in Grabow 1911).—

An 'n Heiligabend un Olljohrsabend dorft 'n nich na buten gahn,
wenn 't schummernward. Denn treckt Gaus' mit ehr twolf

Hunn' dorch 't Land un den'n se buten -roppt, higt se mit dr

Hunn' (aus Brescgard bei Eldena durch Lehrer Baetcke -920). —

Nijohrsnacht treckt Sm Gos' — wenn fit denn noch sung' Liid'
uphollen uppe Straat, krigen se von ehr den Noors vull (Arb.

in Domitz aus Laupin )tzS3).— $ru Gode treckt in de Nijohrs-
nacht. Len hett de Hosen aftreckt, as se kamen is — den'n

hett se mit Lohschiet beschaten(Arb. in parchim >927).
An dirse Zeit der Zwolften knupfen sich denn auch zahlreiche,

durch den Umzug der Snt waur begriindeteGebrauche:
;rr. Mien vadder in Olljabel led' dat nich, dat in de Twolften

-at Huus apen wier (Handw. in Domitz ?gss). — wenn dat

in de Twolften schummern-duusterworden is, hebbense de beiden
Butendoren — de Groot Door un de Liitt Door — tomaakt (Arb.
in Liibtheen -924). — Snt Gauden suht in de tplljohrsnacht alles
na. De Sinstern moot man waschenvorher un de Hierdklapp, wo
de Rook rutgeiht, moot to sien — fug smitt Sru Gauden dor
'n Hund rin (Ackerb.-Srau in parchim aus Burow ?grS). —

Mien Grogvaddcr hier in Doemtz hett uns Linner seggt: Mudder
Goden geiht rum an denDag vor wihnachten un siiht na, ob all«
Stalldoren mit Strohbann' rundrum tobunnen fund — wer dat
nich ded', (sad' he), hadd mit dat veh keenGluck (Handw. in
Domitz 1933).

!$9. Wenn de Liid' (vlljohrsabend nich backt hebben,dor hett
Sru Waus' intreckt (Alter in Ramm J919). — Ik Hess'tit Grog-
mudder halt, dee is ganz olt worden. Dee hadd den Tomod' an
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sik, dat s« Ollsohrsabend backended' — un wenn fe fit blos
'n bäten in 't Rühr fetten Leb'. Ge fäd': süß keem8ru Waus' —

denn freien de Hunn' den Deig ut 'n Trogg (Alter in picher

-g-g). — In vellahn hett eenernich Broot backt un dat Huus

nich dicht maakt. Dor is Waus' inkihrt un hett dat ganze

Iohr baden up 'n Swibagen säten un dat Droot un dat Äten

behext(durch Dauer Larl puls in Lank zgzg). — De Ollen

sädrn:man fall in de Twölften nich backen,wenn sebackthebben,

is de ganze Trogg vull Hunn' wäst — dat sünd Sru Woolsch

ehr Hunn' wäst (Alter in Schwerin aus Banzkow J9J4)* vgl.

dazu Ratzrb. Mitteil. II S. -g. — Als wir noch klein waren,

sagtemeine Mutter zu uns: Nijohr mööt 't ji nich in den Dack-

aben kiken— dor sitt 8ru Gauden mit de Hunn' in (aus Äogel

bei Malchow durch Studicnrat Lrcmpien in Neukloster |93j). —

In den Zwölften durfte nicht zur Mühle gefahren werden— sonst

kam Hru (goixn und man hatte Unglück unterwegs (aus Mirow

durch Musikdirektor Schnell zrgb). — Dat Aben-Geschirr würd

rinnahmen in de Twölften — wenn Hru waur dor oewertreckt,

denn bröcht dat Unglück (Taget, in 8riedrichsruh« bei parchim

ms).
J90. In de Twölften dörfte man kern Wäsch buten hängen

laten, dat 8ru waur se nich bekleckernded' (Arb. in plau aus

Garwitz zgrs). — wenn man in de Twölften Tüüg buten

hängen lett, denn kümmt 8ru Waur un nimmt dat mit (aus

Gr.-Laasch durch Maurer Tiedemann -gSö). — In de Twölften

fall keenTüüg buten hängen. 8ru Goden hett 'n Lnakcn, den'n

steckt se in dat Tüüg, wat buten hängt — denn warden de

Minschen krank. Mit den Lnaken maakt se ehr Äcmedi (Alter in

Rastow aus Droock bei Lübz zgrs). — Man dörf in de Twölften

nich utfägen — süß kihrt 8ru waur in in dat Huus (Handw.

in Lübtheen ?g?4).
fgf. wihnachten mööt man scherten— so wirk as de Schall

dringt, dörf 8ru Waus' nich kamen (aus Loosen durch Lehrer

baß J$9$). — De Ollen säden: in de Twölften füll man keenen

Meß utbringcn, süß keem8ru Waus' rin un haalt sik de Rinner

ut '» Hus' (Alter in Neukrenzlin -rgl). — In de Twölften

fall man nich utmrssen— süß lagern sik 8ru Waus' ehr Hunn'

in den warmen Meß (Häusler in Göhlen jojj). — JE deentein
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Dadow. Dor wier 'n ollen Mann, -er dröög den Abend vor
wihnachten ümmerto Water ut 'n Soot. Ik fröög «m: Groß-
vadder, worum -ragen Se soväl water? — Je, mien Dochter,
säd' he, morgen früh fitt 8ru Gaus' in 'n Soot (Frau in Eldena

1924).— In de Twölften mööt man Solt in den Soot smiten—

süß supen 8r» Waus' ehr Hunn' dorut (aus Lübtheen durch

Lehrer Pegel in Laupin -rgs). — In de Twölften mööt man
'ne 8ork in 't Heu stäken— süß kümmt 8ru Waus' un haalt

dat Heu all weg (aus Lübtheen durch Lehrer Pegel in Laupin

?$9$). — De Haben (die Nachgeburt vom Vieh) -örft nich jn-

grawt würden in de Twölften — süß fräten 8ru Waus' ehr

Hunn' dorvon (aus Lank durch Bauer Äarl puls -919). vgl.

auch Bartsch II Nr. zrb- ff.

)gr. s) So dient denn auch vor allem in der Weihnachtszeit

diese Gestalt als gefürchtete Linderscheuche:
To de Linner würd wihnachterabend seggt: se füllen nich

rutgahn — süß keem 8™ Gaus' un nehm se mit (alter Bauer

in Larenz ;grg). — Oe Ottern säden to unorig Linner: Mudder

Godsch nehm ehr mit (Handw. in Dömitz 1933). — ^ru Gos'
kümmt mit de gälen Hunn' — dor möken de Ottern uns Linner

bang' mit (Alte 8rau in Larenz — Mudder säd': 8ru
Gaurk mit de Hunn' kümmt — wenn wi in 'n Schummrigen noch

uppe Straat wiren: an den Abend to Nijohr güng se mit 'ne

Liep rüm, dor hadd se all de Hunn' in (8rau in Dömitz aus

polz J933). — wi Linner möken uns sülben bang' abendsin 'n

Düüstern: nu kümmt 8ru Goden — un lepen weg (Arb. in
Malchow aus Grüssow J937). — Dor würden de Linner mit
schreckt:Nijohrsabend keem8ru Gaus' mit 'n Aschebüdel(Büdner¬

frau in Lonow bei Eldena J929). — Sru Gaus' kümmt Olljohrs-
abendmit de Ascheschüpp(8rau in Altjabel — To de Linner
würd seggt: Olljohrsabend keemSru Goor mit 'n Aschesackun
hett all de Hunn' bi sik. Denn streut se Asch up 'n 8üerhierd—

denn sünd alle Hunn'-Spuren to sehn (8rau in Eldena aus
Bresegard -924). — Wi sünd as Linner bang' maakt mit 8™
Gauren Wihnachten — deekeemmit 'ne Rod'. De Ottern maakten
uns dat vör: as 'ne 8™ mit 'ne grote Rod' in de Hand (Schiffer
in Eldena ?9;o). — Hierzu gesellt sich eine sehr altertümliche
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Sag«: Oe Linner hrbben spektakeltoewer Fru Gaus' — de«hett
ft slagen, se hett 'ne Rod' hatt — jeixr Oruppen, dee -or rut-
follen is, is luter Ies wäst (alter Händler in Zarrentin aus
Laren; -g33). vgl. auch nochoben Nr. -43, Nr. |4ö, Nr. J47 und
Hr. |3|. — Einmal freilich ist mir auch der männliche wod' als
Linderscheuchebegegnet: Zu weinendenLindern sagt man: Wäs
still — de wod' steiht vor 't Finster (aus Vordeck durch Real¬
gymnasiallehrervoß in Bützow 1900). vgl. dazu im zweiten
Bandedie Gruppe: von allerlei Frevel.

I93. Aber dies gefürchteteWesen bringt den Lindern auch
gute Gaben:
In de Nijohrsnacht fall Mudder Gaus' mit Hunn' trecken—

ixe bringt de Linner wat (Arb. in Lonow aus Hohen-Wcx»s
J92$). Dlljohrsabend, sädense, Llock twölf, kümmt Fru Goor
mit all de gollen Gchaap (mit de Lämmer) för de Linner (zwei
8rauen in Eldena -924). — Und so singen die Linder ja auch
m dem schonoben Nr. j jo erwähnten Linderspiel: wo wahnt
Fru Ros':

8ru Gruden (0. ä.) hett mi 'n fett Lämmken gäben,
dor fall ik mit in Freuden läben ...

Ich kann auf das mir in |$6 Fassungenvorliegende Linder-
spirl hier nicht eingehen; vgl. Mannhardt, Germ. Mythen
S. 273ff., und Singer, Aufsätzeund Vorträge S. )?ff.

J94. von der Linderscheucheist der weg nicht weit zur Hexe:
Fru Gaud' is 'ne Hex wäst (aus Dütschow durch Lehrer

Lugustin }9}9). — Fru Waus' is de Meisterin von de Hexen
(Alter in Neukaliß aus Leussow -grr). — So versteht sie denn
auch allerlei Zauber-Lünste: Fru Waus' hett allerlei Zympathien
makenkünnt (Frau in Lübtheen )gr3). vgl. oben die „Remedi"
mit dem Änochen Nr. )go. — Fru Goden hett weck fast maakt,
deekcenGeld hatt hebben(Alter in Rastow aus Broock bei Lübz
?9rs). vgl. dazu oben Nr. ¡29. — weck seggen: Sru Gaur kümmt
blos dörch t Sloetellock — ik glöw: dee kann oewerall dövch
(8rau in Llüß durch Lehrer Pegel), (vgl. dazu unten die Sagen
vom Moortridrn.) — Und so geht auch ihre Fahrt zu einem der
Blocksbergeder Heimat: Fru Wau treckt ok ümmer na den
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Dlocksbarg vor Lütten-Ärams hento (aus Dresegard bei Eldena
durch Lehrer Pegel in Belsch). «Oben(Nr. ¡43) hörten wir ja auch
schon,daß Waus' im Blocksberg bei Eldena vergraben liege.

)gs. Auch mit Teufels Großmutter (vgl. unten: Sagen vom
Teufel) hat sie einenSagenzug gemeinsam: 8ru Goor hett de Eld'
haakt (8rau in Barkow -g?s).
?gö. Und als Hexemuß sie dann in der Walpurgisnacht oder

Johannisnacht, den beiden Terminen der Blocksbergfahrt, ihren
Umzug halten. Maidagsnacht treckt Zru Gaur (Alter in Schwerin
aus Strafen bei Eldena ;gr$). — weck säden: Maidagsnacht
güng 8ru Gaur ok — dat is jo 'ne Hex wäst (Arb. in Neustadt

J9J3). — 8ru Goden treckt wollborgnacht — dat fall Glück
bringen. Wo kern Rrüüz an is, kümmt se rin (Arb. in waren
aus Duschhof J$94). — wer bett wollborgnacht sinen Goren
nich ümgrawt hett, bi der kümmt Joden un grösst em
üm. Se hebbento 'n Spijöök 'ne Pupp maakt mit 'n Zrugenshoot
un 'n Gräwer in de Hand un der henstellt (Alter in Mirowdorf

}gz4). — Maidag mööt Haak un Agt von 'n 8ell fien — süß
betreckt Joden dat (8orstarb. in Zirtow ;$97).
Johannisnacht füll 8^u Goor (8ru Gaus') trecken (8rau in

Eldena aus Grabow -924; Büdner in Lonow beiEldena -929).—
8ru Gauden treckt in de Johannisnacht — wenn de Hexen riden
(Alter in Schwerin fwohl aus der Lübzer Gegend) ;g;4). —

von 8ru Goden is ok seggt worden. Se hett treckt bi Johanni
rüm. (Nich in de Twölften?) — Ne, nich in de Twölften (Tagcl.
in Suckow bei plau).

4) Mit großer Älarheit — so will mir scheinen— deuten
einzelne Sagen dieses Lreises darauf hin, daß es sich um eine
weibliche Licht(Sonnen)- und 8eu«rgottheit handelt, die in den
Zwölften verehrt worden ist:

-97. Eine sehr deutliche Sprach« redet z.B. die Sage: 8™
Waus' hett de Lüd' dat Linnen blcekt (aus Äuhstorf durch Amts¬
gerichtsrat Schlüter 192$).

19$. In de Twölften hebbense buten up de Groot Däl Licht
brennt, dat 8ru Gaus' sehn künn (aus Hohen-Woos durch Lehrer
Pegel in Laupin ;$9$). — Ich erinnere an den isländischenJul-
brauch, die Elfen mit Lichterglanz im Hause zu empfangen
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(Meyer, Mythol. 0. |6}). vgl. auch Hanusch, Die Miss, vom
slaw. Mythus 0.4? 2. — Lin« Umixutung in christlichen, 0innc
ist «8, wenn es heißt: Man mööt wihnachterabend 'n Licht up
de 8oderdäl stellen — dat veh mööt doch ok gewohr warben,
dat uns' Heiland geburen is.
?gg. von 8ru Gaur is verteilt: dat is de «vllschmit de Lücht

(Arb. in Neustadt aus Brenz sder Näheres nicht anzugeben
wußtrj 19f3). — Das ist eine sehr merkwürdige Überlieferung,
die in Zusammenhangzu stehenscheintmit der Ollsch mit de Lucht
der Laternenlieder: es ist ja vermutet worden, daß die Laternen-
Umzüg«ursprünglich in den Zwölften stattgrfunden haben.
Ich verweise weiter auf den 0agenzug (oben Nr. ;sr), daß 8™Waur mitten in den Zwölften sommerlich gekleideterscheintund

auf Mudder Godschmit dem Strohhut (unten Nr. 207). vgl.auchdie 0age (oben Nr. ;rs): Lin Lichtscheinzeigt sich hinter
8ru waur.

Andere0agen bringen 8ru waur in merkwürdige Verbindung
mit dem 8euerund dem 8euerh«rd:
roo. Ln Buer Gildhoff is eens von Dütschow na 0porns

(Spornitz) gähn. Dor is «m 8™ waur begcgent in de widen-
drifft un hett rm anropen: he füll ehr de Rung' von ehren
wagen anscharpen.He deit dat ok. Dor srggt se: de Spöön fall
he sik in de Tasch stäken,ocwcr he fall sik nich ümkiken. As he
meist ran is na 0porns, denkt he: fasst docheenshenkiken.Dor is
de ganze widendrifft up de Adscheid' all een 8üer. He maakt,
dat he na Huus kümmt. Duert nich lang' — is 8ru waur ok
all vör 't 8>nster: I« Gildhoff to Huus? Ne, feggen de tüd'.
Ia, feggt fe, he is all in. Gliek naher röppt fe wedöeh: Ducks
(sohett den Duern sien Hund heilen) hängt vör de Lütt Döör un
Groot Döör! As de Lüd' annern Morgen rutkamen, hängen de
Darm von den Hund dor, dee is in dausendStücke räten — so
wier den Duern dat ok gähn, wenn 8™ Waur «m faat't krägcn
hadd(Bauer in Dütschow j$gj). — (Die Sage tritt in mehreren,
einandersehr ähnlichen8«ssungenauf.)
ro?. Mien vadder hett 8ru Waus' mal drapen— he hett mit

sinenUnkel in Ramm 'n Barg Holt Halen wullt. Se sehn 'n
8üer in de 8"rn un sliken sik bett ran — dor sitt de Vllsch
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dor un wärmt sik. Ehr Dösten hett se lang achter de Schultern

slahn, twee Hunn' hebben doran sagen. As Zru Waus' minen

vadder fraut ward, nimmt se sik up un swäwt in de Luft —

de Hunn' mit jiffjaff achteran. Annern Dag sökense na — dor

is dor goor keenSttetrwäst, dor is dat all Bucksboort (8rau aus

Gr.-Lrams durch Amtsgerichtsrat Schlüter in Ludwigslust j 930).
— Zu dem Saugen der Hunde an den Brüsten der Aau vgl.

Schambach-Müllrr S. 4r; f.
202a. 8ru Waul fall Geld utsmäten hebben.wo sedaalgahn

is, hett Züer brennt. De Lüd' hebben de Stad' nasöcht un Geld

funnen (ssjähr. Bauer in Äuhstorf durch Amtsgerichtsrat Schlüter

rgrs).
202b. Au Waus' wirft Zeuer vom Himmel herunter. Lin

Mädchen will ihrem Vater Essen nachbringen — sie sieht die

Aschedes Feuers liegen und findet Gold darin (von demselben

Mitarbeiter).
203. Hierher zielt auch nach meiner Meinung die Sage, daß

8ru Goor ein Haus verschont, in welchem am Sylvesterabend

Auer angezündet worden ist: To 'n Aswehren hebben de Lüd'

Nijohrsnacht Arr anbött up 'n 8üerhierd bett Älock een— süß

is 8ru Goor den Schossteenüaal poltert — so hett Großmudder

verteilt (Alter in Eldena J924).
Ich verweise auch auf den flammenden Stab der 8™ Gode

(oben in Nr. 140), auf den roten Stock der 8ru waurd (obenin

Nr. ¿4$), auf den feurigen wagen in Nr. |3j, auf den Aschebeutel

im Nr. )gr, dasAschefressendesHundes in Nr. -72, dieLagerstätte

des Hundes auf dem 8euerherd.— In Lummer sieht Au waur

in den Zwölften nach, ob der Schwibbogen gefegt ist (Lehrer

Dabelstein in Nieders.|7 0. |«3). — Auer und Herd habenoffen¬

bar im Lult der Gottheit eine besondereRolle gespielt.

5) wie Aau Holle, so erscheint auch unsere Gestalt in den

Häusern, um die Arbeit der Spinnerinnen zu prüfen und Nach¬

lässig« zu strafen:
204. wenn de jungen Dierns mit ehr Spinnroed' nich inn«

Reihg' wäst sünd, denn hett 8ru Gaur ehr nachts mit de Darken-

rod' slagen (aus Dütschow durch Lehrer Augustin j$3j). — I»
Stuck (bei Eldena) ist eine faule Spinnerin gewesen.Eines Abends,
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als sie beim Spinnen saß, hat Waur durch das Dielenfenstrr
gesehen.Oie Spinnerin hat sich umgesehenund ist vor Schreck
tot vom Stuhl gefallen (aus Malliß durch Studienrat Lrempien
in Neuklosterfgsf). — Hru Gaus' («ne Stuw rinkamen — dor
hebbenvier Mann (d. h. grauen) säten un hebbenspunnen. As se
rinkümmt, slapen se all un würden ehr nich gervohr. Dor hett
sr de een den wocken Wegnahmenun dor wat inmaakt. As
se upwaken -oon, dat de Döör togeiht, fangen se wedder an to
spinnen. Dor hett de een ut den Wocken, wo 8ru Gaus' wat
inmaakt hett, keen Goorn rutkrägen (Häusler in Tews-Woos
;gss). — wenn de Mätens slapen hebben, hett 8ru Goor ehr
de Heed' von de wocken nahmen (Alter in Grabow fQff). —
En Maten is nalässig wäst bi 't Spinnen. Ln Lnecht will fit n
Spaß mitten; he haalt pierkoetel un stecktdee in den Wocken.
As de Diern nu spinnt, fallen ehr dee uppe Schärt. Dor hett se
dacht: dat hadd Sru Goden daan un is bang' worden (Alter in
Mirowdorf fg}2). — wenn de Mätens inslapen sünd bi 't Spin¬
nen, hebbende Buerfrugens fit 'n poor Rattenkoetel söcht un dee
rinschürrt na den wocken — dee sünd ehr denn up 'n Schoot
fallen, denn hebben se gläwt, dat hadd Mudder Go'sch maakt
(Baurrfrau in Starsow ;gr4).
ro5. Vor allem verlangt sie, daß bestimmteFristen innegehalten

werden:
wenn die Zwölften angingen, durfte kein Aachs auf dem

Spinnrad sein. Lam dann 8ru God' und fand Flachs darauf,
so sagt« sie: Wo männig wockenhoor, so männig Unglücksjohr
(aus plau durch Lehrer Timm ;rgs). — Up Nifohrsabend (d. h.
Sylvester) mäöt all dat Goorn von de Spool up 't Spinnrad
raf; dat mäöt runhaspelt wanden — süß kümmt Sru un
beschittdat. (Dt mäöt all de Spenn un Stoff von dat Rad run-
maakt würden, süß gifft dat 'n leeg' Iohr: so männig Hakelohr,
so männig leeg' Iohr (aus wanzlitz durch Lehrer Lrambeer in
Wismar zrtzs). — Am Abend der Heiligen drei Lönige kommt
8ru Goden. 8wdet sie 8lachs auf dem wocken, so sagt sie:

so väl wockenhoor,
so väl god« Johr.

8mdet sie aber noch Herde auf dem Wocken, so sagt sie: so väl
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Wockenhoor, so väl böse Iohr, und macht Schmutz hinein (aus
Lrusfow bei Mirow durch Lehrer Lang« -rgr).
Bett wihnachten mööt de Heed' upspunnensien— süß kümmt

Maria in de Heed' (alte Altentcilerin in Tews-Woos durch Lehrer
Pegel in Laupin). (Auch im Gpielreim wo wahnt Sru Ros' taucht
mitunter sMudders Maria auf statt der heidnischenGottheit.) —
Nijohrsabend mööt rein afspunnen sien — wat dor nableef up 'n
wocken, dor seet ßru waur in, saden de Dllen (Mädchen in
Lossebade J9J3). — Wenn §ru Goden bi Lüd' kamen is, der
to Nijohr de Heed' nich upspunnen hatt hebben,denn hett se 'n
Spill Hosen (d. h. Lot) in de Heed' maakt. Dee ehr Heed' oewrr
up hatt hebben,dor hebben§ru Goden ehr Hunn' in dat Goorn
schitenmüßt — dat is naher all Geld wäst (aus Äisserow durch
Or. Schriever )8gs). — Jn Bornhof paßten de Rnechts up, ob
de Dierns Heiligdreikönig abends noch Heed' up 'n wocken laten
hadden. Denn maakten se pierkoetels in un saden, wenn deede
Dierns up 'n Schoot fölen: Zru woden is oewer Nacht up ehren
Schimmel hier wäst un de Schimmel hett de Äoetel hinnerlaten
(Bauer in Mirowdorf durchMusikdirektor Schnell in Mirow f $$}).—
8ru Gosen sieht nach, ob die Mädchen zum Heiligen-Dreikönigs-
Tage ihr Flachs aufgesponnenhaben. Sie wird sehr gefürchtetund
die faulen Spinnerinnen schimpfen:

8ru Gosen, 8ru Gosen hett Rohl äten,
hett fit von 'n Hackenbett 'n Nackenbeschälen.

(aus Mirow durch Seminarlehrer Breest svon seinerGroßmutter!
J$9J). (Äohl äten, Hacken beschälen,dat fall 8™ Gaur wedder
upäten: so heißt es auch in dem Spielreim „wo wahnt 8r» Ros'"
in Malk: nachMitteilung von Lehrer wilcke in Steinbeck-929).—
Großmudder güng Heilig--Dreikönig nich ihrer to Bedd, ihrer
se de Heed' upspunnen hadd (alter Taget, in Solzow )91r). —
Maregen-Nacht hett upspunnen sien müßt, süß is Mudder Rodsch
kamenun hett in den wocken wat inmaakt (aus Triepkendorf durch
Lehrer Warncke ?S9Z). — Lichtmiß mööt de Heed' upspunnen
sien— süß kümmt 8ru Goden un pißt dorin (8rau in Schwerin
aus wendisch-priborn )9!$). — Aschermittwoch üörf keen8laß
mihr up 'n Haspel sien, süß kümmt 8ru waur un beschittden
Haspel (Bauerfrau in Warlow ?9rr). — wenn dat 8laß nich
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bett Johanni upspunnen is, kümmt de oll Sru mit bt langen
Tähnen un vertüdert dat (aus Meierstors Lurch Lehrer Dohse in
Walkendorf ;rgs).
roö. Andererseitsleidet sienicht, daß an bestimmtenTagen (am

Sonnabendoder Donnerstag-Abend) gesponnenwird: Sünnabends
mööt 'n nich spinnen, süß schitt Waus' in 'n Spinnwocken
(aus Lübtheen durch Lehrer Pegel in Laupin )8g8). — In de
Twölften würd nich spunnenin Spornitz. In en Buerhuus hebben
se dat mal daan Dunnerstags abends. Dor hett ,^ru Gaur 'n
bläudigenArm dörch 't 8instcr stäkenun ropen: Alle Dunnerstag-
Abendto spinnen un dochnich 'n bläudigen Arm to bewinnen. —
Dor hebbensenich weddcr spunnen in de Twölften (Ackerb.-^rau
in parchim aus Spornitz ;grb). Vgl. dazu Ruhn, Wests. I
S. bof., warschnitius, perht S.-ro f.

r»7. Auch dieseSagen hängenmit altemBrauchtum zusammen.
Ich habe feststellenkönnen (bei Bartsch fehlt jede Nachricht dar¬
über),daß bis in die jüngste Zeit hinein, vor allem in der Mirower
Gegend, vermummte Burschen am Dreikönigstagr $ru Goden
dargestellthaben:
Heilig-Dreikönig-Abcnd würd dat maakt. Een (Lnecht) kleedte

fit ut as Stu Goot — he hadd 'n Hümpel Piermeß in 'n Laken
oder inne Schärt. So güng 't dörch 't Dörp. wenn een noch
Heed' up hadd up 'n wocken, würd de Piermeß indrückt. De
8'rugens juuchten un krieschten— oewer he leet sik nich afstüern
(Arb. in Mirow aus Trebbow -924). — Ln jung' Mann hett dat
hier noch vör twee Iohr maakt. Dee hadd Heed' up 'n Lopp —
Mudder God'sch ward dat nennt. En poor Penning krecghe un 'n
bäten Wust. He hadd 'n Büdel bi sik — dor wiren pievkoetel
in (8rau in Granzow )Sg7). — Der Lrugwirt in Granzow er¬
zählte, daß er etwa 1$51 als junger Menschöfters „8ru Goden"
mit aufgrführt habe und daß der Umzug noch heute, wenn auch
seltener,stattfinde. Einer hatte sichmöglichst altertümlich verkleidet
mit Heedeauf dem Äopf — am Arm trug er einen Rorb, in
welchemRoßäpfel mitgeführt wurden (durchMusikdirektor Schnell
in Mirow zsgz). — Das Herumgehen der 8™ Goden war hier
in Leussow noch bis etwa | $70 Sitte. In Zirtow haben sie
Mudder Godschgesagt. Dort hat das Umgehenbereits etwa
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aufgehört (durch Lehrer Lange in Leussow bei Mirow -sgr). —
Ein Gewährsmann berichtet mir, daß bei diesemUmzug außer
der weiblichen Gestalt auch Vadder God' erschienensei: Vadder
God' wier as 'n ollen Mann kleedtmit 'ne Schupp up 'n Nacken.
Mudder God'sch wier 'n jungen Rierl, dec sik as 'ne oll 8ru
utkleedt hadd— mit 'n Helgoländer Hoot, vor de Ogen hadd he
Heed' vor. wo 'n Spinnklub wier, dor güngen se hauptsächlich
den (alter Dauer in Granzow }$97). Dazu sei bemerkt, daß es
in einigen Fassungendesoben öfter besprochenenÄinderspielsheißt:
„Wo wahnt Vadder Ros' J" Auch bei dem Ruklaas-Umzug er¬
scheintoft eine alte 8rau mit einer Riepe. Ich erinnere auch an
den seltsamenUmzug von Mann und Srau beim Erntefest in
Hoben: vgl. meine ErntebräucheS. 4Sff.
Auch in der Röbeler Gegend war bis Ln die jüngste Zeit hinein

«in solcherUmzug am Dreikönigstage üblich: Eener kleedt sik ut
as Goden, eenwier bi «m (een ward jo grugen), dee keinen
denn in de Hüser; wo 8laß spunnenwürd, deewürd nicks daan—
blos de Heed' up 'n wocken hadden (8rau in Levenstorf aus
wredenhagen rgrs). — vier Buerjungens kleedten sik ut, een
hadd 'n Düdrl vull Asch— deede Heed' nich upspunnen hadden,
dor würd Asch rinstreut (8rau in Röbel aus Lieve ?grö). — von
dem Umzug in Buchholz bei Röbel berichtetemir der Lehrer
Oldag in Räselow.
Auch aus der Grabower Gegend liegt mir eine Nachricht vor:

Bei einem Hofbesitzer hier in Rlüß ist am Sylvester-Abend ein
Mann als 8ru Gaur verkleidet, mit Hunden an der Leine, in die
Stube gekommen(durch Lehrer Pegel in Rlüß jgsr). vgl. oben
Nr. ;sr.
In den 8ru-waur-Bezirken ist mir von einem solchenAuf¬

treten vermummter Burschen in den Spinnstuben nichts zu Ohren
gekommen.Aber daß dieserBrauch früher auch hier üblich gewesen
sein muß, geht aus Sagen hervor, in denen— wie sonst zu den
Ruklaas-Gängrrn, vgl. unten die Teufelsagcn— zu den 8ru-
Waus'-Spielern sichder Teufel gesellt:
In Loosen hebben Nijohr vier Mann „8ru Waus'" spält —

naher sünd dat fiw wäst — de söfft hett 'n pierbeen hatt. — In
Gr.-Lrams hebben se ok Sru Waus' spält un sik allerlei 8elle
dorbi ümbunnen— naher is dat eenmihr wäst (beideSagen ge¬
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sammelt von Lehrer Löpcke in Ramm -gr-. Vgl. den Umzug mit
der perchta am Abend vor dem Dreikönigsfest in der Budweiser
Gegend: Ztsch. für Volksk. V S. rs4.

26t. Aber auch in einem bisher unbekannten Linderspiel, das
mit dem öfter berührten Spiel: „wo wahnt Sru Ros'" nichts
zu tun hat, wurde früher §n» Gaur leibhaftig dargestellt. Line
alte 8rau in Neustadt erzählte mir ; 9;;:
wi hebbenas Linner Sn» Gaur spält. Len wier Sru Gaur,

die hadd twölf Hunn' bi fit. Sru Gaur hadd fit ümkleedt (d. h.
verkleidet)so as 'ne Zigeuneroort — 'n tweiiges Stück Tüüg von
Slickenhadd se an. Se hadd sik wat oewer 'n Äopp Hunnen, dat
dat Gesicht kuum to sehn wier — se sehg grüggelig ut. Lnen
Stock müßt senatürlich hebben— wenn de Hunn' nich uppaßten^
kregense Schacht. De „Hunn'" wiren all näben ehr. Wat denn
noch oewrig wier (d. h. die übrigen Linder der Spielschar), dat
lööp all weg — „Sru Gaur kümmt", repen se un löpen weg —
Sru Gaur hinner uns drin, wo se mit de Hunn' lägen hadd
vörher, wenn wi uns verkröpen, dor würden de« henbröcht, dee
se un de Hunn' gripen deden— de«müßten denn inkuschenin
ehr Revier. Dat würd spält solang', bett noch een nich fangen
wier. Dat spülten wi in de ihrst Abendtiet. Am mihrsten spülten
wi dal kort vor de Twölftcn un gliek na de Twölsten. — (wer
maaktr Sru Gaur)) Jede, -ee dorto Lust hadd — weckwullrn sik
jo leewer gripen laten. — Auch eine Srau in Dömitz sagte mir
-g33, daß sie in ihrer Lindheit „Mudder Go'sch kümmt!" gespielt
habe.
Auf den Reim Mudder Gore is doot (vgl. meine M.V. IV

Nr. 693) und den Pfingst-Dittreim Goden Dag, Sru Gaur (Anm.
zu Nr. $)$ ebendort) kann ich hier nicht eingehen.
Damit mag es genug sein. UmfassendeSammelarbeit in den

Nachbarländern, vor allem in der priegnitz und Altinark, wird
nötig sein, um das Wesen dieser ebensozwiespältigen wie hoch-
bedeutsamenGestalt klarer zu erkennen.
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Von Zwergen.
vgl. Bartsch I S. 41 ff. — In dem Heft 6/7 der Bökerie des

plattdeutschen Landesverbandes „von de lütten Unnerierdschen"
(Verlag Hinstorff, Rostock, 1925) habe ich rg5 heimischeZwerg¬
sagen veröffentlicht, und zwar in den Gruppen: die Wesensart
der Zwerge — ihre Wohnsitze — ihre Schätze— ihr Äönig —

Geburt, Hochzeit und Tod bei den Zwergen — der Wechselbalg—

die Nahrung der Zwerge — Zwerge brauen und backen— Abzug
-er Zwerge. Die Sage von dem „Nibelungenland" („dat fall jo
de Ünnerierdschcnehr Land sien") habe ich in mein Bühnenstück:
„Ein Winterabend in einem mecklenburgischenBauernhause"aus¬
genommen(vierte Ausl. S. }} ff.). Die heimischenZwergsagensind
rein-germanisch und zum Teil von höchsterAltertümlichkeit. Ich
gebe nun hier außer einigen früher gesammeltenSagen, die ich
in jenes Heft nicht aufnahm, einig« andere,die seitdem(seit 1925)
hinzugekommensind. Die aus dem Lreise der eigentlichenZwerg-
sagrn herausfallendenSagen von dem petcrmännchen,demSchutz¬
geist des Schweriner Schlosses, kann ich hier nicht bringen. Der
gewaltige, viele Hundert Stücke umfassendeSagenkreis, der in
der ganzen deutschenSagenliteratur nicht seinesgleichenhat, darf
nicht zerrissenwerden. Einige Proben gab ich in meiner Arbeit
über den Martensmann und das Petermännchen, die in dem
Führer durch das Schweriner Schloßmuseum abgedrucktist.

rog. Up päul (Insel Poel) is dat früher all Wald wäst: de
lütten Grisen hebbendor haust, deehebbenLinner stahlenvon de
Witten (alter 8ischer in Wismar aus 8ährdorf 1927). — De
Swarten heißen die Zwerge bei Bartsch II Nr. 6sa; ebensoin
Rehna: abends Llock föff kamen de Swarten ut alle Löcker(auf
dem Lirchhof) rut (durch Präpositus preß jgrr). Daß Zwerge
nach der 8«rbe benannt werden, findet sich auch auf der Insel
Rügen.
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2jo. De Unnerierdschenkamen dörch -at Aschlockut -e Ierd'
rut (nebendem eingemauertenLessel — zur Aufbewahrung -er
Bük-Aschebeim waschen) (Frau in Boizenburg durch Frau Äahns-
Hinftlmann). — Auch vom petcrmännchenheißt es: In 'n Asch¬
kastenfall he sien Logis halt hebben.
2jja. Mien Soehn hett hier (in wrrdenhagen) up den Hof

mal fief oder föff Zwerchenmit 'n langen Boort up Lanienken
riden sehn(Häusler in wredenhagcn Jg34).
rjjb. vadder hett verteilt: bi 't Herrenhuus in wredenhagcn

hebbenlütt Puppen unner de Veranda (deeis 'n bäten holl wäst)
danzt un spält (Frau in Zepkow aus Mönchhof jgss).
rjr. In Gottesgabe hebbende Unnerierdschenehren ollen Platz

halt unner dat vehhuus. Se hebben feggt: de Herr wier so
unvernünftig wäst un hadd dor grad' dat Timmer henbugt —
nu müßten se ümmer oewer de Rid'wand klattern (Tagel.-Frau
in Altvorwerk jgjo).
2J3. Up de Host an 'n Useriner See hebbende Unnerierdschen

haustun up 'n Rloeterbarg (dat will laten as 'n grmaaktenBarg)
ok (Arb. in Userin aus Zwenzow Jgrr).
2J43. Mien Großmudder hett in Rostocker-Wulfshagen bi 'n

Röster -cent. Dee hett fit 'n Lorf vull Sand Halenwullt ut den
Sandbarg (am Wege nach Blankenhagen) — se kickt up, dor
führt 'n lütten Austwagen mit ganz lütte Lüd'. Se seggt so an
sik: Huuch, wat is dat! Dor sündsewedderna denBarg ringahn.
Se hebbenganz grote Höd' up halt — in Hemdsmaugenhebben
se gähn (Dauersrau in völkshagen Jgro).
2j4h>. Ik heff de Unnerierdschensülben sehn bi Blankenhagen

up 'n lütt Fuhrwark — dat Männken in 'ne rod' Bücks un 'n>e
swart Iack mit 'n dreetimpigenHoot, un 'ne lütt Fru dornäbem
Dee führten rin in den Sandbarg (Frau in völkshagen durch
Helmut Schröder 1*97). — Zwerge fahren auf Leiterwagen auch
in Westfalen: Zaunert S. J7.
2}5. Ln Scheper hett höddt. Dor kümmt 'n lütten Unner¬

ierdschenut 'n Mullwormslock rut — dee kickt rin na dat Lock
un röppt: du, röppt se, smiet mi mal 'n Hoot rut! — Hier is
wider keenas Grootvaders Hoot. — <k)h,deeis ok gool. — Dor
kümmt 'n Hoot ruttoflregen as 'n ploograd, den'n stülpt de lütt
Mann sik up. Dor ward de Scheper so kiken— du söchstmi
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woll, seggt öor de anner, ik bün noch hier. 2ls h« den Scheper
den Hoot upfett't, fängt de Hund an to jammern un to lopen —
he kann den Scheper nich sehn. As he den Hoot afnimmt, is he
wrdder Lor (alter Ackerb. in Grabow jgrtz). (vgl. dazu wilke,
Gedichte [|$|2] 0. ??4ff.)
r-tz. Dat heff ik von Großmudder hüürt:
In Göhlen fünd de Ünnerierdfchen up en Hochtiet kamen un

hebbenall den Roken von 'n Difch äten. En Scheperhett 'n Hoot
hatt, dormit hett he alles sehnkünnt. Dee seggt to denHochtiden-
vadder: fett di mal Minen Hoot up. Dor süht dee de Ünncr-
irrdschrn äten un haalt de pietsch her — ut Rachehebbensenaher
ut dat Huus 'n Rind stahlen (Frau in Lonow bei Eldena J92$)r
vgl. auch mein Heft S. so ff.
r)7. Dor is mal eens 'n Buer in Äostboor (Loffebade) wäst,

deehett 'n Backabenin 'n Goren. Nu kümmt dor eens'n Schüwcr
to liggen, wo Lat Broot mit na 'n Aden rinschabenward — dee
is kaputt. Dor denkt he bi fit: den'n hett woll eener henleggt,
dat ik em trecht maken fall. He kümmt bi un maakt «m farig un
leggt em wedder hen. He kümmt bald wedder hen na 'n Goren —
dor liggt dor 'n fein Broot un 'n Glas vull Gedränk steiht dorbi.
He denkt: dat is woll dat Lohn för dien Arbeit un drinkt dat ut
un nimmt dat Broot mit. H« maakt Lat in 'n Huf' bekannt—
de annern hebben dor ehr Iökerie mit un de een schilt in dat
Glas. As se dat nu wedder henliefern, hett 't 'n Lnall gäben—
dor is 't vörbi wäst. lvo dat wäst is, dat is mi verborgen (Arb.
in Ganzlin aus Loffebade jg2S). vgl. zu dieserSage mein Heft
S. 55f.

2)8. Mien Mudder hett Gös' höddt bi de Lehmkuul hier in
Dütschow bi de Bahn — ehr Mudder hett ehr Äten nabröcht.As
senu beid' bi 't Äten fünd, is 'n llnnerierdschenut de Ruul rut-
kamen un is rangahn un hett na den Pott rinkäken — fptaten
hett he keenwuurt, is so wedder trügggahn (Arb. in Dütschow
?Srb).
2)9. De Ünnerierdfchenhebben 'ne Diern to Gevadder nödigt

in 'n Damskerbarg in Göhlen — fe hett verfpräken müßt, dat se
jedesMal, wenn fe melkm ded', 'n bätm Melk ringeeten wull in
dat Muf'lock in 'n Äohstall. De Duerfru is dat gewohr worden
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UN hett kakendigwater ringaten — dor is ehr eigen Rind in
de Weeg' schrigenworden un is verbrennt wäst (8rau in Raren;
aus Göhlen -grg).
220. Mien Mudder wier ut Welzien — der ehr vaddcr hett

verteilt:
De Buern sünd eensin de Nacht na Lübeckführt, hebbenÄuurn

verköpenwullt. As fe an den Barg kamendicht an 'n Dorp, is 'n
lütten ünnerierdschenMann bi ehr kamen: wo s« hen willen. —
Se wullen Ruurn na Lübeckbringen. — 0b he dat nich krigen
kann) — Ja. — Sc warden handelseins un führen dat Ruurn
na den Slagg rup: dor deit fik de Barg apen — is 'n groten
Duur wäst, fe führen rin un laden dat Ruurn af. Den annerN!
Dag fünd fe henwäst: dor is keen Spuur wäst, wo fe führt
hebbenun fe hebbenok keenLock in den Barg drapen (Schäfer!
in Grcvesmühlen ;grs). vgl. mein Heft S. 63 f.

rr- a. Se fäden: in de „Spieskamer" in de Äühlung is
Middags ümmer 'n Difch rutkamcn: deeis fein decktwäst, naheb
is nicks to sehn wäst — dat is so 'n Dort wunderdisch wäst
(8rau in Brunshaupten -g;;).

22} b. wenn dor Reisendegähn hebbenin de Äühlung, sünd
s« na de „Spieskamer" gähn un hebben sik wat to äten gäben
laten von de Ünnerierdschen.Dat sünd ganz lütt Lüd' wäst. Ln
Reisenderis eens möd' worden dor bi de Spieskamer un floppt
in — he hett 'n Hoot up hatt. As he nu floppt, warden de
Ünnerierdschenrünneln mit den Hoot — sekoenenem oewer nich
bören. Dor krigen seacht Pier rut ut de Barge dor — deehebben
den Hoot treckt. Nahst spannense wedder ut; se hebben dacht:
de Hoot wier nu in verhach (d.h. Schutz), dat em kccnerwedder
wegnähmen ded'. Nahst kamense bi un slahn up jede Siet von
den Sleper 'n pahl in un spannendor Twiernfoeden oewer: se
glöben: nu is de Sleper fast. Nu ward de Reisendesik jo rögen
un waakt up. He markt jo nicks von den 8«dcn un geiht sinen
Gang. Nahst sinnt he sinen Hoot ok wedder: h« glöwt jo: de
wind hett em Wegnahmen (Alter in Brunshaupten -gl?)- —
Zwerge sind beritten mit kleinenPferden: Helm bei Nollau S. 542.
— Über den von Zwergen gedecktrnTisch vgl. mein Heft S. rb s.,
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3- Becker,Bronzezeit S. - 2 f., Buddin, Quellen -er Heimat III, 3,
S. 2.
222. 3n den Goldbarg hier in Herrnburg Up Minen Ackersünd

ok Zwerchenwäst. Ut den Barg is öfter 'n gedecktenDisch rut-
kamen mit Läbensmittel. Hier is jo väl verkihr wäst mit de
Zrachtwagensna Hamburg — de Frachtfuhrlüd' hebbendenn oft
äten von de Spifen up den Disch. Nu kümmt dor eens'n Hand-
warksburß, der hett fik ok satt äten. As he farig is, treckt he de
Bucks von 'n Hinnelsten un fett't dor eenenup 'n Disch. Sietdäm
is dat verswunden wäst (Büdner in Herrnburg -934).
223. In Glasewitz haken twee Änechts den ganzen Morgen

flitig. As fe wcdder mal an den Barg kamen, klagen se sik ehren
Hunger. As fe donn oewer den Barg kamen, steiht dor schönes
Äten — dat hebbende Ünnerierdschenför sehenstellt. Se äten dat
rein up, un as se upstahn, nimmt de eendat Geschirr, wascht dat
rein an de Bäk ut un stellt dat wedder hen, wo t stahn hett.
De anner schilt in sien Geschirr. Donn haken se wider. As se
wedder an dat 8^63 kamen, burren ut dat een Geschirr luter
Meßkäwer ruter, ümmcr mihr, ümmer mihr — un fleegen all
up den Lnecht to un fetten sik up em un quälen em un gähn
nich von em. Den annern Lnecht sien Geschirr hett blänkert in
de Sünn' un is ganz to Gold worden — un de lütten Ünner¬
ierdschensünd all üm em rüm, all de lütten Lierls, un freugen
sik un lachen un springen un ropen: dat Gold künn he behollen
(aus Schwerin durch Hofrat Bade zsg2). vgl. mein Heft S.-2.

224. In 'n Zeppelin-Holt (bei Doberan) sünd up de anner
Siet de Chausseetwee Hünengräber. De Scheperhett hier höddt—
sehebbenjo früher väl nachts höddt. Dor deit sik de Barg bi dal
eenHünengraff hier an 'n weg (dat anner liggt 'n bäten na 'n
Holt rin) up — dor is 'n lütt Männing rutkamen mit eenen
Been, deehett em 'n Schaap afhannrln wullt. He hett seggt to
em: wenn he em 'n Schaap afleet, kreeghe 'n ganzen Hoot vull
Gold: (he hett em woll bloot uppe prow stellen wullt, ob h«
tru wier. De Schepers hebben jo früher so'n groten Spitzhoot
dragen). Dor seggt Le Scheper: he müßt em dat Gold ihrst
wisen — wo he dat hadd! Dor geiht Lenbeenna 'n Barg xan
un hett dor mit 'n Been anperrt. Dor hett sik de Barg wedder
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updaanun h« is ringahn mit denScheper.Dor hett fit de Scheper
alle Taschenvull stäkenun den Hoot vull ok — «wer de Scheper
seggi: dat Schaap kreeg he liker nich un is weghöddt. Eenbcen
is achterrm kamen.Donn is noch een rutkamen ut den Barg un
hett ropen: Lrnbeen, loop! Lenbeen, loop! (Ackerb. in Doberan
rsrg).
nò. In Nantrow un vagelsang is -at jo all bargig. Up Buer

Lttler ficn How sünd de Ünnerierdschenrutkamen un hebben 'n
Dischdeckt:luter lütt Lud' sünddat wäst un seinesÄten un Wien
hett dor stahn un von Gold un Sülwer hebbenft ätenun drunkem
Den Buer hett dat lang' ärgert, dat de Ünnerierdschenso goot
läben: he fttt't sik up 't pierd un nimmt ehr enen gollen Baker
weg. Lenbeenloop, hebbenft ropen, «wer -ee hett den Buer nich
inhalen künnt. De Buer hett «wer nachts keenRuh halt — ft
sünd ümmer bi em kamenun hebbenehren Bäker wedder hebben
wullt. Toletzt hett de Buer den Baker na de ivllbukower Lirch
-ragen — -or is he noch as Abendmahlskelch.Dor fall 'ne In¬
schrift upstahn,deekeenerentziffern kann. Ob dat wohr is, weit ik
nich, «wer Mudder hett so verteilt (Handw.-8rau in Doberan aus
Altbukow j grg). Zu dem Becherraub vgl. mein Heft S. ?; f. —
Lenbeenals Zwergname auch in meinem Heft S. 14; vgl. auch
unten unter Schruckfoot.

rrh. Ln Scheperhett mit 'ne Dwaßfläut so schönfläut't. Dee
geiht vor sien Schaap her na de Hörten ran — de Schaap stellen
sik hen un hüren dat an. Dor kümmt 'n lütten Mann — dee
hett noch mihre Zwerchen bi sik — dee seggt to den Scheper:
du kannst jo wunderschönflauten! Dorbi friggi he ut de Tasch
ümmer luter lütte Spöön, deebi '1 Holthaugen fallen, un seggt:
dat sünd schöneRarrnspönings — deesammelstdu up un dreggst
ft na Huus. De Scheperwill ihrst nich, dor seggt de lütt Mann:
wenn du de Spöön nich gliek upsammelst,geiht di 't slicht. De
Scheperstecktse in Le Tasch— ft smiten noch 'n poor hen un
gähn af. As ft weg sünd, denkt de Scheper: nu smiet de Spöön
man weg! As he tosüht, wat he in de Taschenhett, is '1 luter
Gold! Dat hett de oll Staathöller in Rogee; mi verteilt (postb.
in waren aus Rogeez zgsr).
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Der Wechselbalg.

227. wenn 'n Lind geburen rvier, hett früher in Mudder dar
de ihrsten dree Nacht uppe Bost behollen — süß sünd -e llnner¬
ierdschenkamen un hebben dat Lind vertuuscht (aus Bentwisch
durch Oberwärter Holtfoth -937).
22s. De llnnerierdschenhebben ok mal 'n Lind ümwesselt. De

8ru in dat Huus hett so furchtbor fluucht un schütten.Dor hett
dat Zwergenkind seggt: ik bün all so olt, oewer so'n würd'
(d. h. Schimpfwort«) Hess ik noch nie hüürt (alte Näherin in
Doberan J929).

229. Mien Mudder in Nihof hett verteilt:
De llnnerierdschenhebbenok eens 'n Lind Wegnahmenun 'ne

ganz olle 8ru dorför in 't Bedd leggt. Dor kümmt eens 'n

Reisender, der seggt: Lüd', brugt Bier von Runkeln un maakt
dat ornlich heit un sett't de Unnerierdsch dorbi hen up 'n

Stohl — denn ward se fragen, wat ji maken willen — denn
mööt't ji srggen: dor saßt du rin (in dat heite Bier). De
8ru maakt dat so — dor is de Ollsch verswunncn, un ehr eigen
Lind is wedder dor (8rau in Dütschow -92b).

250a. Bi enen Buern in Spornitz hebben de llnnerierdschen
ok 'n Lind nahmen un ehr Lind dorför henleggt. Dor hebbende
Lüd' seggt to de 8™: f« füll 'n Lierdopp henhängen,as wenn se
dor Bier in brugen wull, un dor 8üer unnerbötrn un dat ünncr-
ierdsch Lind bi hensctten up 'n 8üerhie!rd. Dor hett dat Lind
Spraak krägen: so'n Gebrug Hess'k mienläben nich sehn— mien
Mudder maakt dat anners. Dor fragt de Buerfru: bün ik nich
dien Mudder? — Ne, du hest jo för nägen Dag' dat Licht ut-
maakt. Dor hebbende Lüd' de 8™ radt: se füll dat Lind düchtig
Haugen — dor hebben de llnnerierdschen dat wedderhaalt (8rau
in parchim aus Spornitz -92s).
230b. Minen vadder sirn Mudder hett verteilt:
De llnnerierdschenhebbenok 'n Rind haalt un 'n ollen Mann

dorför bröcht. Dor hebbende Lüd' ok up deWeeg' in 'n Eierdopp
brugt. Donn hett de oll Mann seggt: ik bün soebenunsoebentig
Johr olt, oewer so'n Brugerie Hess'k noch nich sehn. Dor hett
de 8ru seggt: büst du so klook, büst ok noch klöker! un hett dat
ünnerierdschLind slagen. (Sowat is jo schrecklich!man satt Licht
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brennen— bat heff ik ümmer daan bi mien soebenLinner.) (8rau
in Doberan aus Wasdow -grö).
25}. Ln 8ru Levknechthier in Nikloster hett mi verteilt — dor

hebbenrvi bi roahnt. Se stammteut de Acrniner Gegen- her —
dor möüt bat wäst sien:
En jung' 8ru is entbunnen wäst — dat Rind liggt in de

Weeg'. De -rüdd Nacht kümmt 'neganzlütt 8ru mit langeHoor —
deenimmt dat Lind weg un leggt ehr Rind in de Weeg'. Dor
hett Licht brennt bi de Werg': de lütt Zwerchenfru hett dor noch
eenLicht bi henstellt un is afgahn. Nu sünd de Lüd' nich goot
wäst to dat Zwerchenkind— sehebbendat hungern laten, tvewer
de oll Mudder von de 8ru hett seggt: wi willn em doch man
wat gäbm. As se henkümmt na de Weeg', liggt dor 'ne ganz
olle 8ru in — deeseggt: ehr künnen sehungern laten, oewer to
Straf, dat se so flicht wäst wiren to dat Rind, dorför leeg s«
nu in de Weeg' — wenn se dat Lin- goot up- un annahmen
hadden, hadden se dat Lind, wat se ehr Wegnahmen hadden,
wedderbröcht.Na dit is jo goot. Nu will de 8ru eens brugcn.
As sedat water in den Brukätel dreggt, sitt dor 'ne grote pogg
in, deeswemmt baben rundüm (dat is de Zwergenfru wäst, dee
entbunnenis). Dor röppt de 8™: hei, wat wißt du Düwel hier!
Dor kriggt de pogg Spraak un seggt: smiet man nich so mit
dien würd' ümher — ik heff mi all dull noog ängst't. worüm,
fröggt de 8ru. — Je ik heff ut mien ünnerierdschSloß flüchten
müßt — unner dien Rohkrüfs heff ik entbunnen.So as uppe Ierd'
de Straten güngen, hett fe seggt, so güngen ehr Straten ünner
de Ierd' — een Straat wier bi de Rohkrüff dörchgahn, dorüm
hadd se dor entbunnen.— wat Heft du denn verbraten, fröggt
de 8ru ehr, dat du hest flüchten müßt? — 3«, dat ganze Volk
wier in Uprägung — se füllen verdräben würden — de ünner-
ierdschenLüd' müßten utwannern. Na düsend Iohr kemen se
wedder— oewer nu wannrrten se ut — dor kemenwagen up,
deevon alleen führen deden— denn würden ehr Straten tonicht
maakt. (Ln Mäten hett jo naher in prüzrn prophezeit: dor kemen
wagen ahnRoed' — dor heff ik doran denkenmüßt, wat 8ru Lev¬
knechtmi verteilt hadd.) Um ehr Rind to redden,hadd sedat in de
8ru ehr Weeg' leggt. Se füll nasehnin 'n Goren — dor wier n
Mullmormhümprl, dor wier baben 'n rund' Lock, dor wiren de
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annern Unnerierdschenrutergahn — semit ehr oll Mudder hadd
trüggbliben müßt. Se fall goot sien to de oll 8ru inne Weeg';
in de Nacht fall se na den Noetbusch gähn in 'n Goren — dor
wier 'ne Quell — dor ut dee Quell füll se in 'n 8ingerhoot

water Halen— se fall ornlich nasehn— in de Weeg' müßt se'n

sülwern ^ingerhoot drapen — dor füll sedat water in Halenun de

oll 8ru to -rinken gäben; dat water wat in'n Drukätel wier, füll

semit ehreneigen8ingerhoot rutfüllen. De 8ru deit dat ok, wat de

pogg ehr seggt hett. As se bi dat Waterdrägen ut denDrukätel

is, röppt de Qllsch ut de Weeg': Ik bün all teihnunteihntig

Iohr olt (8ru Levknechtdüdte dat ut: dat füll hunncrt bedüden)—

oewer so'n Dinger (das wassertragen im Angerhut) Hess 'k

in minen Läden noch nich sehn.De pogg is in den Drukätel sittcn

bläben. As nu dat letzt water binah rut is, seggt de pogg to

de $nt: se füll dat Taschendooknähmen, wat se bi de Tru halt

hett — dor fall se dat letzt water mit utwischen. As sedat letzt

rut hett, is dor 'ne lütte hübscheSru as 'ne Popp dorin. Dee

seggt: anfaten fall seehr nich, oewer sefall dat Taschendookocwer

den Lätel leggen (een Slipp hier un een dor — inne Dreckant).
As fr dat Dook henleggt hett, is dat lütt wäsen ut den Äätel

rut un krüppt ut '1 Gaatlock rut. Großmudder sinnt den Anger-
hoot un geiht in de Nacht na den Noetbuschhen. Se besühtden
Mullwormhümpel — dor süht se: dor sünd luter Stig' lang perrt

na de Quell hen. As se sik ümkickt, is dat rund üm ehr all vull

lütt Gestalten, sünd all mit Saken beladenwäst as uppcwanner-

schaft. Dat lütt Wäsen is dor mit bi wäst bi de Hod' — dee

seggt noch eens: se fall ehr Mudder 'n Drunk gäben ut de Quell,

denn hadden se ehr Äind wedder. As se dat daan hett — annern
Morgen is de Jung hell un grell wedder dor un de oll 8«* is
verswunnen. Un de ganze Drukätel liggt vull Geld — un wenn
den lütten Iung sien Geburtsdag wäst is, hett ümmer 'n

Twintigmarkftück up 'n Dörensüll lägen (alte Maurerfrau in Nru-
kloster, die eine 8ülle sehr alter Sagen kannte, ;g;s). — Aus
dem Gaatlock entweicht auch der Moort: vgl. unten.

rsr. De wiechmannsdörper Lüd' hebben de Unnerierdschen'n

Lind Wegnahmen.Dor is 'ne 8ru ankamenun hett fleht un daan:
se füllen ehr Lind wedder rutgäben — oewer dat hebbensenich
wullt. Dor sünd se krank worden — dat is binah to 'n Starben
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wäst. Sließlich un toletzt hebbenanner Lüd' ehr torädt: se füllen
dat Lin- wedder fahren laten. Dat hebben se ok daan — -or
sünb se ganz wedber gesunbworben (alter Handw. in Wismar
aus Jörnstorf -927). — Der Zug, daß ein Zwergenkind von
Menschengeraubt wird, ist mir nur in dieser Sage begegnet.

Daß auch Erwachsene von Zwergen geraubt werden, melden
einige sehr altertümlich« Sagen:
233. De lütten Zwerchen sünd ümmer hier in Loorlow (Car-

low) kamenbi den Raatsbarg. Dor seggt eensen MudLer to ehr
Dochter: se füll hengahn un tosehn, ob se nich eenen von de
Zwerchen faat't krigen künn. De Diebn geiht hen un kriggt ok
eenenfaat't un nimmt em mit na Huus — oewer he is ümmer
so traurig. Toletzt biddt he de Diern: se fall em noch eenswedder
dor hensetten,wo seem kragen hadd. Se lett fit wat vörsnacken
un dreggt em hen. As se em daalsett't, deit sik de Barg wedder
apen— wutsch is he rin in den Barg. Dor haalt he de Diern ok
rin na den Barg: de Lüd', deedop arbeit't hebben,hüren, dat dor
'n Geschrichtis in den Barg — ob se ehr boot maakt hebben,
weit ik nich; passiert is dor wat mit ehe — se is nich wedder
rutkamen ut den Barg. So hett Großmudder vertellt (ssjähriger
Alter in Larlow ;g33).

234a- Up 'n Malchower Lloster is 'n Mann wäst, dee hett
up 'n Wiwerbarg Holt haugen müßt. En Mäten streut Meß
(se hett sik vertüürnt halt mit ehr Nawerfru — dat is 'ne Hex
wäst; sehett water utgaten — dat hett so dull jülpt un is gegen
de Nawerfru ehr Inster sprungen). Dor kümmt 'n Äierl an, un
fohrt mit de Diern na 't water rin. Dor kümmt 'n Boot an, un
deedorin sitt, seggt: Düürten, kumm hier rin! Satan, du saßt s'
nich hebben.So kümmt se na den Wiwerbarg hen — dor is de
Mann, deedor Holt haugen mööt. Dee seggt to ehr: hier müßt
sebliben — se fall nich äten oder nich drinken, denn keemse fri.
Dor lett se dat Drinken na. As se dree Dag' in wäst is (in den
Wiwerbarg), liefern de Ünnerierdschense wedder ut (Tage!, in
Lcxow ?8g2).
234b. Die Zwerge vom Wiwerbarg in Laschendorf rauben

einen Lnecht und bald darauf ein Mädchen. Der Rnecht rät dem
Mädchen,nichts zu essenund immer zu weinen — das könnten die
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Zwerge nicht vertragen. Das Mädchen befolgt den Rat — da
fahren die Zwerge es in einer „Moll" wieder nachMalchow hin¬
über und sagen ihr, unter einem Lürbisblatt in ihrem Garten
werde sie ihren Lohn finden. Sie findet dort Äohlen, die sich in
Gold verwandeln (durch Lehrer Cordes in Faulenrost -909).
vgl. dazu Bartsch I Nr. 370. Uber den Wiwerbarg in Laschendorf
als Wohnsitz der Zwerge vgl. mein Heft S. )7f., S. 2)f. —

Dazu mögen hier noch einige Nachträge stehen:
235. As de Teegler Günther noch fo'n Jung von teihn Johr

wäst is, geiht he eens Middags na den Wiwerbarg in Laschen-
dörp. Dor sitt dor 'ne hübscheDiern von fies bett sössJohr in
Hemd un hett 'n Lran; up 'n Lopp un kickt em an un lacht.
Lm ward grugen — he löppt weg. As he 'ne Tietlang naher
wedder hengeiht, is nicksmihr dor (aus Jabel durch Dauer Micheel

236. Die Zwerge tanzen, als es bei Sonnenschein regnet, auf
dem Wiwerbarg, um größer zu werden (Schüler in Malchow
von seinem Großvater durch Lehrerin H. Lnothe .1937). Vgl.
auch unten Nr. 247 und 2$3.

237. Hier bi Zirtow bi Lock's Soll (nu is dat all to-
ackeriert), hebben de Unnerierdschenok eens 'n Mätcn stahlen
von den Schultenhof. Der hebben fr 'ne lange MissingschLäd'
an 'n Dem bunnen un so hett seümmer na den Barg rin water
Halen müßt ut dat Soll. Nu haakt dor eens'n Lnecht, dor geiht
dat Mäten (dat is jo woll sien Bruut wäst) dor ümher un weent:
wenn se doch man ihrst erlöst wier! — Db he dat denn »ich
künn) — Ja, seggt dat Mäten: he füll sik 'ne nige Ax smäden
laten un den Smidt seggen, dat se ok jo goot scharp wier un
goot steiht — un denn füll he sik 'n poor Pier nähmen, deeriecht
fix lopen künnen un enen eekenBlock up 'n halben wagen hen-
führen na den Stieg, wo se ümmer ehren Gang hadd. tvewer
den Block wull se roewergahn; wenn se dor roewer wier, füll
he tohaugen up de Läd' — denn wullen se na den wagen rup-
springen un wegjagen. De Lnecht deit dat ok un kümmt ok glück¬
lich mit ehr na denSchultenhof rup. As fe oewer jüst na deHuus-
döör rin sünd, kümmt 'ne Stimm: lütt bäten haddt ji man noch
trüggbliben füllt, oder du süßt bloot tweemal tohaugt hebben,
dat du de Läd' nich glick dörchkrägen haddst — denn hadden
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wi di wullt, Larnalljl (Zorstarb. in Zirtow mj). — Auch
der Nix bindet das Mädchen an ein« Lette: Gchambach-Müller
G. 343. Auch in einer dänischenSage ist eine von Trollen ent¬
führte 8rau, als sie wiederkehrt aus dem Berge, mit einer Lette
gefesselt:Hartmann, Die Trollvorstellungen S.

Zwerge leihen Geld.

In einerReihe besondersaltertümlicher Sagen, die ich in meinem
Heft (S. |öf.) nur kurz gestreift habe (Bartsch hat nur eine
FassungI Nr. gk: Lehnort is doot), tritt ein Zwerg als Helfer
auf, der in Not befindlichenMenschenGeld leiht:

23$. Hier in Nikalen is 'n Ackermann Martens wäst, den'n
is Geld künnigt in sien Huus un he geiht in Twifelmoot rüm,
wo he dat Geld herkrigen fall. So kümmt he bi 'n Heidaal to
gähn — dor finnt fik 'n lütten Mann bi em an, dee fragt em,
wat rm wier. Je, he künn dat Geld nich utbetahlen. — Oh, dat
wull he em woll gäben, oewer alle Iohr up den'n Dag müßt he
«m pünktlich de Tinfen henbringen na 't Heidaal — he füll man
oewer Hoochmut ropen. En poor Iohr hett he de Tinfen all
henbröcht. As he donn eens wedder hengeiht, kümmt 'n annrrn
Mann ut den Barg rut un feggt: Hoochmut wier doot, nu füll
he dat Geld man behollen (alte Frau in Neukalen J921).— Andere
Haffungen gebenals Namen des hilfreichen Zwerges an: Johann
Hoog'hoot (oder Hohoot) oder Johann Orrjaan.
23g. Lnen Grabower is mal dat Geld in 't Huus kündigt

worden. He kann keenanner Geld krigen inne Stadt. Donn geiht
he los un will in Muchow tofehn, ob he dor wat krigen kann»
As he nu so bedröwt in den weg na prislich geiht, steiht mit 'n

Mal 'n lütt Mann vor em un fröggt: wat fählt di? — du
fühst jo hüüt morgen so bedröwt ut. He klagt em sien Noot.
Oh, feggt de lütt Mann, ik hcff woll Geld — oewer wißt du
ok ümmer ihrlich Tinfen betahlen? — Ja. — Na, denn kumm
morgen früh wedder: unner dissen Boom legg ik di dat Geld
hen— jedes Iohr mööst du mi de Tinfen bringen — du kümmst
na diffen Boom, kloppst an un röppst denn: Gent, hier is dien
Rrntl Denn leggst du dat Geld dor hen un geihst weg. De Mann
geiht annern Morgen hen un finnt dat Geld. Jedes Iohr bringt



he de Tinsen hen un röppt: Gent, hier is dien Rent! Denn ant-
wuurt't dat ümmer: is goot, legg dor man hen! So hett he dat
all vale Johren maakt. As he eens rvedder de Tinsen bringt un
röppt: Gent, hier is dien Rent! antwuurt't 'ne anner Stimm:
bringst du Gent fieri Rent, so beholl se man — Gent is dost
(Lehrer wilcke in Steinbeck von seiner aus Grabow stammenden
Mutter )93j). — Ähnlich erzählte mir zgrö ein Ackerbürger in
Grabow.
240. Ln Barg bi Groten-Lukow ward Iochen-Ioop nennt.

Dor leeg 'n groten Steen — dor süll Geld unner vergrawt sien.
Bi den Steen spöökt dat. Alle Johannich-Nacht süll dat dor
ropen: Jochen Joop, hier hestdien Geld all to hoop! Nahst is de
Steen rutnahmen — dor is keenGeld unner wäst. wi Äinner
Haddenso'n Grugel vor den Steen — wi Haddenuns inpaukt:
Jochen Joop wicr 'n Deuwel sien Gesell (alte Tagcl.-Frau in
waren aus Äl.-Lukow bei Vollrathsruhe ?9J0).
24j. Hier bi Lehstenhett 'n Zwerg haust, der hett Joop heilen.

Bi drn'n is 'n Buer kamenun hett soväl üm Geld wehklagt. Dor
hett Joop em wat gäben — üm 'n Johr fall he Lat wcdder
henbringen un ropen: Joop, hier is dien Geld tohoop. As he dat
röppt, kümmt 'ne Stimm: Joop dee hadd so'n Bang' vor 't

Bullerballernt — dorüm wier he in 'n Roppelpostlockkrapen, as
dat dunnert hadd — dor wier 'n Blitz kamen un hadd Jopen
dost slahn (Alter in Lehstenbei Möllenhagen zgoo). — Näheres
über diesenSagenzug, daß der Zwerg vom Blitz erschlagenwird,
wird in meinem Buche über den Gälknoeker der Heide zu sagen
sein.
Am stärkstenverbreitet ist dieseSage bei Grevesmühlen:
242a. In Hambarg hebbende Ünnerierdfchenhaust. Dee hebben

rnen Buern soväl Geld gäben, dat he sien Duerstell hett wcdder
upbugen künnt — ocwer he hett verspräkenmüßt, ümmer een
Stück mit Arsten to beseigen(Handw. in Rehna )g)2). (vgl. dazu
mein Heft S. ;o.)

242K. In de Hambarger Barg' dicht an de Lhausscehebben
Unnerierdschehaust. Dor geiht 'n smallen 8»hrweg. Ut den Hrchr-
weg sünd se rutkamen bi hellichten Dag — de Lüd' sünd stolpert
na 'n Graben rin, se hebbensik goor nich Hollen künnt. Denn
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hebben6c Lüd' schütten: dor hett he wedder Schuld an: Peter
Joop (Arb. in Grevesmühlen
242c. In Hambarg is 'n Barg, wo de Duurnbusch upsteiht —

dor hebbende Unnerierdschenwahnt. Ln Mann, Orews hett he
heilen, is rümgahn un hett grüwelt, wo he't makenwill, dörchto-
kamen.Dor is 'n Mönch rutkamen,hett em'n Sack vull Geld gäben:
üm 'n Johr füll he wedderkamenun Joost ropen. He drit dat.
Dor kümmt 'ne Stimm: Joost is doot — wat he dorvon hett,
fall he tohoop Hollen (Bauer in Warnow bei Grevesmühlen j 8gs).
242d. von 'n Jopenbarg bi Hambarg heff ik verteilen hüürt.

Ln Buer hett sienPacht nicht betahlenkünnt, deewinselt dor rüm.
Dor is Ioop kamen ... wi sünd as Lind henwannert na den
Barg un hebbengrawt — oewer wi hebbennicks funnen (Arb.
in Grevesmühlen -grs).
242e. Oer Bauer soll das von Jochen Joop entliehene Geld

nach fünf Jahren mit Zinsen wiederbringen. Lr findet einen
Zettel, woraus geschriebenist: Joop is doot (Schüler in Greves¬
mühlen durch Studiendirektor Werth ?gS7).
242k. Joop is ümmer nachts na Santow henlopen na 'n

Lroog, hett fit dor Beir intappt. Lens is em wat passiert (wat,
dat weit ik nich) — dor is t vörbi wäst (8rau in Grevesmühlen
1911)»— (Auch auf Sylt ertappt eine 8rau Zwerge beim Bier¬
zapfen im Letter: Hansen S. 72.)

242g. De Zwerg hett Loop heilen. Dee hett den Buer na den
Barg rinbröcht un em seggt: he satt sik Geld afmäten, dat wull
he em leihnen ... (Handw. in Wittenburg aus Warnow durch
Lehrer Säger ?$97). In einer anderenFassung heißt der Zwerg
Mook (Arb. in Grevesmühlen )g28).
243. wie fest der Glaube an diesenZwerg früher gewesenist,

zeigt eine schwankähnlicheSage:
Dor wier 'n Snider Libow in Hambarg — dat wier man'n lütten Licrl, deewull ümmer groot sien — dröög so'n hogen

Afsatz unner de Stäwel. Der hett mal in Grevsmoehlen sik 'n
Rauschandrunkrn. As he bi de Iscrbarg' vörbikümmt, denkt he:
saßt di wat wünschen— he hett jo von Joop verteilen hüürt.
He hett 'n Schirm dragen inne Hand, den'n hett he hoochHollen
un ropen: so groot will ik warden. Dit is jo goot. As he in 'n
Huf' kamendeit, geiht he jo gliek to Bedd. As he nachts 'n bäten
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utras't hett, kriggt he dat wöhlen. Dorbi kümmt he verdwaß to
liggen in 't Bedd. Dorbi waakt he up un röppt sien Fru — he
denkt jo, sien Wunsch is in Erfüllung gähn —: $ru, stah fix
up, ik bün so groot worden, ik stööt all unner un badenan 't Dedd.
De 8ru stecktde Lamp an: du Does'kopp — liggst jo verdwaß
in 't Dedd! Wiel dat he von Ioop hüürt hett, hett he dacht,-h«
künn sik wat wünschen (Arb. in Wismar aus Warnow 1927).
Ich zweifle nicht, daß es sichbei Hamberge um einegermanische,

und zwar vorslawische Äultstätte handelt.
244. Auch von der schon aus dem griechischenAltertum be¬

kannten Sage, in der der Tod eines Zwergkonigs gemeldetwird
(vgl. mein Heft S. 3J f.), kann ich eine neue 8«ssung beibringen:
In mien Öllershuus hier in plau hebbenümmer Ünnerierdsche

mit bi Disch äten — Mudder künn updrägen, soväl se wull, dat
wier ümmer all. Enes Dags, as vadder bi de Landwehrgrabrns
plögt, hüürt he 'ne Stimm: wenn he hüüt Middag to Huus
keemun de Pier oewer de Däl leidt, fall he feggen: Rlickerklacker-
kalf is doot! Dat deit he ok. Dor hett dat 'n fürchterlichen Lnall
gäben un dat Äten is up 'n Disch bläben (alter Arb. in plau
durch Bildhauer Wandschneider 1929).

Der Abzug der Zwerge.

24s. In Wismar is 'n Schipper wäst, deehett lange Tiet keen
8racht halt un geiht nu ganz bedröwt an 'n water. Dor kümmt
'n ganz lütten Mann bi em un fröggt, wat cm fahlen ded'. —

I«, so un so. — Ob he denn Ballast laden wull? — Ia. —

H« denn füll he hüüt abend na de Sünn' mit sien Lüd' von sien
Schipp gähn un sik so inrichten, dat he morgen vor de Sünn'
buten Boomhuus wier mit sien Schipp. As de Schipper den
anncrn Morgen vor Dagwardcn na sien Schipp henkümmt, seggt
de lütt Mann to em: dat wier alles in Ordnung — un seführen
los. As fe midden uppe Sec fünd, feggt de lütt Mann to den
Schipper: ob he woll wüßt, wat he laden hadd. — Ia, Ballast.
— Na, denn füll he sik dat mal besehn.As de Schipper rinkickt
na de Roof (Mannnschaftsraum), fünd dor luter lütt« Lüd' in. —
Dor fröggt deSchipper, wat dat to bcdüdenhadd.— Je, depeter-
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männkenmüßten nu rut ut 'n Land' — dat Broot toter hier nu
to dull gesägent— sc hadden hier kecn Nohrung mihr. De
Schipper bringt nu sien Ladung -orhen, wo de anner bestimmen
deit un geiht mit sien Lüd' an Land. As seannern Dags wedder
kamen,is dat Schipp leddig. An Frachtenhett dat den Schipper
nie wcdder fählt un he hett keenNoot wedder kennenlihrt (alte
8rau in Wismar durch SchriftsetzerTiedt -sgö).
246. In den Sloßbarg in de Lühlung soelen'ne Masse ttnner-

ierdschwahnt hebben.Dee sünd naher aftrcckt — woher»,weit ik
nich. Ihrlich sünd se wäst (Handw. in Wismar aus Iörnftorf
-9-7).
247. So is ümmcr verteilt worden:
Dor is ihrst Wald wäst up denWiwcrbarg in Laaschendörp—

dor hebbende Ünnerierdschenehr Höhl halt. Naher is dat be¬
ackert— dor hebbenseBang' hakt, dat sc ehr uppe Spuur kamen
deden.Dor sünd seeenesNachts utrückt — eenhett seoewerführt
mit de Fahr. Len hett 'n Glas oder 'n Sloetel hatt un hör
dörchkäken— dor hett he dat sehn: de ganzeHähr is vull wäst —
all Lopp an Lopp (Arb. in Malchow aus Poppentin ?gS4).
24s. Ln 8ru hett fit oewer water fetten laten — de Lahn

is sihr dcep gähn. Dor hett se to den Fährmann seggt: weist du
ok, wat du oewerführt hest) Dorbi hett sc ehren Mantel to
Höächt böört — dor hett 'n ganzen Dutt Ünnerierdscheunner
säten.Dormals sünd de Ünnerierdschen«freist (aus Granzow durch
Musikdirektor Schnell in Mirow ?8g2).
24ga. Großmudder hett verteilt:
De Ünnerierdschensünd utwandert na dat Land Lappland. Se

hebbenoewer 'ne ganz verkihrte Richtung inslahn — von Gäuhlcn
ut sünd se na Doemtz treckt oewer Le Llw. De 8ährmann hett
se roewersett't — de Lahn is sackt— Le ganze Nacht hett he
führt. De Anführer von de Zwerge hett to den Fährmann seggt:
kiekmi mal dörch de Arm. Dor hett he dat sehn: in '1 Han-
növersch-Landhett dat all krimmelt un wimmelt vull Ünner¬
ierdschen(Frau in Lonow aus Techcntin -92s).
24gb. In den Läwigen Barg bi de Loopmoehl (bei Göhlen)

hebbende Lapplänner wahnt. De Möllerfru hett 'n lütt Lind
halt, dat hett in de Weeg' slapen — un de Lapplänner hebben
ok 'n lütt Lind hatt. As senu bi de Möllerfru kamen, steiht dee
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an 'n ^üerhierd un bradt Eier un dor hett 'n ganzen Dutt
Eierdöpp lägen. Dann hebbensik de Lapplänner mit ix Möllerfru
vertüürnt un sünd utwannert oewer de Elw: de Fährmann hett
se roewersettenmüßt un sien Schuut is all binah an dat Vwer
wegsackt:soväl sünd dat wäst (aus Leussowbei Ludwigslust durch
Lehrer Suhrbier in Rostock zgrb). — Daß Zwerge „Lappländer"
genannt werden, begegnet auch in den Niederlanden: Lock-Teir-

linck I S. )gb. vgl. dazu mein Heft S. 64 und die Überlieferung:

In Ramm hebbento Moses Tiden de Lapplänner wahnt.
Eine sehr merkwürdige Sage von dem Führer der Zwerge,

der beim Abzug sein Gold einbüßt an die Leute, die am anderen

Ufer der Elbe wohnen, kann ich wegen sehr starker Derbheit

leider an dieserStelle nicht veröffentlichen.
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Von Riesen,Räubern
und Unholden.

Die Riesensagen(vgl. Bartsch I S. 26 ff.) sind bei uns wie
in allen niederdeutschenLändern sehr viel weniger eigenartig als
die Zwergsagen. Viele Züge -er alten Riesensagesind auf den
Teufel übertragen worden. Auf Einzelheiten in der Deutung kann
ich hier nicht cingehen.
Einige Angaben allgemeiner Art mögen voranstehen:
250. Die alte BezeichnungDutt für Riese lebt bei uns noch in

dem Scheltwort: dumme Dutt. — Lteninne-Riesin schon bei
Gryse, L.B. II L 2b und Lauremberg II 297; vgl. auch Mantzel,
Dütz. Ruhest, 2 S. 44 Nr. 22.

25j. Zn olle Tiet sünd de Lüd' all Riesen wäst; de Minschen
soelenmit de Tiet noch so lütt warben, dat soebenin eenen Back-
abenLöschenkoenen(aus Völkshagen durch Helmut Schröder }$9J).

252. Früher ^ett j>at ganz grote Riesen-Zigeuners gäben. Zu
Sporow is jo noch dat Hünengraff — dor bün ik oft unner-
krapen (Arb. in Malchow -937).
255. Jhrst hebbende Riesen hier wahnt un denn de Hünen

(dat sünd twee Deel) — naher de Mönchen (Forstarb. in Nieder-
steffenshagen J9J|). (Auf das Geschlechtder Riesen folgt das
der Heunen: Baader, Volkssagenaus Baden S. 34?f.)
254. De Hünen hebbende Mönchen so dull verfolgt — dorüm

hebbendeeden ünnerierdschenGang von Doberan na Vlthof maakt
(Arb. in Doberan -929).
255. De Hünen sünd von de Evangelischen verdräben (Taget,

in Gr.-Helle ; 912).
256. De witthoorten hier in de Gegend (in Göhlen usw.)

soelenvon de Riesen stammen— dee sünd 'n bäten kräftiger un
starker wäst as de wenden (Häusler in Tews-Woos J92|).

7 97



257. Ik heff mi seggenlaten: Lx Hünen — dat is de Börger¬
standwäst un de wenden de Adelsstand; dorüm hebbende Hünen
ok so'ne Äräft hatt — dal is de Arbeitsklass wäst (Mischerin
Börgerende )$go).

von Hünen-Gerippen, die in Äirchrn hängensollen, und Hünen«
Hemdenwird mehrfacherzählt:
25$a. Di 'n Häästcrsteenbi woren hebbense 'n Hünen doot

maakt: de Riff fall in en Äirch wo hängen (Tagel.-Witwe in
Gr.-Gievitz )$g4).
25$b. In en Lirch in Nibrandenborg fall 'n Hünenriff hän¬

gen— dor fall man mit 'n ZöderHeu dörchführen koenen(Handw.
in Lehsten)g05).

25$e). In de Dobcranrr Äirch fall 'n Duumlidd von 'n Riesen
hängen (8ischerin Ribnitz aus Börgerende )gis).
25ga. Ln Hünenhemd heff ik sehn in Langen-Trechow inn«

Rapell (^orstarb. in Baumgarten bei Bützow 19)2). (Ls handelt
sichum ein altes Bischofsgewand.)

25gd). In de «Qualitzrr Äirch is 'n Riesenhemdinmuert —

dat is ganz groot un von ganz groff Linnen wäst (aus Neukloster
durch Studienrat Staak )g22). (Ähnlich in Braunschweig: voges
S. 2$.)

260. Über den Riesen den Äönig von päul, vgl.
Bartschi Nr.3$o; über den Riesenkönig auf dem Äronsberg bei
Lldena ebendort I S. 2$ f.

26). Die Legende vom Riesen Lhristophorus ist in Warne¬
münde heimischgeworden:

Christopher is 'n groten Äierl wäst, de« hett ümmer de Lüd'
von de anner Siet to oewer de Warnow dragen; wenn se ropen
hebben: haal mi oewer, is he kamen ... Lens hett 'n lütt Äind
ropen ... (8rau in Warnemünde )gss).
Das Holzbild vom „Groten Christopher" wurde früher hier

(wie in Riga) von den Seeleutenabergläubischverehrt. Äein See¬
mann ging früher auf die große 8ahrt, ohne vorher zum
Christopher zu beten. — Lens hebben jung' Lüd' den Groten-
Lhristopher ut de Lirch rutdragen un in 't water smiten wullt.
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Dewer he hett sik so sweermaakt — sehebbenem nich rutkrägen
(Seemann in Warnemünde -grs).

262. von deDörchwaterstell hier in Malchow (na Biestörp hen)hebbende Hünen 'n Stieg hatt na Grüssow hen (Arb. in Mal¬chow -g,3).
263a. Bi de „Hasenhüürn" in Lloster-Wulfshagen hebbenLüd' wahnt, dee blos een Og' hatt hebben (Taget, in Lloster-

Wulfshagen durch GutspächtersohnNeumann zrS7).
rösb. Bi de Hasenhüürn hebben de Riesen ehr wasch hatt

(aus Lloster-Wulfshagen durch Inspektor Burmeister ,$$7).264. Mien Großmudder ut Matzlow hett verteilt:
wenn de Lüd' de Dören nich to rechter Tiet tomaakt hebben,

sünd de groten Hünen kamenin de 8ierabendstiet. De een hett sikeensup 'n 8üerhierd hensett't — in de ollen Hüser geef dat so
twec 8üerhierd', up jede Siet eenen— as he up den eenensäten
hett, hebbende Been up den annern hooch in de Hööch käken—
so groot is he wäst. Dor is noch een kämm — deehett to den
ihrsten seggt: Ehr Mudders hett 'n jungen Soehn krägen. Dor
hett he sik so lacht Hahahaha! Dor sünd seupstahn un weggahn.
De Lüd' sünd froh wäst, dat seselos wäst sünd (alte Häuslersrau
in Neu-Brenz ;g;3). (Das ist eine sehrmerkwürdige Überlieferung,
welchean die dem Zwerg 8ilejan in Ludorf überbrachteBotschaft
erinnert: vgl. mein Heft von de lütten ÜnnerierdschenS. 2Sf.)26s. Die bekannteSage von Riesen-Spielzeug ist mir oft be¬
gegnet.Die Tochter fragt den Vater: Wat sünd dit för Blomen —
för wörm — wat is dat für 'n Lrawwelwark u. ä.m. vgl.
Bartsch I Nr. 32 und 53.

wie die Zwerge (vgl. mein Heft S. | r) bauen auch die Riesen
Lirchen (wie ebenso in Schleswig-Holstein: vgl. G. 8- Meyer
S. ?sf.):
266. Die Hünen haben alle Lirchen in Mecklenburg gebaut

außer der zu Stäbelow: Jahrb. 2 S. -30.
267a. De Lavelstörper Lirchturm is ut luter 8<lsen bugt —

dat hebbende Hünen noch maakt. De 8rugcns hebbende Steen
in ehr Schört randragen. Ln 8™ hett ehr Schört grad' vull
hatt — donn hebbense ropen von 'n Turm: wi hebben noog!
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Dor hett ft de Steen wedder utschürrt — 6tt liggen dor hüüt
noch bi de Dannen (aus Niendorf bei Schwaan durch Bauern-
Altenteiler Busch )gS)).
267b. Die Äavelstorfer und Hohen-Sprenzer Lirch« sind gleich¬

zeitig von Riesen erbaut worden. Als der Äavelstorfer sah, daß
der Hohen-Sprenzer «her fertig war, hat er mit einem großen
Stein nach dem Lirchturm geworfen — der ist in den See ge¬
fallen (aus Vordeck durch Lehrer Lempcke )gso).
Und ebensowie die Zwerge (vgl. mein Heft S. J7f.) besuchen

Riesenauch den Gottesdienst:
2bs. De Ollen verteilten: De beiden Riesen in Rüting hadden

een Bücks halt — de Äirch in Diedrichshagen is jo dicht bi.
wenn eenna de Äirch hett hen wullt, hebbensede Bücks oewer
de Bäk roewersmäten.Lenen üm 'n annern Sünndag is ümmer
jeder to Lirch gähn (Büdner in Hamberge )g))).

rög. Andererseitswird oft (rsmal) berichtet, daß RiesenÄirch-
türm« einwersen wollten; ich verweiseauf Bartsch.

Auch ein „Schloß" wollen sie vernichten:
270. En Rräwtfischer is up 'n See wäst. Stücke dreeManns-

lüd' sünd von 'n Hullerbusch kamen, wo de Hünenkirchhof is.
peterborrn hett dat Dorp heiten, dat hett bi 'n Hullerbusch lägen.
Se sünd rümgahn oewer 't Wittenhäger gclö na de „8loot",
dee von 'n Zanzen na 'n wootzen ringeiht. Dor hett een von
de Hünen 'n Steen nahmen up Wittenhäger 8eld un hett dat
Sloß in ^ürstenhagen insmiten wullt — oewer 't water roewer.
De Steen füll dor noch liggen up 8ürstenhäger Zeld. Dat is
dochwoll ut Falschheitwäst, dat he dat Sloß hett insmiten wullt
(Eigentümer in Larwitz }9f2). vgl. das „Schloß Mecklenburg"
bei 8ürstenhagenbei Bartsch I Nr. sgs.

Oft wird gemeldet, daß Berge durch die Arbeit von Riesen
entstandenseien:

27) a. Den Dorgwall (in Dorf Mecklenburg) soelenRiesen in
Schärten tohoopdragen hebben(Arb. in Wismar aus Mecklenburg
?srr).
27?b). Dree Dumen soelendat wäst sien— jedehett 'ne Schärt

vull Zerd' henschürrt (Bauer in Mecklenburg )g))).
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Z]i. As dat noch Riesen geef, Wullen se bi Wismar giern 'n
Haben hebben.Dat willn wi woll krigen, säd' en Riesenfru,
nehm 'ne Gäpps vull Icrd' in de Schärt — dor wier de Haben
farig. As fe 'n bäten wider gähn wier, reet ehr de Schärt —
donn fööl wat rut — -at wier de wischbarg. Donn güng se
wider — donn fööl wedder 'n Llacks rut — dat wier de
Nonnenbarg — un de letzt Llacks dat wier de Papenbarg bi
Luttersdärp (aus Wismar durch Lehrer Helms -sgr).
273. Den RadenschenSer hebbende Hünen maakt: dreeSchär¬

ten vull Jerd' hebbenserut nahmen— dat sünd deBäs' Barg in
Wotrum un de Wirowbarg in wattmannshagen un de wind-
moehlenbarg— dor is de See farig wäst (Taget, in Rachow
aus Wotrum ?9J3).
Auch der Großvaterberg in der Lühlung, der Hoppenbarg

in penzin, der Iärnbarg bei Ärakow, der Bookwarrer in Dassow,
der Äloenkenbarg im wummsee und andere Berge der Heimat
sind von Riesenzusammengetragenworden (vgl. auch Bartsch).

AndereSagen melden, daß die Riesendie «Ostseeoder die war-
now zuschüttenwollten:
274. Den Pfaffenteich in Schwerin haben Riesenausgegraben,

als siedie Ostsee(bei der Lühlung) zuwerfen wollten: Meckl. Ztg.
1919Sonntags-Beil. Nr. J5.
275. De Riesen hebbenSand in ehr Schärten dragen — se

hebbende Ostseetoschürrenwullt. Den eenenis ocwer de Schärt
intweiräten un de Sand is an de Ierd' fallen — dat is de wall¬
barg in Niborg. As he dat sehnhett, hrtt he sik in den Sand¬
hügel rinsett't; dorvon heit dat Flagg, wo he säten hett, hüüt
noch „Ricsensopha" (Alter in Neuburg |9jj).
276. De Riesen hebben 'ne Brügg oewer de Warnow bugen

wullt. Dorbi is ehr Ierd' ut de Schärt sollen — dorvon is de
Rug'-Barg in Boomgoren entstahn (Handw. in Rühn ;g36).
(In diesemRug'-Barg HausenZwerge.)
277. In Bramow sünd dree Barge, dee hebbende Riesen na

de Warnow rindrägen wullt — dor hebbensede Warnow mit
toschürrenwullt; oewer de Haken hinnen ut den Ouarrer von de
Schärt sünd ehr räten — dor hebbens« 't liggen laten. Se hebben
de Schippfohrt stüern wullt — se hebbende Arbeit un den ver¬
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dienst hebbenwullt, -at se de woren daalbringen künnt hebben
von warnmünd' na Rostock (Arb. in Biestow -gro).

Beachtenswert ist es, daß die Volkssage die Riesen backenund
auch hakenund pflügen läßt:
27t. An de Chausseevon Grevsmoehlen na Wismar liggt jo

de „Riesenbackaben".De Lüd' seggen jo: dor backensenoch — se
drögen dor mit Holt weck Nacht un wirtschaften dor (Handw.
in Wittenburg -Sgr). (vgl. Bartschi Nr. 4l).
27g. von 'n Rellerbarg (in Rarenz) na 'n Lorstädter Barg

hebben2ücfcn sik 'n ploogisen tosmäten (Handw. in Lonow bei
Eldena J9J|).

2$o. Twischen peckatel un Pinnow hebben Riesen wahnt un
in de Stahlbarg' bi Crivitz ok; de een hett hier mit sien vch
haakt un de anner ok. Donn is den eenenhier dat Haakiscn los-
gähn; dat klagt he den annern: he hadd nich väl ümhaakt kragen.
DH, seggt de anner, wenn ik dat wüßt hadd — ik hadd Li woll
'n Steen to 'n ^astkloppen hensimmen wullt. Annern Morgen
slingcrt he em denn ok mit de pietsch 'n Steen hen — dee is
sprengt worden, dor is de ganze steenernBrügg von bugt in 't

Steinfelder Holt (na peckatel rocwer), so groot is de Steen wäst
(Rahnschiffer in Plate |9)0).

2$j. Ein Riese, der auf dem Berge bei Trollenhagen wohnte,
soll mit zwei unbändigen Pferden den Ackerbestellt haben. Diese
rannten mit ihm und dem Pflug in die Moorniederung und
pflügten das Bett der Tollense: daher sind die vielen Lrümmungen
entstanden(alte 8rau in woggersin durch Lehrer Änak -goo).

Häufig wird von Rümpfen der Riesen berichtet:
2$z. Hier sünd 'n poor Riesen wäst — een hett up Rickdahl

(Riekdahl) wahnt, een up 'n Swartenpost. Dee sünd sik eenanner
begegent— dor hett de eenden annern dödt (Alter in Losterbcck
?9J3).
2$3. In den Wiwerbarg in Laschendörpbi Malchow is jo

baden'ne Ruul. De Ries' hett de lütten Zwerchen ruthebbenwullt,
oewer se hebbenem oewerwältigt un daalslahn — dorvon is de
Barg indrückt (Arb. in Malchow zgro). (Das ist wieder eine
sehr bedeutsam«Überlieferung.)
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r§4- Bi Qualitz satt 'n Heirerjung sik fccht't hebbenmit 'n
Riesen.De Ries' satt em ansprakenhebben— de Jung hett em
oewerhulpen (d.h. getötet) mit Steen un Sling'. De Ries' satt
liggen twischenGlambrck un Qualitz (Arb. in Wann )g)5).
2SS. Up de Grenz von Upahl un Diedrichshagen soelen de

Riesensik mit Steen smätenhebben(Arb. in Schwerin aus Dam-
beck}gsf).
2$ö. Up 'n Wendfeld bi prillwitz is in en Loppel 'n hogen

Barg, von den'n Barg hett een Ries' smäten — een hett bi
Lebbin hinner Teetzlebenstahn, dor is ok 'n hogen Barg. De
wrndfelder hett den Steen hier hensmäten na Meiershof, de
Lrbbiner na de Ärappmöll. De« hebbensik beid' doot smiten wullt,
oewer hebbensik nich draapt (Tagel. in Altrehse ?gor).

2$j. Len Ries' hett up 'n Teeglerbarg in Bök stahn, een up 'n
Äronsbarg (bei Malk-Äarenz) — deehebbensik mit Steen smäten
(Arb. in Ludwigslust aus Lldena
2$$. De Riesen sünd so wälig wäst — dee hebben sik mit

Steen smäten— de een hett up 'n Snellerbarg stahn, de anner
up 'n Borgwald in Menkendörp (Häusler in Hornkaten J9J|).
2$g. Dat is 'n ganzen wäligen Mann wäst — dee hett

Gauerke heilen. Uppe Lrenzliner Hütt hett een wahnt, dee hett
Snell heilen, wenn de beiden sik vertüürnt hebben,hebbense sik
mit Steen smäten (Häusler in Neukaliß aus Leussow ?grs).

rgo. Ln Ries' hett stahn up den püttbarg in Glaisin, een (der
hett Gauk heilen) up 'n Gangenbarg in Ärams — deehebbensik
mit Steen smäten (Häusler in Äarenz }g}f).
29J. Hier bi Loorns (Äarenz) fund twee Riesen wäst —

een hett Sternborg heilen, een Swanzwit: deehebbensik smäten
(Häusler in Äarenz ,9?)). („Swanzwit" heißt dort noch heute
ein Stück Acker: vgl. Iahrb. 2b S. 2j|.)

viele Riesensagenknüpfen sich an bemerkenswerteSteine der
Heimat, Z.B.:
292. Den Rlootsteen in de Lühlung soelen Riesen dragen

hebben— sehebbenem nich wider krigen künnt (8rau in Druns-
haupten 1911)*

103



293. Hier bi woren bi „Äamerun" liggt 'n Riesensteen,dor
is 'ne Han- up. weck seggen: -c Hand is bald up de eenSiet
un bald up de anner (Luhhirte in waren ?$94).
294. OberdenStein im Hullerbusch, der denNamen trägt „den

Hünen sien waschschöttel", vgl. Lva Wolfs, Führer durch Feld-
brrg S. |5.
295. Mit de Hünensteen(in Teterow) hebbende RiesenFangel¬

steen mit spält (Tagel. in Gr.-Roge }g}2), (vgl. Bartsch I
Nr. 4«.)
296. Mit de Steen vor de Ärappmöll (bei Neubrandenburg)

hebbende Riesen Hamelbuff mit spält (Tagel.-Frau in Wustrow
bei penzlin 1907).

Am zahlreichstenendlichsind die Sagen vom „Grab" derRiescn:
297. In den Tannen von Langenseeliegt ein Hünengrab. Dort

zeigt sich am Mittag und um Mitternacht ein großer Riese,
wenn jemandsichihm naht, verwandelt er sichin einenSchimmel¬
hengstund sprengt auf den Entgegenkommendenzu — das bringt
diesemdann den Tod (H. v. Schröter |8|7 an Jacob Grimm
saus dem Grinunschen Nachlassemir mitgeteilt von Geh. Rat
Prof. Johannes Boltej).

29s. In den Hünenkellerbarg in Latelbagen fall deöbberstevon
de Hünen in begrabenfirn (Arb. in Güstrow aus Rühn J934).

Lin« zusammenhängendeDarstellung aller Sagen, die sich an
vorgeschichtlicheStätten knüpfen, kann ich hier nicht geben.Schon
andere haben bemerkt, daß mit Regelgräbcrn der Bronzezeit
hauptsächlichZwergsagen verbunden sind.

29g. Ln Ries' hett haust in 'n Lütten Wellbusch bi witten¬
borg. De Helmer hett em doot slahn. Sien Lüd' hebbenem be¬
graben, wo vier Grenzen tosaamstöten(Arb. in Schwerin J9J4).
vgl. Bartsch I S. 29 f.
soo. Ln Hüün fall begraben sien in Lütten-Nemerow up den

Högentippbarg (Schäfer in prillwitz J907).
30). Auf dem Lhristinaberg bei Stargard soll eine Riesin

Lhristina begrabensein (Zander, LandeskundeS. )44)>
302. Großvadder hett verteilt (dat is jo lächrlich to verteilen):
Se hebben den Heidcnkonig begraben up 'n Lellerbarg (in

Larenz). Jhrft hebben se de Lüd' doot maken wullt, dee em in
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de Nacht henbröcht hidden. Di wer nahst Hibben sc sik besunnen
un ehr de Vgen tobunnen. Dewcr -« Gang wier hen wäst na 'n

Lcllerbarg, sädende Ollen. As fe de tvgen apen kragen hebben,
sündse in Grebs wäst (alte Hrau in Äarenz 1911).
505. Dat gotten Sarg mit den Hünenkönig soelensein 'n Hluß

versenkthebben,dat keeneremwedderkrigensüll (mehrfach).
Sagen vom Riesenkönig (Hünenkönig, Hunnenkönig), der im

goldenenSarg begraben ruht, sind bei uns weit verbreitet — ich
kann nur eine kleine Auswahl geben. Öfter tritt an die Stelle
des Riesenkönigs der „Mönnkenkönig" oder der „Heidenkönig"
oder der „wendenkönig" oder „Swedenkönig", oder einfach „de
Lddelmann".
S04. In den Düwels-Backabenbi Ni-Ruthenbeck fall 'n Riesen¬

könig liggrn in 'n gotten Sarg. — De Riesensargsatt liggen in
de Flucht twischenWittenburg un Stiernbarg. — De Riesenkönig
satt up 'n Sülwerbarg in Buchholz bi Gadcbusch liggen. —
Twischen parchim un Grabow satt de Riesenkönig in 'n gotten
Sarg liggen. — De Riesenkönig süll twee Miel üm Grabow
liggen. — Goliath satt begrabenliggen an de Sülter Dannen. —
In den Hinkenbarg Grabow liggt de Heidenkönig in 'n gotten
Sarg — dorüm koenende Gewitters nich oewer den Barg kamen
(postsekr. Dreyer in Malchow aus Grabow 1927). — wo de
dree HeldscheidenDütschow (Steinbeck), Spornitz un Brenz to-
saamstöten,liggt de wcndschLönig in 'n gotten Sarg. — De
Wendenkönig satt in 'n gölten Sarg liggen von Hogenzieritz na
Llaasborg (Lratzeburg) to. — Ln Lddelmann in 'n gottenSarg fall
liggen in de Tarnowsch Horst (bei Bützow) — dat Rietpierd liggt
bi em. — Bi Lambrechtshagenfall 'n gotten Sarg liggen — de
Wendenkönig hett anbefahlm: wenn he to Dod' keem, dat he
dorin liggen wull. — In 'n „Swedcnbrink" bi Levenstörp
liggt de Swedenkönig in 'n gotten Sarg. — In den Böökbarg
in Lummer fall de Heidenkönigliggen — eihrst in 'n gotten Sarg,
denn in 'n gläsern. — In den Lronsbarg in Malk liggt de
Heidenkönig in 'n gotten un sülwern un koppern Sarg (vgl.
Bartsch I Nr. 57 und 55). — De Hunnenkönig satt hier in
Gälensand' liggen in 'n gotten Sarg inne sülwern Rustkist. —

Im Heidaal bei Neukalensoll ein Lönig in einemvierfachenSarg
begrabensein (einem goldenen— silbernen — eisernen— Hölzer-
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ntn). Vgl. auch Iahrb. rö S. 2|j. — In de Bossower 8<>rst
fall 'n Riesenkönigmit 'n gotten Panzer liggen. — Am Wege
von Pinnow nach peckatel lag früher ein großer Stein mit dem
Abdruck einer Hand, den ein Riese vom Stahlberg aus, wo er
seineHöhle hatte, geworfen haben sollte. Das Grab diesesRiesen,
-er mit einem goldenen Schwerte umgürtet, in einem goldenen
Sarge liegen soll, soll innerhalb fünf Meilen im Umkreis sich
befinden (aus Pinnow durch Maler Schack j $94)>— De Riesen-
könig satt liggen fief oder soebenMiel in 'n Umkreisvon Swerin.
Dec fall 'ne gotten Läd' bi fit hebben,deesatt dreemalüm ganz
Mäkclborg rümgahn. Ob he in den „Räsenbarg" liggt, mag Gott
weiten (alter Arb. in parchim )gr)).

80S. Uber die Erzählungen von riesenstarken Leuten gehe ich
hier hinweg: vgl. puls, Meckl. 2} S. öo f., Heimat I S. }$i,
8«ierabend ;grg Nr. ;o, Rrüger-Plorn S. rrs.

Von Räubern.

von Räubern und Räuberhauptleuten weiß unser Volk viel zu
erzählen: vgl. Bartschi S. 440 ff. Zum Teil sind es geschichtliche
Persönlichkeiten wie Schinderhannes (Iohann Bückler), Mähl,
Büdel-Böttcher (beiGrevesmühlen), Uterhart (beiLaage) u.a.m.—
Manche dieser Gagen sind von düsteremAberglauben durchwirkt,
so wenn von Uterhart berichtet wird, daß er sieben8rauenhrrzen
verzehren wollte, um unsichtbar zu werden, oder wenn von
Räubern bei Hohenzieritz erzählt wird: deesoelen'ne Tceglerfru,
dee swanger wäst is, lebendig kaakt hebben un dor Licht von
maakt hebben,dat se in ehr Höhl hebbensehn künnt.
Sehr oft wohnen „Räuberhauptleute" an Orten, die sichdurch

andereRennzeichenals Lultstätten der heidnischenZeit erweisen:
so auf der Hohenburg, auf dem Iudenbarg in Dargun, in der
Lühlung, in den Rühner „Laden", auf dem Langrn-Barg in
warlin, auf der „Mcherinsel" im Rethra-Dezirk, auf demSchloß¬
berg bei 8eldberg und der Maldei, auf dem Schloßbcrg in weis-
din, auf den Burgwällen in Menkendorf, Teterow, Gr.-Görnow,
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Dölkow, dem Äatzwall in Lüsewitz, dem Bollbarg bei Boizen¬
burg, dem Iunkerbarg in Retzow u. a.m.
Mitunter stehenFlurnamen mit der Sage in Verbindung: so

die Röwerkuul in Gielow, die Rowkuul in Rühlorv, der Röwer-
barg in puchow, die Rörverdannen bei Güstrow, die Röwer-
koppel in passentin, der Mürerbarg in Grabow, Niekrenz gnü
Luhstorf.
Auch von Raub- und Mordkrügen hörte ich oft; vgl. darüber

Witte, Lulturbilder II S. ?so.
Die Seeräuber Störtrbeker und GödekeMicheel sollen an vielen

Orten (an der Ostseeküst«,an der Recknitzu. a.a. <D.)ihre Schlupf¬
winkel gehabt haben— ich kann darüber hier hinwcggehen.

3ob. Allein aus der bunten Masse heben sich einige Gestalten
heraus, um die sichein größerer Sagenkreis gerankt hat und die
zweifellos auf mythischemGrunde ruhen; es sind vor allem fünf:
viting, Papedöncke,Schruckfoot, Röpk und Rabandel.

Röpk.

Der in den Stahlbergen bei Crivitz (vgl. oben — es handelt
sich offenbar um eine in alter Zeit sehr bedeutsameGegend)
hausendeRäuber Röpk (bei Bartsch I S. 444f>) hat in seinerHöhle
«inen Tisch, auf dem eine von sieben Totenköpfen umgebene,
(ewig) brennendeLampe steht, (vgl. dazu die ewige Lampe bei
den Räubern im Jostberg bei Bielefeld: Armenich I S. 27s). •—
Mir wurde in Pinnow von seinenSchätzenerzählt, die er unter
vier, oben im Wipfel miteinander verbundenenTannen vergraben
habe.

Rabandel.
3073. Der Räuber Rabandel im Rabannels- (Rowannels-,

Drewannel-, Trobannel-) Barg in Lüdershof bei Gr.-Helle ist
Pferdedieb:vgl. Bartschi S.447f. und unten Nr. 3)6.
307b. Er hat auch (was von viting und Papedönckenicht

berichtetwird) Pferde in seiner Höhl«:
vier gnäterswarte Pier — glatt as ut 'n Li pöllt — hett he

ok in den Barg bi fit hatt (Taget, in Gr.-Helle |9J2). (Auch
von „wegönk", dem „Heidenkönig", der auf dem Menkendorfer
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Durgwall haust, wird berichtet: he hett Pier in hatt un Manns-
minschenin den Borgwall.) — (Linen Pferdestall hat auch der
Räuber Lippold in seinerHöhle: Luhn-Schwartz S. 249.)
307c. Hier wird die Sage von einer über die Landstraßege¬

spanntenLette mit einem 8lurnamen verbunden: blank Läd' heit
dat waterlock an 'n weg na Voßfeld hen; an de Lek bi dat
waterlock füll de Läd' rangahn hebben— wenn dor wat roewer-
führt hett, hett dat klingt (Tagel. in Gr.-Helle -gzr).
3076. Auch Rabandel raubt ein Mädchen:
von Rabandel güngen grote Leedervon. Dat Mäten, wat he

rowt hett, hett swören müßt, dat se nicks verraden wull — se
hett dat den Lachelaben klagt un ehr Mudder hett dat hüürl
(Tagel.-8rau in Gr.-Helle !Q)2).
307e. Seine Lraft ist an seinenHelm gebunden:
Rabandel hett so 'ne starkeStahlsedder hatt an sinen Helm —

se hebben em nicks anhebben künnt (vgl. unten Nr. 3)3 und
Bartsch I S. 44$).

307k. Auch von einer wiege berichtetdie Überlieferung: Lnen
dreekantigen Hoot un 'ne isern Weeg' hebben se rutkrägen ut
den Barg (Tagel.-8rau in Gr.-Helle lg?r). — Johanni-Middag
hebbendree Reihgen Metzers an den Barg lägen — baden hett
'ne Weeg' stahn, dor hett 'ne in säten (Tagel. in Gr.-Helle
19)r).
307g. Endlich: er leidet nicht, daß seinWohnsitz zerstörtwerde:
As se den Barg hebben wegnähmen wullt, hebbense mit 'n

Mal dreebeenigPier vör 'n wagen hatt — dor hebbense 't

nalaten (Tagel. in Gr.-Helle ?g)r). — Daß er sich selbst getötet
habe, als ein Heer gegen ihn anrückte (Bartsch I S. 44$), hörte
ich nicht erzählen.

Vitl'ng.
50$. |) Die vielfach, auch durch Schullesebücher, verbreitete

Sage vom viting im vitingkeller bei parchim darf wohl als
allgemein bekannt gelten, vgl. den Bericht von )ö$3 aus Tieffen-
bruch bei Mantzel, Bütz. Ruhest, zg ()7ös) S. 70 und ebendort
b S. 3), Iahrb. $ S. )sr, 37 S. )4g, Dehn, Meckl. Volks-Bibl. I,
r S. 25, Bartsch I 0.440 f., parchimcr Heimathefte I S. -o f. —
Zu der Siebenhundertjahr-8eier der Stadt parchim ist die viting-
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Sage in Puppen dargestellt gewesen.— Daß die Sage früher in

einemVolkslied behandeltworden sei, berichtetemir 1913 eineFrau

in Friedrichsruhe (vgl. oben Nr. 307, Möllenhoff, Vorwort

S. XXXI und auch das Volkslied vom Ritter Lippold bei

Alpers, Alte ndd. Volks!. S. 7gf.). Mir liegen }|4 verschiedene

Fassungender Sage vor. Ich muß mich hier daraus beschränken,

einige Linzelzüge herauszuhebcn.Die Angabe über die Gewährs¬

männer unterließ ich — die Sag« ist durchaus auf die weitere

Umgebung parchims beschränkt.
r) ÄhnlicheSagen begegnenin anderendeutschenLandschaften—

unter stetig wechselndemNamen des Räubers. Ich nenne: Lippold,

Peter Muggel, Lorenz, Henning, Hein« Clemens,Oanneil, Jordan,

Pilatus, Punz, Rapel, Simrich, Balsternack, Rnippcrdähnken

u.a.m. — Uber den mythischen Lern dieses Sagenkreises hat

schonBeyer gesprochen:Jahrb. 37 S. )4g; und vor ihm Luhn-

Schwartz S. 4$$ und Ruhn, westfäl. Sagen I S. rr. — Meine

Gewährsleute faßten die Sage durchaus als geschichtlicheWahr¬

heit auf: viting — dat is wat Natürliches wäst — dat is keen

Spöök. — Lin anderer meinte: viting fall 'n ganz reellen Min«

schenwäst ficn — he hett keenenwat to Leedendaan. De Dam

hett he as Wirtschafterin halt — as Mann un Fru hett he mit

ehr läwt.
3) Ich gebe zunächsteinige Bemerkungen über die Örtlichkeit:

vgl. Beyer, Jahrb. $ B S. )sr f. — viting hett sien Höhl halt

unner dreedickeBöken — deehebbenin ’n Llewerblatt stahn. —

Baben hett he 'ne isern platt hakt, deeLsmit Muß bedecktwäst.—

Baben in de Höhl is 'ne Llapp wäst — so hett he de Lüd' ge¬
fangen nahmen.— viting hett 'ne Schiw hatt in sien Stuw in

den Barg; wenn dor Licht in wäst is, hebbende Lüd' seggt:

viting kaakt pöllkartüffel. Vgl. dazu die Lampe in der Höhle

des Röpk: oben Nr. 30ö. — viting is all up un brugt Loffi:

sagt man in parchim, wenn die Dünste am Fuße des vitings-

berges aufsteigen: Archiv für Landeskunde ?ssg S. 435. —

Männigmal is dat, as wenn dor (in den vitingskcller) Bier

brugt un Broot backt ward — so rückt dat — dat is all vull

Locker.— viting kaakt: so hebbenseümmer seggt,wenn dat rookt

hett; dor is ornlich 'n Schossteenwäst — dor hett he wat server

maakt. — viting backtoder brugt: so seggenwi, wenn de Näbel
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so Lampen.— viting Lampt, Lat gisst Ragen. (Im Vogtland
heißt es: es wird bald regnen— der Hammermichelraucht Tabak:
Eifel S. rrs.) — Den Spörkenkeller im Hainholz bei Malchin
hat Siemßen herangezogen:Freim. Abendblatt }$}$ S. 3gg. —

Ich kann dazu bemerken,daß auch dort von Räubern gesprochen
wird.
4) Die meistenBerichte erzählen nur von dem einen Räuber;

doch fehlt es nicht an anderen Angaben: Dat sünd vier Mann
wäst — he un dree anncr. — Soeben Mann hctt he üm sik halt
(zweimal). — Dat is 'ne ganze Räuberban-' wäst (zweimal). —

viting hett achtcihnMann bi sik hatt (zweimal).
5) Sehr beachtenswertist es, daß viting mit anderen„Räuber¬

hauptleuten" in Verbindung gebracht wird: Viting hett Ver¬
bindung hatt mit Strunz — deehett in 'n Strunzer Holt wahnt
na Llockow hen. —viting fall mit den Hriedrichsruher Burg¬
wälder Verbindung hatt hebben— wie ähnlich vom Räuberhaupt¬
mann auf dem Brenzer Burgwall berichtet wird, daß er mit
dem wulfsahler verbündet gewesensei. (Ich glaube, -aß solche
Sagen Erinnerungen an engere kultische Verbindungen zweier
Stätten bewahrt haben. Auf alte Rult-Verbindung ;. B. deutet
auch di« Sage: De Räuberhauptmann in den Dorgwall in Men-
kendörp fall 'n ünnerierdschenGang hatt hebbenna 't Swcriner
Sloß sHäusler in Lonow durch Lehrer Grittmann ?grgs). —

De Muurdkuul in Radepohl un de Borgwall in Fnedrichsrüh
un de vitingskeller in 'n Sünnenbarg hüren tosaam — dat is
tosaam Een Röbergesellschaftwäst. — Lin Gewährsmann in
Lrivitz behauptete sogar (|9|ö): viting hett up den Borgwall
in 8riedrichsruh haust. — Eine andere Überlieferung weist nach
Godems: De Gang is gähn von de Rohrborg in Godcms na 'n

viting.
b) Nur ein einziges Mal wurde mir viting als beritten ge¬

schildert: He hett fein räden to pierd — wenn he rinräden is
in sien Höhl, is he trüggnoors rinräden.
7) Die Namensform Witing ist mir viermal begegnet. —

Gideon hett he heiten: behaupteteJ9?| ein Alter in Grabow.
$) wie von anderen Räubern oft erzählt wird, zieht auch

viting einen, mit einer Glocke in Verbindung stehendenDraht,
um vorübergehende zu fangen: viting hett 'n Draht mit 'ne
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ZUingtl oewer de Stolper Landstraat treckt. — He hett 'n Draht
trecktmit Llocken — wenn dat klingelt hett, is he rutkamen un
hett de Lüd' rowt. Twee Dierns sünd dor eens roewcrgahn —
de een maakt he doot, de anner mööt sien 8ru wäsen. — He
hett to ehr seggt: wenn se sien 8ru warden wull, füll se dat
goot hcbben.— von -e Diern is he sihr tofräden wäst — dee
hett he goot up- un annahmen.— Dat Mäten is hübschwäst —
he hett fit in ehr verleewt hatt. — viting hett ümmer väl
Hrugenshatt. — Dewer Viting geiht de Räd': dor is 'ne grote
Höhl wäst, dor hebben se ümmer Hrugenslüd' rinsläpt. — wo
he in den vitingsbarg rinkamen is, weit ik ok nich — he hett
ümmer Lüd' na den Barg rintrocken un denn oewerhulpen (d. h.
getötet). De Diern hett he ok nahmen — dee hett em ümmer
kämmen un lusen müßt. (Ähnlich vielfach. Auch das von dem
Räuber in den Zarnow-Wald entführte Mädchen fvgl. unten
Nr. 309] muß ihm den Lopf „pükern".) — Alle Middag Rlock
twölf hett se em Narren müßt. — De soebenRäubers hebben'ne

Hru upgräpen hatt. Dee kickt eens dörch 't Sloetellock — dor is
dor 'ne grote Stuw — dor hebbendor all Minschenköpphängt
von baden daal. Dor hett ehr jo bangt — oewer se is noch
blähen.— Ln oll Hru ^ett de Räubers wirtschaft't — deehett de
Diern toletzt rutlaten ut de Höhl.

9) Als Heimat des Mädchens werden genannt: parchim (mehr¬
fach), Godems, Herzfelde, paarsch, Slate, Spornitz, Stolp; se is
ut de Sweriner Gegend wäst; se is ut Gadebufch wäst; dat is
dat Bottcrmäten ut Liekindemark wäst.

-0) Sechs sonst offenbar aus alten Duellen schöpfend«Ge¬
währsleute wußten von Lindern, dir viting mit dem Mädchen
gezeugt habe, nichts: Äinner hett he nich hatt — von Linner
heff ik nich hüürt. — Ne, Linner hett fe nich von em hatt —
viting hett se vör anner Lüd' beschützt,dat s« rein bläben is.
(Hier sei eingefügt die sehr auffallende Überlieferung von dem
„Räuberhauptmann", der auf dem Menkendorfer Burgwall haust:
Linner fall he goor nich hatt hebbenmit dat Mäten ut Grebs,
wat he rowt hett. Dewer Häwammen hett he hatt, dee hett he
fit haalt — dee hebbenväl Geld krägen. Se hebbennarrnich af
wüßt, wo sewiren [$nu» in Aarrnz ;91;]. — Auch beim peter-
männchendes Schweriner Schlossesspielt die Hebamme eine be-
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sondereRolle: ich vermut«, daß in beidenFällen eine Erinnerung
an eine kultischeDarstellung vorliegt. — von der Verbindung
des MenkendorferBurgwalls mit dem Schweriner Schloß hörten
wir schonoben sin Gruppe sj).
jj) Allein die meistenBerichte redenausführlich geradevon den

Lindern: 8>ef Linner hett fr von em halt. — H« hett soeben
Äinner mit ehr tügt — dat sünd luter Jungens wäst. — Soff
oder soebenLinner hett he all mit ehr halt — twölf hett he
hrbben wullt. Se hett de Linner goor nich sögt — h« hett se
gliek ümbröcht. Se is ümmer getrost bläben— to Lerd' hett he ehr
nicks daan. — Ik heff hüürt: twölf Äinner hett he halt. De
Läpp hett he up 'n Band treckt un in -e Höhl anhängt to
Schau. — Twölf Linner hett he halt; ... wenn h« lustig wäst
is, hett he antrecktan den Ban- un de Löpp danzen laten. (Auch
Hackelbergtötet seinesiebenLinder nach der Geburt: Schambach-
Müller S. 4*1 f. — wie bei den GriechenLronos.) — Sowie de
Linner utsagen wäst sünd, hett he se fuurts köppt un de Löpp
an de wand nagelt. — De soebenLöpp von de Äinner, dee he
doot maakt hett, hebben uppe Buurt in Spiritus stahn un ok
de fief Löpp von de Eugens, deehe vördäm doot maakt hett. —

Se hett jedes Johr 'n Lind halt ... de Löpp hett h« ehr üm
'n Hals hängt un mit ehr danzt. — wenn he fit mit ehr (dem
Mädchen) vertüürnt hett, hett he de Löpp danzenlaten. — wenn
de Llock twölf slagen hett, hett h« an den Band treckt— drnn
Hibben de Löpp danzen müßt. — Mit de Rinnerköpp hett he
abends klingt, wenn de Bäd'klock stött hett. — Sünnabends
abends hett he ornlich beiert mit de Löpp. — De Löpp von de
soebenLinner hett h« up 'ne Snuur treckt un in de Höhl hen-
hängt. Jeden Sünnabend hett he beiert mit de Löpp un dorbi
seggt: viting hatte sieben Söhne, sie aßen nicht, sie tranken
nicht, sie waren alle bei Gott dem Herrn. — Sie loben Gott
den Herrn. — (Auch der Räuber Jordan am wummsee svgl. Ur¬
quell III S. 3}$] singt, mit den Löpfen tanzend: Abraham hatte
siebenSöhne ...) — De Löpp hett he up 'n Band trecktun hett
mit sien 8ru danzt: so danzetViting mit seinesiebenSöhne. —

De Löpp hett he sik üm 'n Hals hängt un sungen: de viting
danzt mit sine soebenSoehns. — (Auch der indischeGott Shiwa
trägt ein Halsband von Totenschädeln.)— De Löpp hett he inn«
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Gurt iim 'n Liw -ragen un seggt: viting danzt mit sine soeben
Söhne. — Soeben Rinnerköpp hett he up 'n Band treckt un denn
hett sesungen: Ich bin der Paprdönnch, ich spiel mit meine sieben
Sönnch (vgl. dazu unten Papedöneke).— Auch, wo von Rin¬
dern vitings nicht gesprochenwird, wird vom Aufhängen der
Löpfe berichtet: All de Minschrn, dee he doot maakt hett, hett
he de Löpp afsnäden un deeup 'n Band treckt— deehebbendor
in de Höhl hängt.
?r) Überaus mannigfach sind die Angaben darüber, wem das

Mädchen ihre Not klagt: Dat is grad' Martinimarkt wäst. Dor
hett seViting bäden,ob senich ok hen künn. An den Slaggboom
hett sesik afklagt. — Slaggboom, ik klag di, de viting deeplagt
mi, soebenIohr hett he mi all plagt — wolang' hemi nochplagt,
weit ik nich. — Soeben Iohr hett he mi all plagt, soebenIohr
will hemi nochplagen— wo ik Arsten henstreu,dor folgt mi! —
(Es sei bemerkt,daß dieseSom der „Llage" auch beim Besprechen
von Lrankhriten üblich ist, z.B.: Schraatwand, ik klag di, de
Lnirrband, dee plagt mi ... u.ä.m.) — Arfduur (Ni Duur,
Lrüüzduur, Steenduur), ik klag di, de Vitingsbarg dee plagt
mi. — Duurpiler, Duurpost, Duurweg, ik klag di — dieDuur-
fchriwrr hett dal ashüürt. — An dat Duur hett se schräben:
Duur, ik klag di ... — Zingel, ich klage dir, Lirch, ik klag di,
Steen, ik klag di, Lekboom, ik klag di, Handwiser, ik klag di. —
(Das Mädchen, das der in der Zarnow hausendeRäuber svgl.
unten Nr. 30gj geraubt hat, klagt ihre Not der Nikolaikirche in
Rostock; vgl. auch unten Nr. 8)3, 7. Der Rolandsäule in Halber¬
stadt klagt das von Daneil geraubte Mädchen: Otmar S. rss.
von der Älage an den Ofen hörten wir oben bei Rabandel
sNr. 30/1). — Se hett 'n Zettel henleggt, dor hett fe dat up-
schräbenhatt.

)3) Meistens wird erzählt, daß das Mädchen Erbsen streut, um
den weg zur Höhle kenntlich zu machen: (wie auch bei Stroh-
kark: Bartsch I S. 442 und beim Tressower Räuber ebendort
S. rbs):
S hett bi jeden Äoopmann wat köfft — von jeder Deel een

pund — bi den letzten Roopmann vör 'n Duur köfft se een
pund Arftrn. — Se lrtt de Arften enzeltwis fallen un seggt:
Ik will minen Mann nich verraden, oewer de Arften koenenem
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verraden (fc hett jo viting toswören müßt, dat se em nich ver¬
raden wull). — Se hett seggt: wo de Ingang wier, wull se 'n

Lreis strengen.— wo ik de letzten Arften vermiß (d. h. fallen

lasse),dor is viting doch gewiß. — Nur einmal hörte ich: Sie
hat erst Brotkrumen gestreut, di« haben die Vögel aufgefressen—

da hat sie Steine genommenund die hingestreut.

¡4) Stark abweichend sind die Angaben über die Gefangen¬
nahme vitings:

In de Middagstiet, dat he slapen hett, hebbenserm beluert. —

As de Diern süht, dat Lüd' achter ehr kamen, röppt se: viting,
hinnen rut, viting vor rut, sekamen,sekamen!— Se hett ropen:
witing, ut de Achterdöör! (se hett em seggenwullt, dat he dor
rutloprn füll — se hett fit verschönigen [£>.h. ihre Schuld min¬

dern) wullt, wiel h« doch seggt hett: se hadd em vcrraden). —

Viting ut de Achterdöör — vor de anner is de Feind dorvör! —

(viting, ut de Achterdöör seggenwi hüüt noch, wenn wi uns

toropen.) — As he süht, dat se (das Militär) kamen, grippt s«
em in de Hoor un höllt em daal. — Se lüs't «m 'n bäten, dat
he sinen Ropp in ehren Schoot leggt — se hett den Lopp wiß
Hollen, as de Schütz fallen. — As Viting hett köppt warben füllt,
hett he to de Diern seggt: se füll em noch 'n Lutz gäben. Dat
hett se nich wullt. Dor hett he ropen: dat is dien Glück — ik
hadd di süß de Näs' afbäten. — Se hebben em in so'n Läfig
spunnt, dat he ganz krumm hett sitten müßt — so hebben se
«m dorch de Stadt führt; to äten hett he wider nicks krägen as
Broot un water — so hett he sik doot hungert. — Sien Geld,
wat h« ranrowt hett, hebbens«nich funnen — dat hett he in den
Barg bi Riekindemark vergraben, wo noch hüüt de groot oll
Lek steiht.
sog. Line ähnliche Sage (aber ohne die Geburt und Tötung

der Linder) erzählte mir ;g;o eine alte Frau in waren von dem
vittingsbarg in Lharlottenhof (in der Nähe liegt der zu Dratow
gehörendevittrnfee). — Uber den „Räuberhauptmann" Fietz bei
Zechlin vgl. Lngclien-Lahn S. 60 f. — Auch die Sag« von dem
Räuber in der „Zarnow" genanntenWaldung bei Schwaan hat
viele Züge mit der Viting-Sag« gemein. — Auch von dem
Sünnenbarg in Neuburg wird dieselbeSage erzählt. Hier heißt



der Räuber wiprecht: Wismar-Duur, ik klag di, wiprecht in 'n

Sünnenbarg plagt mi (aus Neukloster durch Studienrat Staak

?gro).
Papedöneke.

Die Sage von Papedönekebei Ratzeburg ist ausführlich -ar-
gestellt bei Bartsch I S. 443f. (nach Niederhöffer, Mussäus und

Raabe). vgl. auch Llüver II S. rgs f., 8irmenich I 8.71t Dehn,
Meckl.volksbibl. I, 2 0. 2$ff., Deecke,Lübische Sagen S. 7*,
Müllenhoff S. 592f,, Schambach-Müller S. 337f., Höveln, Ratze-

burgs Merkwürd. (1664) S. 27f., Asmus, Leitf. zur Lübeck.Gesch.
S. fzo f.
Ich gebezunächsteinige neue8asfungen zur Ratzeburger Sage:
3;ou. von Papedönnk hett mien Tanten in Gr.-Siems ver¬

teilt:
... Ln Scheperhett em verradt — Leehett dat wäten (gewußt),

wo h« fien Höhl hadd. To den'n hebbende Buern feggt: wenn
he ehr dat verraden wull, füll h« Tietsläbens fien Broot hebben,
As fr nu Papedönnkhalt hebben,hebbenfe denScheper'n Semmel

in 'n Hals stäkenun em uphungen — so hett he jo Tietsläwcns
fien Broot halt (8rau in Schönberg aus Luhlrade ?g2b).

3zob. Papedönnk hett mit de Linnerköpp Läge! fpält, de 8r»
hett fe upfetten müßt (Alter in Ratzeburg J9J3). (Auchdie Räuber¬
bande am Geisberg spielt Regel mit den Änochen und Äöpfen
der Ermordeten: Graesfe,Sagenbuchdes preuß. Staats IIS. 733.)

3joc. He hett fungen: so danzte hei, so danzte hei, so danzte
de Papedönnknekei!(eine Erklärung war nicht zu erlangen) (alte
8rau in Schönberg aus Lampow )g2ö). vgl. auch oben viting
Gruppe
3)). Jm Ratzeburgischenwird die Sage auch erzählt von

Schlag-Sülstorf und vom nahen Zecher-Sceüorfin Lauenburg.
Ganz unbekannt ist bisher geblieben,daß dieselbeSage auch an

zwei anderenOrten sich angesiedelthat: in der valluhner Heide
bei Zarrentin und in Düstrrbeckbei Wittenburg:
3-2. Zwischen Gallin und valluhn liegt die valluhner Heide,

an deren Rande die Landstraßenach Mölln führt. Dort hauste
Papedönneken,der hatte drei Höhlen im Walde — in der einen
wohnte er, in der zweiten barg er feinen Raub, in die dritte legte
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er die Leiber der Getöteten ... Seine riesige Äraft hatte er von
einem Halstuch, das er beständig um den Hals trug ... Das
nahm das Mädchen, als er schlief, und verstecktecs — so ward
er überwältigt (aus Gallin durch Lehrer Garbe igoö).
3|3 a. Mein Vater erzählte:
Papedönnkwohnte in einer Höhle in Düsterbeckam Wege nach

Döbbersen in der Nähe des Papedönnkenberges.vor der Höhle
war eine eiserne Tür. Er trug einen eisernenPanzer und eine
eiserneRappe, die so eingerichtet war, daß er auch sein Gesicht
mit einem Gitter verdeckenkonnte ... Das Mädchen war aus
woez ... wenn er in toller Laune war, tanzte er mit den Röpsen
der sieben getöteten Rinder und sang: so danzt der Papedöneken
mit seine siebenSöhneken ... Die eiserneRappe ist noch lange
in der Wittenburger Äirche in der Nische eines Pfeilers auf¬
bewahrt worden. Wir Rinder haben uns (um )$35 herum) die
Rappe oft im Scherz aufgesetztund gesungen:so danzt ... (alter
Maurer aus Ziggelmark durch Lehrer Säger in Wittenburg -sgs).
(In der Jugendzeit der Großeltern des stud. theol. Scharfenberg
hingen noch in der Wittenburger Lirche Helm und Höhlentür des
Papadönnk: durch Gymn.-Dir. Rrausc in Rostock ;sgz.)
Uber den Papedönebergin Düsterbcckvgl. Iahrb. 4 B S. gr f. —

Papenmätenbarg hett de Barg beiten, sagt« mir ein Alter in
Döbbersen;sgr. — Ls sei nochbemerkt,daß vom Papedönkenbarg
in Granzin bei Hagenow völlig andersartige Sagen umgehen.
3)3b. Papedönnk hett in Düsterbeckin 'n Barg wahnt, dicht

anne Bäk in 'n Holt. De Ingang hett von 'n water to rinführt —
he hett 'ne isern Döör dorvör halt (Handw. in Wittenburg durch
Lehrer Säger f$Q7).
3J3C. Das Mädchen soll in Wittenburg durch ihre seltsame

Tracht ausgefallen sein ... Bei ihrer Rückkehrsoll sie den weg
zur Höhle durch kleine Steinchen bezeichnethaben ... Im verhör
vor Gericht soll Papedönnk auf die 8rage nach seinem Namen
immer geantwortet haben: Ih, wo heit'k man noch, ih, wo heit'k
man noch, seggt man ümmer: Iohann mit 'n breedenHoot. Auf
die 8rage nach seiner Heimat hat er geantwortet: Ih, wo heit't
man noch, ih, wo heit 't man noch,waust (Woez), in Doeberschen
(Döbbersen)na de Lirch. Auf dem Gerichtsbcrge hier soll er ge¬
henktsein (Nagelschmiedin Wittenburg durch Lehrer Säger zsgs).
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5J3d. Míen fcttuòòer wirr ut Nigenkirchen, der hett verteilt:
... D« Löpp hett he up 'n Band treckt un in dr Boom hängt,

wenn de wind -ormit klappert hett, hrtt he srggt: Hörst du,
Mutter, wie unsere Linder singen! (8rau in Wittenberg zgro).
(Auch der Räuber Oanneil [bei Äuhn-Schwartz 0. }6o] hängt die
Neugeborenenan Bäumen aus — wie in altgermanischerZeit die
Vpfertiere im Walde aufgehängt wurden.)
3-3 6. Papedönnk hett 'n Hoot halt — wenn de Len'n upsett't

hett, is he unsichtbor wäst. He hett dorna gräpen, oewer hett em
nich mihr upkrigen künnt (de Hoot fall in Doebersenin de Lirch
inmuert sien). In Wittenburg is he henricht't worden — he is
von Offen un Pier terräten (Handw. in Wittenburg zg;g).

3)3 k. Dat is 'n grausamenLierl wäst. He hett soväl Weiber
halt — wenn he senich mihr müggt hett, hett he seermordt (Arb.
in Schwerin aus der Wittenburger Gegend )g?4).
3)3g. He hett de soebenLinner vertehrt ... an de Lirch in

Wittenburg hett dat Mäten dat klagt up 'n Harstmark (Arb. in
Wittenburg zrgr).

3)4. Auch dieseSage ist, wie viele unserer heimischenSagen,
in Redensarten lebendig. Mussäus (Iahrb. V S. zoo) bemerkt:
Noch jetzt sagt man von einem Tänzer, der mit seiner Dame
überschnellumherkreiset:er hält mit ihr Haus wie Papendönning
mit seinensiebenSöhnen. — Übersehenhat man bisher, daß auch
Lessenin seiner Hellenia (S. 40) auf die Sage anspielt: Lein
Minsch glövt, wat dat Volk hiir ranzt und springt bet an dei
Däh'ns, as wenn dei Paperdönning danzt mit sine säbenSähns.

Schruckfoot.
von ganz besondererBedeutung ist die bei Bartsch fehlende,

zuerstvon mir in meinenRethra-Sagen veröffentlichte Sage vom
„Schruckfoot". An den im Rethra-Lezirk unmittelbar an der Lieps
zwischen prillwitz und Usadel gelegenen„pierbarg" (schon der
Name ist sehr bedeutsam)knüpft sich neben anderen Sagen, die
auf die hohe Heiligkeit der Stätte schließenlassen,eine der merk¬
würdigsten Überlieferungender Heimat. Hier haust mit einem ge¬
raubten Mädchen,das ihm täglich Wasser holen muß, ein Unhold,
nach seinenmißgestalteten8üßen Schruckfoot 0. ä. genannt, ent¬
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weder allein oder zusammen mit seiner Frau oder mit einem
Genossen.Ich biete von dieser Sag« eine größere Zahl ganzer
Fassungendar, um an einem Beispiel zu zeigen, daß bei solchen
bedeutsamenÜberlieferungenerst die Gesamtheit der verschiedenen
Ausprägungen das ursprüngliche Wesen der Gestalt erkennenläßt.
3)5. Der Glaube an dieseSagen-Gestalt war noch vor kurzem

durchaus lebendig: As ik in prillwitz bi Hämisch arbeiten ded',
hadd ik dull Bang' vor Schruckfoot (Taget.-Frau in Zippelow
1907). — Se säden jo: ut den pierbarg keem'n Lierl rut — ik
wier so bang' (Tagel.-Frau in Wustrow bei penzlin fgog). —
As (Dort bös' Geschichtenmööt dat doch wäst sien (Taget, in
prillwitz -907). — wi hebben noch nülich, as wi dor ackern
deden, srggt: wenn nu Schruckfoot rutkeem ut sinen Barg —
dee würd ocwer (Dgen maken! (Taget, in prillwitz -907).
3)6. von Schruckfoot würd väl verteilt. Dee fall Pier Weg¬

nahmen hebben un sowat. So säd' de oll Lrickow (Taget, in
Siehdichum )gog). vgl. auch unten Nr. Irr. Pferdedieb ist auch
der „Räuber", der im Rabannelbarg bei Lüdcrshof haust: vgl.
oben Nr. 307.)

3-7. weck hebben em jo sehn: dat is
'n

lütten gepackten Lierl

wäst (Arb. in penzlin aus prillwitz )g<>7).— Schruckfoot hett
eenen Pierfoot hatt (junger Mann in wulkenzin )9»7). —
Schruckfoot hett eenenHohnerfoot un eenenPierfoot hatt — dat
is de Düwel wäst (Tagel.-Frau in prillwitz -90g). — wrickfoot
hett he heiten (Lrugwirt in Hohenzieritz von seinem Lnecht
-907). — weck säden wruckfoot, weck Wrickbeen (Tagel. in
prillwitz -907). (vgl. auch den Änickerbeenunten Nr. 344.)
3)8. Schruckfoot is 'n Ritter wäst oder 'n Mönch, dee hett

up Raubritterschaft utgahn. Schöne Lift hett dat Mäten heiten.
Dee hett ehr «öllern dat to weiten daan — deehebbense wedder
wegfungen. wenn seeensuppe Naheit water füllt hett, dat hett
he ümmer gliek wüßt un smcckt,dat dat nich ut de Liersbäk wäst
is. De Liersbäk hett doch woll sinen separatenBrunnen (alter
Taget, in Blumenhol; )gos). (Die kalkhaltige Liersbäk fd. h.
Elias-Bachs ist in heidnischerZeit heilig gewesenund noch heute
als Spukort gefürchtet: vgl. meineRethra-Sagen S. A. S. )9. —
Wasser muß das Mädchen auch holen in der Altmark: Luhn-
Schwartz, Nordd. Sagen S. ?rs, Altmärk. SagenschatzS. r3ö. —
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(Auch di« Pythia in Delphi und di« vrstalin in Rom mußten ja
aus «iner bestimmten«QuelleWasser holen). — Ich verweiseauch
auf die Zrvergsag«oben Nr. 237.)

s;g. Hier bi prillwitz up 'n pierbarg is 'n Ritter wäst —

Schruckfoot hett he heitrn. Dre h«tt fit up eenenBeen vertaten
müßt; rnen Stüttstock hett he halt, oewer he hett rönnen künnt
as 'n Has' liker. En Buer von Usadel is eens— minetwägen as
hüüt — na prillwitz führt. Schruckfoot hett 'n Deenstmätenhatt,
-at hett he gräpen hatt. Se hett nich klagen künnt — oewer Se
weiten jo ok, dat is doch kren Pläsier, tomal för 'n leddiglos
Mätrn. Bi de Liersbäk hett se water haalt. Dor seggt ehr de
Buer: he wull se befreien. Ne, seggt se, hüüt nich — oewer
morgen in de sülwig Stund' füll he kamen. Naja — du lettst
de Dracht von 't Emmer fallen un ik ward jagen. De Rierl hett
up 'n Barg stahn un wohrt. Se springt rup up 'n wagen. As
de Hinnenroed' oewer de Laus' sünd, is he ran wäst — oewer
oewer den Lrüüzweg hett he nich kamen künnt. Sien $m hett
up 'n Barg stahn un ropen: Schruckfoot, rönn, Schruckfoot, rönnl
Oewer he hett se nich trägen (alter Taget, in Zippelow 1907).
320. Dat soelenmihr wäst sien. Schruckfoot hett ornlich 'ne

Stuw hatt in den Barg (Rutscher in prillwitz -gotz).
32). Schruckfoot un noch «n anner hebbendor haust in den

Barg. Vadder Sturm hett dor Gös' höddt — deehett dat sehn,
dat dor Hüer in wäst is in den Barg un dat dat rookt hett (Arb.
in penzlin aus prillwitz -907).

322. Se sünd sülwanner wäst — Schruckfoot hett n höltern

Been hatt (Taget, in Zippelow J907).
323. Een hett eenen Been hatt, de anner twee. Middags Älock

twölf hett -at Mäten water Halenmüßt (Arb. in penzlin -909).
324. Dor hebben twee Zwerchen haust up 'n pierbarg (de

een is lahm wäst) — dee hebben 'ne Buerdiern ut Lhristenhof
upgräpen. Se hett water Middags Halen müßt ut Le Liersbäk.
Se hett cnen Zettel hensmäten— den'n hebbenLüd' funnen un
em na ehr Ottern hendragt. De Lahm hett noch -uller lopen künnt

as de anner. To nah daan hebbenseehr nicks— s«hett dat gool

hatt. Se hett alles upschräbenup den Zettel: ehr vadder satt
vorher ümwennen mit den wagen usw. As ehr vadder kümmt,
lrtt se dat Emmer liggen un springt rup. De anner, dee gesund

119



wäst is, hett ropen: Schruckfoot, loop! He hett ümmer all na 'n
Lesfer (d.h. dem Schlußbrett hinten am Leiterwagen) gräpen —
oewer bi ’n Ärüüzweg hett he keenMacht mihr halt (Alter in
wulkenzin )go8).
325. ... Dor hett dat ropen: Schruckfoot, loop, dat du Llorr-

hackenkriggstl So'n Dort Lobbolds sünd dat wäst — in de
Barg' dor soelense haust hebben (altes Mädchen in peckatelaus
Lhrenhof -907).
S2ö. Dat soelengewissewohrheiten sien. Dat sünd 'ne anner

Dort Minschenwäst — deehebbenkeenenGloben hatt. Dec hebben
dor 'n Mäten bi sik hatt ... Dee hett eens cnen Buer (dee is
von prillwitz to führen kamen)üm Christi willen bäden: he füll
ehr mitnähmen un jagen, wat he künn. Dor is een rutkamen ut
denBarg un hett ropen: Schruckfoot, loop, dat du Langbeenwedder
kriggst — oewer se sünd glücklich roewerkamenoewer den Rrüüz-
weg (Tagel.-Witwe in Werder -907). (Schruckfoot, loop, dat du
Langbrenenkriggst! hebbenmien Dllern oft seggt — ut Jux —,
wenn wi Linner to langsam güngen (Arb.-^rau in Neubranden¬
burg aus prillwitz zgog). — Dat heff ik ok hüürt, dat se seggen
deden: du geihst jo grad' as de oll Schruckfoot — du kannst
Stiegperrer warden (Alter in Altstrelitz ?Y07).— Solch« Redens¬
arten zeigen,wie festdie Sage früher im Gedächtnisder Bewohner
gehaftet hat.)
327. Hans Lenbeenhett he heiten. Dee hett 'ne gewisseStreck

hatt to lopen: dor up disseStreck hett he lopen künnt — keenpierd
hett so rönnen künnt. Dat Mäten hett h« rowt hatt — dee is
von 'n Wienbarg in Stargard wäst, wo de Buern wahnen. De
Buer kriggt dat to weiten — seseggenem: he fall de fixstenPier
nähmen — wenn Lenbeen em krigen Loon ded', denn wier he
verloren. He nimmt de dullsten Rönners un führt hen. Dat
Mäten hett 'ne gewiss«Stund' hatt, wo sebuten wäst is. Dor is
Lenbeen rutkamen ut sien Hütt baben up 'n Barg — oewer se
hebbenehr Ziel erreicht. Von deeTiet an, dat de Buer em oewer
worden is, fall sien Allmacht vörbi wäst sien (Tage!, in Ärickow
zgog).(Über Lenbeenals Namen von Zwergen vgl. obenNr. 224).
Am merkwürdigsten endlich ist eine offenbar sehr alte Über¬

lieferung:
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328. Mien Mudder hett deent bi 'ne ganz olle $ni Lictz in
prillwitz, deehett goor to väl to verteilen rvüßt:
In den pierbarg fall 'n pierdeef haust hebben,dcehett Schruck-

foot Heiken.Dee hett 'n Mäken rowt halt, der hett ümmer morgens
vor de Sünn' ut de Liersbäk water Halenmüßt. Nu kümmt dor
eens 'n Lutscher vörbi to führen — dee is dor her, wo fe to
Huus hüürt. Den'n klagt fe dat. Dee feggt ehr: holl di hiermorgen
früh praat — denn kaam ik. He kümmt ok den annern Morgen
antoführen — fe springt rup un he joggt na prillwitz hento.
Dor kümmt Schruckfoot den Barg daal, oewer he hett ehr nich
mihr kragen — oewer den Lrüüzweg hett h« nich roewerkamen
künnt: von Ihrenhof kümmt jo 'n weg daal — dor wier früher
'n Lrüüzweg. Mien Mudder säd': de oll 8ru Lietz hadd verteilt:
Schruckfoothadd'n elfenbeenernRock an halt un hadd nich mit de
Arm hantiert, as he den Barg daal lopen wier — he hadd de
Arm stief weg Hollen (Taget, in prillwitz 1907).
Die Sage redetmit seltsamerEindringlichkeit; es ist zweifellos,

daß sie eine Erinnerung darstellt an ein hier auf dem heiligen
Berge verehrtes Götterbild. Auch Hackelberg(Wodan) auf dem
Moosberg hat Llumpfüße und hält die Hände ausgestreckt:Sohn-
rey, Tchiff Tchaff, tohol 8.2)4. Und auchWodan ist ja Pferde¬
dieb, wie der griechischeGott Hermes Rinder stiehlt. Wolfgang
Schultz (Mannus 22 8.46) weist darauf hin, daß bei slawischen
Götterbildern die Arme stets am Lörper ruhen; vgl. auchWeigel,
Bildwerke aus altflaw. Zeit 8.4. Ich halte es für durchausmög¬
lich, daß die Schruckfoot-Sage in ihrem Ursprung aus vor¬
slawischerZeit stammt. Daß die Slawen ihre großen Heiligtümer
an Stätten erbaut haben, die schonin altgermanischcrZeit Lult-
zweckendienten, ist mir bei meiner Sagenforschung immer mehr
zur gewissen Überzeugung geworden. Und das ganze Ufer der
Lieps beim Pferdeberg herum war früher mit vorgeschichtlichen
Gräbern bedeckt,die leider bei dem Bau der von Neustrelitz nach
Neubrandenburg führenden Lhausseezerstört worden sind. Ls ist
dringend zu wünschen, daß die Sagenforschung in vertrauens¬
vollem Zusammenarbeitenmit der Vorgeschichtedas „Lontinuitäts-
problem", auf das Höfler kürzlich eindringlich hingewiesen hat,
für jedeeinzeln«Landschaftprüft.
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Von allerlei Unholden.

Aus ixr großen, kaum übersehbarenSchar von Gespenstern,die
in unsererHeimat geistern,hebensicheinige scharfheraus, die schon
dadurch eine Sonderstellung einnehmen, daß sie einen von ihrer
Gestalt oder ihrem Wesen hergenommenenEigennamen tragen.
In ersterReihe sind es — abgesehenvon dem oben schonbei den
ZwergsagcnbesprochenenPetermännchen,das kein eigentlicherUn¬
hold ist — zwei Sagengestalten: der Gälknoekerder Heide und
der Iuuchhans des Südwestens. Den Sagenkreis vom Gälknoeker
werde ich in einem besonderenBuche darstellen müssen:es ist ein
Wesen von unerhörter Eigenart, das in vorslawische Zeit zurück¬
reicht und kein Gegenstückin ganz Deutschland hat.

Iuuchhans.

Ein« seltsamschillerndeGestalt ist der Iuuchhans (auch Zuacht-
Hans, Juuchter, Iuuchhei, Iuuchen Amtmann genannt), der im
Südwesten des Schweriner Landes, hauptsächlichin der früher
von dichtemWald bedecktenGegendum Hagenow und Ludwigs¬
lust herum fein Wesen treibt. Auch in anderendeutschenLändern
treten Geister auf, die von ihrem Rufen den Namen tragen: der
Dölkhans, der Äriefcher, der Brüller, der Johler, de ropen Lärl
u.a.m. Und auch bei uns im Strclitzer Lande (bei Feldberg und
Mirow) wird von einem „Iuuchter" gesprochen,der in den
Wäldern die Leute erschreckt.Aber nirgendwo hat sich um eine
solcheGestalt ein so umfangreicher Sagenkreis gebildet, wie beim
Iuuchhans des Südwestens.
Eine beträchtliche Zahl von Sagen über diesen Unhold hat

kürzlich Amtsgerichtsdirektor Schlüter veröffentlicht in den Mrckl.
Mon.-Heften-s S. ss7—sgs. Vgl. auchBartsch I S. rs, S.-sg ff.
Mir selberliegen )23 Iuuchhans-Sagen vor. Ich kann hier wieder
nur eine Auswahl geben.
srg. Der Glaube an dieGestalt ist nochheutedurchaus lebendig:

von Iuuchhans mag ik nich verteilen — sagtemir 1924 einealte
Frau in Lübtheen: siemeinte,das könneUnheil über sie bringen. —
En oll Mann säd' to mi: laat den'n man ropen: deeis för fit un
wi sünd för uns. Dee up 'n rechten weg is, den'n Kann jo
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nicks passieren(Alter in Lübtheen ?P4). — Eine alte Bauerfrau
in Warlow freilich meinte (;grr): Dor warben blos Linner mit
bang' maakt. — De Scheper hett uns Linner bang' makt: wat
krupen ji hier rüm — be Iuuchen Amtmann kümmt — bee hett
keenenRopp (junger Mann in Tews-Woos !g33).
550. Auch hier, wie bei ber wilden Jagd, wird der Glaube

an die Erscheinung aus bas Geschreivon Vögeln ;urückgeführt:
Dat hebbende Ulen daan — dat is Iuuchthans wäst (Bauer in
Laren; |9f|). — De lütten Lautzen (Eulen) — de« juuchen jo
so dull. Denn hebbende Lüd' seggt: dat wier de Iuuchter (Arb.
in Laren; igrg). — Als einmal abendsdie Eulen stark schrien,kam
ein alter Bauer ;u meinem Vater in warlitz und sagte: hüüt
abendschriegtde Iuuchhans soväl — dat hett gewiß wedder wat
to bedüden(Lehrer Langermann in Dömitz zsgr).

551. Auf meine Frage, warum Iuuchhans umgehenmüsse,er¬
hielt ich ;um Teil ausweichendeAntworten:
worüm he eigentlich wandeln mööt, dor bün ik nich achter

kamen (altes Mädchen in Hagenow aus Bresegard ;grr). —
Iuuchhans is 'n Belscher wäst — wo dat kamen is, weit it
nich mihr (Alter in Lirch-Iesar ;g?4). — Iuuchhei hett bald babm
in de Bööm swäwt un bald uppe Ierd'. Dat kann keenMinsch
weiten, wat dat is (alter Arb. in Ludwigslust aus Techentin igl}).
552. Meistens wird seinUmgehendurch„Verwünschung" erklärt:
Dat hett vadder oft verteilt: Dat is 'n lütten Lierl wäst, deeis

verwünschtwäst — deehett sienTiet afriten müßt (Frau in Teews-
woos )grö).— He is bloot 'n gewissenDag dor un blootbiMaan-
schien.Dat fall 'neVerwünschungsien(Lehrerwilcke in Steinbeck-grg
von seinemGroßvater in Laren;). — As Iuuchhans regiert hett,
hett up 'n Bohnenbarg — so hebbende Ollen uns dat lihrt —
'ne Fru säten un spunnen— dat is 'ne Zauberin wäst — früher
hebbende Lüd' jo väl mihr hexen künnt. Dee hett Iuuchhans
dor ranhext — de Bohnenbarg geiht dor jo gan; an de Aoornbäk
lang (Frau in Delsch durch Lehrer Löpcke in Ramm igro). —
Dat mööt dochwat Verwünschtessien— Lat he twischenHimmel
un Ierd' swäwt (Alter in Warlow igrr). — Wat he för Leegs
beginnt hett, weit ik nich — he hett sien Tiet in „Gliensgrund"
verbringen müßt (alte Frau in Tews-Woos lgrl). — Iuuchhans
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hett haust von Ärams na picher. He hett wat Unrechtesdaan
hatt; wecksäden: he wier Moehlcnbuger wäst, weck: Landmäter.
He hett wat verbraten hatt — dat kann he nich rafkrigen, dorüm
mööt he ümmer lopen (Bauer in Warlow ;g)j). — He fall 'n
Förster wäst hebben— dee kann nich to Gnaden kamen (Frau in
Delsch aus Ruhstorf durch Lehrer Pegel). — Iuuchhans fall 'n
verwünschten preester wäsen. He hett ümmer wedderkamenun
den nigen preester oewer de Schullern käken. En preester hett
em toletzt wrgbröcht un em sien Revier anwis't. Dor schawernackt
h« nu noch ümmer (Frau in Delsch durch Lehrer Pegel). —
Stammen fall he von 'n Heidhof. De woosmerschenBuern hebben
früher arbeiten müßt na 'n Heidhof hen. Dor is 'n Inspekter wäst,
deehett fe so drangsaliert, wenn er auch krepiert! hett he scggt,
wenn he de Lüd' slagen hett. Dor hebben sik twee Duersoehns
upfmäten, deehebbenfeggt: fe wullen fik wehren; fe hebbenem in
de Arften rinkrägen un em de Nacksähnenaffnäden — dee fünd
na 't Hannoverschflücht't (Bauerfrau in Tews-Woos 1914). —
Iuuchhans is früher Rönig in Ramm wäst (aus Alt-Jabel durch
Lehrer Burmeister). (Das ist eine sehr bedeutsameÜberlieferung.
Die untergegangene„Stadt Ramm" war eineStätte vorslawischen
Sonnenkults: vgl. meine „Bützower Sagen".) — Juuchthans
hett haust in de Rammer Dannen twischen Ramm un Jabel.
Früher is 'n groten Schoostermarkt in Jabel wäst — een von
de Schoosters is eens dootslahn up den Markt un nich beierdigt
worden — dee fall Juuchthans wäsen: so verteilt« Großmudder
(Arb. in Lübtheen aus Vielank ?9J4). — In Groot-Laasch is de
„Breed' Snrif'". Dee hett Iuuchhans utmäten füllt — he is jo
Landmäter wäst. Dat hett he oewer nich farig krägen. Nahst
hett dat in de Dannen ümmer juucht (Frau in Alt-Rarstädt aus
Gr.-Laafch durch Lehrer Gosselckin Rostock igrg). — Iuuchhans
hett falschmäten (Alter in Gr.-Laasch )Zgl). — Juuchthans hett
in Bandekow de Scheid' wider stäken— der mööt ümmer Scheid'
perren (Alter in Lübtheen jgrs). — Se meenen,dat en Möller
in dirs' Gegend dat wäst is — dee fall unrecht sworen hebben
üm de Scheid' (Alter in Belsch tglg). — Juuchthans haust up 'n
Bohnenbarg bi Lauhstörp. He hett ümmer 'n rod' Räppel up
hatt. Männigmal hebbende isernRüdensokloetert un he hett ropen:
hier geiht de Scheid' (aus Delsch durch Lehrer Pegel). — Mien
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Ackerin Pichersch-Breis'gorengrenzt an de Äramser Scheid'. Mien
Äoppel — dat wiren de ollen Äramser Äohlhoew. Dor füll
Iuuchhans gähn up mien Loppel un ropen: Iuuch hu, hier
griht de Scheid'! (Alter aus Brescgard ?grö). — Iuuchhans ruft:
Iuuchhei, hier geiht de Scheid' (aus Warlow durch Zeichenlehrer
Friedrich Schult in Güstrow -93-). — Eine offenbar sehr alte
Überlieferung läßt den Iuuchhans aus Hannover einwandern:
De Iuuchen Amtmann — den'n hett 'n Mann oewer de Elw

bröcht, na Mäkelborg rin. He fall väl Leeg' daan hebben. De
Mann hett em hrnbringen füllt na Gliensgrund twifchen Ties-
Waus (Tews-Woos) un Laupin — dat Ordre hett he krägen.
Dat Schipp hett so swoor worden, as he em oewer de Elw führt
hett. Dor hett de Mann em fix afwalkt — donn is 't bäter
worden (alte 8r«u in Tews-Woos ?grö).

335. Oft werden ihm bestimmteReviere zugefchrirben,in denen
er sein Wesen treibt:
Iuuchhans hett sien Läus' halt — wider hett he nich kamen

künnt (alte Bauerfrau in Tews-Woos J914)- — He hett jo sien
gewisseStrichen halt — wider hett he nich kamendürft (8rau in
Belsch 1919).— In de „Smaachtien" is he wäst (twifchen picher
un Lrenzlin) — süß nich (Büdner in Hornkaten ?9JJ). — In de
LübbcndörperDannen bett an de Bäk geiht he man — solang'
hackthe de Lüd' up (Alter in Lübtheen J9?4). — Iuuchthans hett
haust bi Fnelenhüüsken (bei Laupin) (Alter in Lübtheen aus
Loosen 1914). — Ln Buer ut Lübbendörp hett Iuuchhans sehn
uppe Bandekower Scheid' — dor fall he sik ümmer wis't hebben
mit 'ne Latern (Arb. in Lübtheen1924).— In Gliens- (Gallins-)
grund hett he ümmer de Lüd' de wäg' verdreiht (d. h. sie zum
verirren gebracht)(alte Frau in Tews-Woos -92b). — Dor is 'n

wifchgrund twifchen picher un Breis'goren — dor hett he
ümmer in rümplatfcht as 'ne Hod' Gös' (Alter in Warlow -922).
— Anräden hebben se em nich dörft. Nachts hett he wandelt.
Oewer 'n Ärüüzweg hett he nich kamen künnt. In de Dörper
is he nich xinkamen (Häusler in picher I9J9). — Iuuchhans hett
unner de Brügg sätenvon hier (Göhlen) na Glaisin hen (Häusler
in Göhlen 19;;). (Unter einer Brücke sitzenauch Gälknoeker und
Petermännchen.)— Eine einzelne starke Eiche, die den Namen
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„Iuuchthans-Eiche" trug, in der Wildbahn auf dem Wege vom
8orsthof Eichhof nach Redefin, ist vor -g-s durch 8euer rin¬
gegangen (durch ZeichenlehrerSricörict> Schult in Güstrow aus
Warlow -gsr). vgl. auch Schlüter S. 58g.
334. In enger Verbindung steht er mit einem Bauernhaus in

Tews-Woos:
Iuuchen Amtmann hett in Iahnken fien Schüün haust; dor hett
he ümmer in juucht — denn fünd de Lud' grugen worden (Häus¬
ler in Tews-Woos -g33). — Iuuchen-Amtmann fall ünner de
Saal von Iahnkenhuus dörchkrapenfien — dor hebbenfe em mit
pannkokenin 'n Sack lockt un in de Dannen bröcht. Naher, dat fe
em wegbröcht hebben,hett he ümmer juucht (Alter in Tews-Woos
;g33). — Iuuchen Amtmann hett in Iahnkenhuf' uppe Hillg'
säten: dor hebbense em na Gliensgrund bröcht bi de Teegelie.
He hett 'ne pingelmütz up hatt — mit 'ne lütte Swuck hett he
ümmer ümherfuchtelt (Häusler in Tews-Woos J933). — Iuuchen
Amtmann fien leddern Dücks hüng in 't Iahnkenhuus — |gj4
wier fe noch dor up 'n Böen (mehrfachin Tews-Woos). — wi
wiren Nawers mit Iahnkenhuf' — blos oewer 'n weg. Baben
hüng 'ne Rneehof' — deehüng dor fo an in 't Menlock, wi as
Rinner stegenup 'n Böen rup un teten uns de Hof' an — dal,
raten wi, wier Iuuchen Amtmann fien Hof' — dor mökenwi uns
gruggeUgmit. So'ne Hof' haddmien Großvadder ok (deeis foeben
Iohr na Grauland ^Grönland) wäst up Walfischfang) — oewer
dat sädenwi Äinner nich, wenn wi uns grugen maakten (alte
8rau in Tews-Woos fgrb).

335. Einige Sagen geben Einzelheiten über Aussehen und
Lleidung des Unholds: De Iuuchhans in Olljabel is ganz witt
un zeigt fit blos bi vullmaan (Handw. in Lübtheen )g?4). —
Baben in de Dannen hett he säten un bölkt. Ierdgries hett he
utfehn (Arb. in Ludwigslust aus Techentin 1g1)). — Iuuchhans
fall 'ne rod' Iack anhebben(Alter in Lübtheen aus Loosen 1914).
(Einmal hörte ich vom „roden Amtmann" reden.) — Iuuchhans
fall 'ne rod' Zippelmütz up 'n Lopp hatt hebben(Alter in Zernin
aus dem Südweften fgro). — von Göhlen von den Läwigen
Barg na Huurn hen is Iuuchhans wäst. He hett gollcn Treffen
uppe Schullern un 'ne Oort Helm up 'n Lopp (8rau in Horn¬
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taten }9;;). — Gröön Tüüg hett he an hatt un 'n spitzen tim*
pigen Hoot hett he up 'n Äopp halt (alte Bauerfrau in Tews-
woos )g?4). — Er trägt gestreifte Äleidung: vgl. Bartsch I
S. fto, — Lnen Lddelmannshoot hett he up halt un 'neRietpietsch
in de Hand — ut ’n vörnähmen Stand is he wäst (alte 8rau in
Tews-Woos ;g2ö). — De olle Drost hett mi verteilt (wenn Lee
mi vertagen hett, leeg ik wedder):
He hadd Dannappel plückt in de Gliensgrund. Donn hadd he

Juuchen Amtmann sehn — dee hadd tusselt un zwickt mit 'ne

lütt pietsch — de ganze Grund hadd he «freist (alte Srau in
Tewswoos 1926). (Lin „Swittscher", der immer mit einer dünnen
Rute um sich schlägt, haust in Zähren hei penzlin.) — Oe oll
Drost hett em sehn: as 'n Räuberhauptmann hett he utsehn— 'n

groten 8edderbuschhett he up hatt. — Hier sei beigefügt: Up
den Barg hett dat juucht un flurrert, as wenn so'n Rüselwind
denGand upstöwt: Schlüter S. 58g. — Iuuchhans fall ok Hunn'
bi sik halt hebben:Schlüter ebendort.
55t. Mitunter wird er beritten gedacht:
JuuchenAmtmann hett räden un ümherreviert (Bauer in Tews¬

woos -g)4). — von Lummer na Göhlen is deWitt Brügg —

dor hett Juuchthans up 'n Schimmel räden un de Lüd' nich vörbi
laten (8rau in Göhlen |9| |). vgl. auch Bartsch I Nr. 37 und
S. rsg.

337. Lbenso wie Petermännchenso zeigt sich auch Iuuchhans
in Lindes-Gestalt:
Iuuchhans hett in 'n Graben säten un weent — denn hebben

em de Lüd' Mitnahmen — so hett he de Welt bedragen(alte 8rau
in Lübtheen aus Brefegard -924). — De Lihrer ut Breis'goren
geiht eens von picher na Huus. As he bi den Scheid'graben
kömmt, sitt dor 'n lütt Lind un weent so jämmerlich. Ach Gott,
mien oll Lütt, seggt de Lihrer, wo kömmst du hierher! Oewcr dat
Lind hett nich spraken,hett blos ümmer weent. Na, hackman up!
seggt de Lihrer donn. As he em ihrst up hett, hett he em -ragen
müßt bett morgens Llock vier — vierteihn Dag' hett he to Bedd
lägen (Büdner in Warlow -922). — In de „Thrienkenkuul" hett
he sätenas 'n lütt Lind. De Löster hett em drägen müßt bett 'n

Lrüüzweg (mehrfach).
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35$. Mit großer Lebendigkeitwird sein „Iuuchen" geschildert:
Baben in de Lrenzliner Dannen hett he säten un bölkt. Wenn

de Dierns de Lohställ apen hatt hebben bi 't Melken, hett he

rinbölkt un se versiert — sehn hebben se em nich (alter Arb. in

Ludwigslust aus Techentin J9|j). — De Iuuchter is in Loorns

(Larcnz) wäst in 't „Witt Sand", wenn de Lüd' abends vor de

Döör sätenhebben,hett he huuu! ropen. Mien Großvadder müggt

sik dat ümmer giern oewertügt maken: as he henkümmt, sitt de
Iuuchter baden in de Dannen — he is dodenblaßna Huus kamen

(Arb.-Frau in Eldena jgr4). — Huuch huuch huuch hui säd' he

ümmer (Frau in Strohkirchen jgrö). — De Iuuchter is hier io

huren — von Stuck na Straf' — abends, wenn dat schummern

ward, röppt he: huuch! (Lahnschiffer in Eldena itzzo). —

Er ruft „Jochen Vogt": Bartschi S. )Sg. — De Iasnitzer

hebben em na de wildbahn vrrwis't — holt, holt! röppt he

ümmer (Arb. in Tessin aus Lüblow jgjo). — De Iuuchen Amt¬

mann hett in 'n Boom säten un juucht. Dor seggen de Lüd':
du Heft goot hooch sitten — wi willn di woll niedriger krigen.
Dor sünd se bigahn un hebben de Dann' afhaugt. As se se
meistendeelsdaal hebben,hett he noch mal wedder upjuucht. Dor
sünd se verlopen. He hett ümmer juucht, ümmer bäter di (Häusler
in Tews-Woos )gS3). — Ln Mann ut Lrams is ut Grabow
kamen von de Spoorkass. Dor is 't mit 'n LLal düüster worden
in de Dannen (dat is süß ganz hell Wäder wäst) — donn is
he to juuchten anfangen (Arb. in Lummer 1927)»— De Lüd' sünd

bi 't Flaßbraken wäst in Ärenzlin. Dor kümmt h« mit 'n Mal
hinner 'n Backaben hooch — donn haken se all ut (Arb. in
Lübtheen )g)4). — Iuuchhans hett ümmer in de Äramser Lalwer-
koppel juucht. De Lüd' sünd ümmer trügg- un vorwärts gähn
un hebbennich henkamenkünnt, wo sehen wullen (Frau in Drisch
durch Lehrer Pegel). — Se hebben braakt in Breis'goren. De
Lüd' paugen em na, as he juucht. Dor kümmt Iuuchhans un löppr
ümmer rund üm den Backabenrüm — se sünd to Huus lopen.
Dor hett he in 't Finster käken— sehebbenünner 'n Disch kraprn
ut Angst (Büdner in Warlow zgrr). — He hett ümmer so heistig

(heiser)juucht — wenn em keenännert (geantwortet) hett, is 't

vörbi wäst (Bauerfrau in Tews-Woos ?g?4). — wenn se
Iuuchthans najuucht hebben,denn hett he hinnenin kamenun hett
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mit sien rod' pingelmütz ocwer i>t Gardinen (deehebbenjo man
bett an 't Ärüüzholt reckt) in 't finster käkenun lacht (Frau in
Belsch aus Luhstorf durch Lehrer Pegel). — Iuuchhans is hier
in Ludwigslust in 'n Sloßgoren wäst un hctt ümmer „Iuuch
Hans!" ropen. Ln Slachter hctt dor eens führt — dee hett em
naropen. Dor hett Iuuchhans em up 'n wagen hackt un de
Slachter is krank worden — he hett ümmer froren un bi 't Füer
liggrn müßt — Iuuchhans hett em foväl andaan halt (Arb. in
Ludwigslust }9J}). — wenn he de Lüd' nakamen is, dee em
najuuchthebben,hebbenfe alles tomaakt un 'n Dessenvor deDöor
stäken— denn hett he nich rinkamen künnt (Arb. in Rümmer
?S27).— Uns' Großmudder verteilte von Iuuchhans: Se hebben
ut de Breis'gorcnschMoehl rutkäken— denn is he ankamenun
hett rund üm de Moehl fuf't (Bauerfrau in Warlow ;grr). —
wie ein Mühlenrad kommt er hinter dem Mädchen her, das ihm
nachruft: Bartsch I S. Zbo.

33g. Iuuchhans gehört zu der Gruppe der „Aufhocker". (Schlü¬
ter erwähnt (S. 5$7), daß der Bildhauer preibifch eineden Iuuch-
hans als Aufhockrr darstellendeGestalt geschaffenhat.)
He is de Lüd' uphackt un hctt lacht, wenn fe em nich hebben

drägen künnt (mehrfach).— De Iuuchen Amtmann hett de Lüd'
uphackt.Ob dat blos 'ne Vorstellung wäst is, weit ik nich —
oewer dat würd doch so nahmen (Alter in Alt-Iabel J9?|). —
wenn de Lüd' 'n goden Dusel (d.h. Rausch) halt hebben,hett
he ehr uphackt— denn sünü se -aalsacktun hebbennich wedder
upkamenkünnt (Alter in Tonow aus prislich )grr). — Ln Buer
is in 'n Ludwigsluster Sloßgoren gähn un hett feggt: wenn he
doch fien Pier hadd, dat deecm drägen künnen! Dor is Iuuch¬
hans kamenun is em uphackt(Arb. in Plate aus dem Südwesten
}9fO). — Besondersbei Forstfrevlernhat sichIuuchhans gezeigt—
immer nur bis zur Grenze (Alter in Lübtheen aus Trebs }Q}4)-
(Hier zeigt sich Iuuchhans deutlich als Waldgcist.) — wenn se
nachts Muß haalt hebben, hett de Iuuchen Amtmann up 'n

wagen säten(Alter in Tcws-Woos -g33). — wenn seStreudels
ut 't Holt haalt hebben,hett he naschabenoder trügghollen. wenn
he trügghollen hett, hebben se em afbuttert mit 'n Rorensädel
(Bauer in Warlow )g?r). — De Iuuchter sitt ümmer in de
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Aron von de Boom un röppt denn. He is all von ganz widen
to huren: denn würd maakt, dat wi ut -at Holt kemen.Töwt
man to lang', denn wier 't to laat — denn sett't h« sik up de
Dracht un leet sik mitsläpen. Un krigen ded' man ok nicks: dal
wier, as wenn dat Holt all fastwussen wier (aus Raren; durch
Lehrer wilcke in Steinbeck -grg). — Iuuchthans hett de Lüd' de
Pier vertüdert, dat sesegoor nich wcdder trechtkrigenkönnt hebben
(8rau in picher -gzg). — He is de Lüd' in 't Lorenrad sitten gähn,
dat se nich hebbenschubenkönnt (Alter in Hornkaten J9JJ). —

Iuuchhans hett dat Ganze «freist: Strohkark, Dreis'goren usw.
wenn de Lüd' Mahl koort hebben, hett he sik uppe Loor sett't.
Denn hebbenseemmit 'n Lorensädel dörchwalkt um ümmer seggt:
Len — twe«. Se füllen em den -rüd-en ok gäben, hett he denn
seggt— dat hebbenseoewer nich daan (Arb. in Ludwigslust aus
Bresegard 1930). — Mien Urgroßvadder hett em up 'n wagen
halt. He hett na de Lraaker Moehl wullt. Sien swarten Pier sünd
ganz witt worden von Schuum. De wagen is stahn bläben. H«
sleiht mit 'n dreihtm pietschenstockun seggt ümmer: een— twee.
Den drüdden ok, hett Iuuchhans seggt — oewer den'n hett he
nich slagen (alte Frau in Wittenburg aus Rrenzlin ?grl). —
Lenmal hett he sik ok up 'n wagen sett't — -e vörknccht sleiht
em mit de Rung' un seggt ümmer: een— twee. Toletzt hett Iuuch-
hans ünnerkrupenmüßt un den wagen hendrägenbctt de Lrenz-
liner Scheid' (Büdner in Warlow J9l|). — Mien Mudder wier
ut Moraas — deehett verteilt: Bi Moraas hett Iuuchthans haust.
Lens kümmt eenvon de Moehl — dor sett't sik Iuuchthans uppe
Loor. De anner nimmt dat Lorensädel un sleiht na em. Dor taucht
Iuuchthans in 'n Pool water in, deedor grad' is, un klappt mit
de Hand dor up, dat den annern dat water oewer de Uhren spritzt
hett (Arb. in Neuburg aus dem Südwesten fgff). — Ln oll
Laupiner Buer hett mit sien Sru von Woosmer kamen. As he
in de Dannen kümmt, juucht dat dor. Se globen: dor is een ver¬
irrt, un ännern (d. h. antworten) em. Dor is he mit sien groot
Ogen bi ehr up 'n wagen. De $ru ward arbeiten mank de Pier.
Toletzt sollt den Bucrn dat in, dat he dat hüürt hett: man fall
fluchen.As he anfängt: hier is jo woll deDeuwel up 'n wagen!
is Iuuchhans mit 'n Mal verswunnen (Dauer in Tews-Woos
1914)*— wenn eenoewer de Lrüüzstraat gähn is, is he rafwäst
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von de Larr (Arb. in Hagenow aus picher )grs). — Mien Groß-
vadder hett in Rümmer deent— deehett dor führt mit 'n 8^der.
Langholt. Dor is Iuuchthans kamenin 'n stillen führen un hett
unnerhacktunner den wagen (sehnhett mien Großvadder nicks)un
hett dat Höderümstött (alte Hrau in Lübtheenaus picher )g24). —
In picherschBreis'goren wier de Iuuchhans drill begäng'. wenn
s« nachts bi 't pierhöden wäst sünd, morgens hebbende Höder-
jungens in de drüdd Roppel lägen — dat hett Iuuchhans maakt.
He is de Lüd' up 'n wagen fittert gähn; wenn fe denn an 'n

Lrüüzweg kamen sünd, hett he sik lacht un in de Hänn' kloppt
un is vrrswunnen. Mien Großvadder hett em oft up 'n Wagen
halt (alte 8rau in Lübtheenaus Bresrgard )gL4).

S40. Iuuchhans kann Erlösung finden, wenn er eine ihm ge¬
stellte Aufgabe erfüllt:
Iuuchen Amtmann in de ZiesterHeid' (twischenIabel un Trebs)

fall 'n verwünschtenPrinzen sien — äbensoas Petermännchenin
Swerin. He ward erlöst, wenn h« alle Heid'strüük teilt hett. Ln
Mann in Vielank hett mi verteilt: h« hett Dann'appel plückt —
dor is 'n lütten Rierl kamen un hett ümmer swuckt mit 'ne lütt
Rod' up de Heid'bülten, as wmn he teilen wull. wenn he (ik
weit nich mihr hunnert oder düsend)Strüük teilt hett, hett he
upjuucht (Handw. in Lonow bei Eldena )grg). — Bi Moraas
hett he Dannen teilen füllt — der hett he fuurts oewertellt. Den
drüdden Abend hebbense em upgäben: he füll den Sand teilen.
So hebben se em wegkrägen (Frau in Neukalcn aus Moraas
)92f). Vgl. auch Schlüter S. 587*— Eine Sage meldet sogar,
daß die Erlösung geglücktsei:
Iuuchthans is früher ümmer in de LübbendörperDannen wäst,

hett ümmer ropen: Helpt mi. Dor hett een antwuurt't: di kann
alleen de leew' Gott helpen.Dor is 'ne Stimm kamen: dor heff
ik lang' up luert — nu bün ik erlöst (durch Lehrer Pegel in
Laupin).
34). Meistens wird erzählt, daß Iuuchhans gebannt wird wie

andereumgehendeGeister:
De Rammer preester hett em wegbringen wullt. Mewcr den'n

sienRäd' is nich gültig wäst. Toletzt hett em paster Gesenius in
Iabel wegbröcht na de Gliensgrund. H« hett 'n runden Rreis
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maakt, dor hett Iuuchhans rin müßt — h« hett buten stahn. So
hebbense sik unnerlang (d. h. eine Zeit lang) de Dicht verhüürt.
Ihrst hett de paster to klemmenhalt — oewer he is dochso kräftig
wäst, dat he em still kragen hett. As f« ut 'n anner gähn sünd,
hett Iuuchhans seggt: se rvullen sik de Hand gäben. Dor hett
de preester«m de Rockslipphenhollen — süß hadd he em de Hand
afräten, sowütig is he wäst (Bauerfrau in Tews-Woos -9-4). —
Pastor Rönnberg hett em wegbröcht. Die hett em na 'n wagen
mit rupnahmen un to den Lutscher seggt: he füll jagen, as wenn
de Pier dree Gossling kostendeden. In de Hogenfeller Dannen
bi Leussow hett de paster 'n Rreis maakt. Iuuchhans hett dor
nich rin wullt — dat hett knallt, as wenn de Dannen all Um¬
fallen deden.As de paster na sinen wagen wedder rupstägen is,
hett he to den Lutscher seggt: he füll sik nich ümkiken. So hett
Iuuchhans in den Rreis bliben müßt — he sitt dor hüüt noch
in (8rau in picher — Toletzt hett de Leussower preester
«m bannt un na de «QuasterDannen Henbröcht— dor is he hüüt
noch (Lehrer Iahnke in Menkendorf ;grg). — Pastor zur Nedden
in picher hett em wegbröcht — de Lutscher hett em führt na de
Rammer Dannen, vier Pier hett he vor halt — se hebbenden
wagen nich mihr treckenkünnt. Midden in de Dannen hett de
paster still Hollen laten. Dor hett Iuuchhans noch karjoolt un
protestiert — toletzt hett he em 'n Eckenanwis't — dor hett he
em stahn laten (Bauer in Warlow !9J|). — De Eldenaschprerster
hett em verbannt (Bauer in Warlow -grr). — In de Thrienken-
kuul an den Breis'gorenschen Weg links hett sik Iuuchthans
ümmer uphollen. Ln preester in picher hett em na de vellahner
Dannen bröcht (Alter in picher |9?|). — En preester hett de
Lüd' seggt: se füllen man ümmer in 'n Lreis rümführen — wenn
se Iuuchhans in den Lreis rinkregen, denn würden se em los.
Se hebbendat ok daan — donn hett he nich mihr künnt un
hett solang' ropen, bett he doot wier. Donn hebbense em wiet
weg führt un dor begraben(Sextaner in parchim von seinenGroß¬
eltern durch ZeichenlehrerGossel -937). — Iuuchthans is ver¬
grämt, as de Chausseevon «Vllen-Ärenzlin na picher bugt is —
nah is he nich wedderkamen(alte 8rau in Lübtheen aus picher
;gr4). — Eine Sage endlich läßt unbestimmt, wo der Plagegeist
gebliebensei: As sien Iohren aflopen wäst sünd, hett he sik
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utregiert. <Vbhe wider gähn is oder wo he bläben is, dat weiten
wi nich (alte Sr«u in Tews-Woos -grö). — De Vllen säden
früher: wenn wi vierteihn schribendeden(d.h. im Jahr J9I4) —

denn wier dat vörbi mit Iuuchhans (Bauerfrau in Tews-Woos

lg,4).

Allerlei andere Unholde.

342. Ein höchstmerkwürdiger Gesell«,wie er mir in der ganzen
deutschenSagen-Literatur nicht begegnetist, haust in dem „Luul¬
diek" in Goldebeebei Wismar:
von den Hexenbargin Goldebeevertellten fe: Dor is 'ne Hex

verbrennt, oewer dat Sü«r h^t nich brennen wullt. De wind is
grad' so kamen,dat dat oewer den Luuldiek na 'n Hexenbarg
rup weiht hett. Dat is as so'n Nabel — as fo'n waterstoff
wäst: dordörch(dörchde Feuchtigkeit)is dat Mer ümmer utweiht.
De Tokikers hebbendat ansehn wullt, as de Hex verbrennt is.
En 8ru un en Mann (deehebbenwat sehnkünnt) sehndat, dat
ut den Luuldiek 'ne Gestalt rutkamen is, naakt, ganz ruug in 'n>
8«ll, mit lange Hoor as 'n Tier: se hebbennich ünnebscheiden
künnt, wat dat wäst is. Dee is na den Hexenbarg rupkamenun
hett de Hex in 'n Arm nahmen un is dor mit na 'n Luuldiek
wedderrinfohrt (alter Arb. in Neukloster1915).

343. Die Sagen von Hans Hörning habe ich im „Führer von
waren" (S. 72ff.) veröffentlicht. Es ist «ine Persönlichkeitaus
jüngerer Zeit, um die sichuralte, mythischeZüge kristallisiert haben:
Lampf mit dem Teufel, Ritt auf dreibeinigemPferde usw.

344. MythischenInhalt hat auchdie an der LauenburgerGrenze
verbreitete Sage vom „Lnickerbeen"in Bröthen. Ich hörte sie in
pötrau in folgender Form:
Mien Mudder wier gebürtig ut Bäuken (Büchen) — deehett

verteilt:
En Mäten hett 'ne wedd anricht't: se wull na den Lnicker-

beensbarg gähn un ropen: Lnickerbeen, kumm rutl As se dat
tweemal seggt hett (ik denk mi: dat is afgemaakt«Loort wäst
— dor hett fit een vorher henfett't, deedat seggt hett), hett dar
ropen: Tööf man noch 'n lütten «pgenblick— ik Hessmien roden
Strümp noch nich an! Dor ward dat Mäten bang' un is na
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Bröthen lopen. Oor fall 'n gläunig Rad achter ehr ankamensien,
dat hett gegende Oöör slahn — ft is noch grad' rinkamen in 't

Huus. Nahst is dat vrrswunnen rväst. Dat Mäten is up de
selbeStund' krank worden un fall gliek naher doot bläben sien
(Alter in pötrau J9J|).
Ganz ähnlich hörte 1906die Sage in Gattin erzählenmein Mit¬

arbeiter, Lehrer Garbe; nach seiner 8«ssung ruft die Stimme aus
dem Berge: Ik heff minen roden Rock noch nich an! Andere
Fassungenhat G. 8- Meyer veröffentlicht an verschiedenenStellen.
Auch Juuchhans oben (Nr. 33$) kam ja als Rad hinter einem
Mädchen her. vgl. dazu Ruhn, westfäl. Sagen I S. 3S, Zaunert
S. )s, pomm. Blätter VIII S. 3ö.

Die bekannte,an Polyphem erinnernd«,auf Dämonen-Täuschung
hinauslaufende Selbergetan-Sage kommt bei uns in sehr ver¬
schiedenerUmrahmung vor.
24s. Ich gebe zunächst eine in Ribnitz gehörte, im nahen

Barth in Vorpommern spielendeSage von einer Seejungfer:
Oor sünd twee Stfc^ers wäst, deehebben'ne lütt Hütt hatt,

dor hebbense 8üer in bött. De eenhett Roorten spülen gähn, de
anner blifft bi dat 8üer liggen. As he dor so liggt, kümmt dor
'ne Seejungfer ut dat Water rut, dee is ganz naakt wäst, un
leggt fit ok bi dat 8üer hen, un fröggt den Ascher, wo he heilen
ded'. Selber, seggt dee.De Ascher höllt ehr 'n 8üerbrand hen, dar
se sik verbrennt. Dor schrigt se oewer ehren Mann, wer hat 's

getan? röppt dat donn ut 't water. — Selber getan. — Gut
getan. — Dor packtsik de Ascher hen na dat Huus, wo de anner
Roorten spält, un stiggt na't Anster rin; eenenSchoh verläßt h«
dorbi, dee is nahst in körten Stücken wäst, so wiet sünd se em
uppe Hackenwäst (alter Arb. in Ribnitz )Sgo).
34b. Line anderebeachtenswerteSage stammt aus Siggclkow:
Der Schwager eines Bauern hütete hier in der Nähe Pferde,

und weil es so unfreundlichesWetter war, zündeteer sich Auer
an. Da kam ein Äind herzu und rührte immer das Auer ausein¬
ander. Der Mann schalt, und als auch dies nicht helfen wollte,
schlug er das Rind. Da rief das Lind: Mien Ogeken, mien
Dgeken— sülm daan, woll daan! Mit einemMale hatte es Aügel
und flog über das nahe Holz (aus Siggelkow durch Lehrer Bur-
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meister -rgs). — Die Sag« ist offenbar unvollständig. Es fehlt
die 8rage nachdem Namen des Lindes und der Zuruf der herbei¬
eilendenGenossen:wer hett -i wat daan? — vgl. auch meine
Zwrrgsagen S.-3 und oben Nr. 176 (8ru waur). Eine fünfte
Sage wird im zweiten Bande in der Gruppe der dämonischen
Tiere folgen.

Den Schluß mögen einige weniger bedeutsameGestaltenbilden:
347a. De Grüttstamper (so hcbbende Lüd' em nennt) hett uppe

Lrenzliner Hütt haust. Abends,wenn dat schummernworden is,
hett he stampt, dat deHütt duns't hett. Dat hebbenmien Srvieger-
öllern verteilt, deeuppe Hütt wahnt hebben(Alter in Hornkaten
1911).
347b. In Gäuhlen (Göhlen) is de Grubenstöter wäst, in Lum¬

mer un Lütten-Lrams hett he ok treckt (Alter in Lübtheen aus
Lummer -927).
34Sa. In Lronsbarg — dat is 'ne Meierte twischen Lcppm

un Petersdörp, hett Bottrrmichel haust (Arb. in Neubrandenburg
aus der woldegker Gegend >934).
34sb. Bottrrmichel hett räden up 'n Schimmel ahn Ropp —

gäl 8ingerhandfchenhett he anhatt. Se hebbenem inne Buttel
rinpietscht un up de lütt Insel in de Grenzbäk begraben (durch
Lehrer Winkler in wesenberg -497).
349. Ich verweise noch kurz auf einige schonbei Bartsch be¬

handelte Gestalten: den 8euer schlagendenpinkerjürn (I S. |65),
den von Wasser triefenden Llatthamel (I S. ?ör), den Glände
(I S. JS5 f.), Llaas panz (I 0. }6z ff.), und Iäger Ienn
(I S.,sö ff.).

weibliche Unholde sind bei uns selten. Di« waschendenund
spinnenden8rauen und die vielen „Damen", die „erlöst" sein
wollen, gehörennicht hierher.
330. von der in Warnemünde früher von Iung und Alt

gefürchtetenBlaagmantelsch (Bartsch l S. 134f.) kann ich den
neuen Zug beibringen, daß sie langes, offenes Haar trägt und
Lletten zwischenden Haaren hängen.
35}. Erheblich reicher ausgebildet ist der Sagenkreis von der

„Dükermudder" auf der Insel Poel:



Düker, Düker is ehr Biwuurt rväst, dorüm hebbense seDüker¬

mudder nennt. — Hei nu Düker fall se ümmer scggt hebben.—

Jedes Johr in de Johanns,rächt Llock twölf lett se sik eenmal

sehn.— Gefährlich slink is sewäst: wenn de Lüd' sesehnhebben,

is segliek wedder verswunnen wäst. — Dat is 'ne ganz lütt Person

— ik Hesssemal sehn— ik wull se gripen, oewer sekünn düller

lopen as ik. Up 'n Lopp hadd se twee stuur Pipen — so as de

Hru hier in Lirchdörp up dat Altoorbild. — Mien Swcster hett

se sehn: dat is so'n ganz lütt 8ru wäst — rootbunt Tüüg hett

seanhatt. — Ln oll $ru in Lirchdörp, deeganz lütt wier, würd

ümmer Dükermudder nennt. — Mien Unkel ixtt se sehn— achter
'n Duurnbusch in den Swarten Busch is se rutkamen. — Dükrr-

mudder hett hexen künnt. — Se hett 'n bäten mihr künnt as

anner. — Dat is en Buerfru wäst, dee is ümmer wrddcrkamen

na ehren Dod'. Dree Hexenmeisterhebben se in 'n Sack fungen

un wegbröcht. Ihrst hebbensesena 't Lirchdörper Muur bröcht—

dor is ehr dat to natt wäst — ft hett winselt un jammert un

daan — dor hebben se se wedder infungen un na 'n Swarten

Busch bröcht. — Dükermudder is hensägeltinne höltern Moll von

Seedörp na 'n Swarten Busch — 'n halben Säbenrand is ehr

Sägel wäst (Das ist eine sehr bedeutsameÜberlieferung, die unsere

Dükermudder in den Rreis der Mährten stellt.) — Se hett woll

wat up 'n Harten hatt, dorüm is sc ümmer wcdderkamen.De

Lüd' sädenjo: se hadd de Lüd', wenn se biddt Hadden,fuul Lier

gäben. — Up enen Boomstamm fall se sitten in 'n Swarten

Busch. — Ln Hollännerfru is dat wäst. Se is na 'n Dod' ümmer

wedderkamen— se is so lütt wäst, in 't Rühr hett se säten; en

oll Mann hett se bannt na 'n Swarten Busch up 'n eeken

Stamm. — von Nihof hett se stammt — de paster hett se

hendragcnna 'n Swarten Busch. — Dat is ehr bewilligt: eenen

Hahnenschri kümmt se betto jedes Johr — ihrst säden se 'n

Hahnenschritt.— Twee Hahnenschritt geiht se vörwarts un eenen

wedder trügg. (Dieser Sagenzug erinnert an die Lchternacher

Springprozession.)— Hunnert Johr fall se to gähn hebbenvon 'n

Swarten Busch na Nihof. — Na Lollenhoff will se wedder

hen. — wi Haddenas Dinner dull Angst vör Dükermudder. Bi

ehr waterlock in 'n Swarten Dusch güngen wi nich gier«

vörbi. — In 'n Swarten Busch sitt Dükermudder un hett ehren
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schönenÄranz verloren (eineErklärung war nicht zu erlangen).—
Dükermudderhett in ’n Swartcn Busch ehr Degräffnis unner
enen groten Steen. — Ehr Mahnung in 'n Swarten Busch is
todecktwäst mit 'n groten Steen — dor hett ft unnersätenun
spunnrn Dag un Nacht. De Lüd' hebbenehr Uhr upleggt up
den Steen — denn hebbenft -at Spinnrad surren hüürt.
ssr. Es verdient hervorgehobenzu werden, daß die Sage vom

Mittagsgespenst (daemonmeridianus, der slawischenMittagsfrau)
in unseremLand«nicht vorkommt.
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von Lindwürmern
und Schlangen.

Sagen von Lindwürmern und Schlangen sind bei uns in
Mecklenburg so zahlreich und von solcherLebendigkeitder Linzel-

züge, wie in keinem anderen deutschenLande. Ich kann wieder

nur eine kleine Auswahl geben, vgl. Bartsch I S. 3g—41, H

S. 476.

Vom Lindwurm.

Über die Frag«, ob die Vorstellung von Lindwürmern durch di«
Lnochen urweltlicher Saurier veranlaßt sei oder gar aus der Zeit
-es Zusammenlebensmit solchen Tieren stamme vgl. Handw.
Abergl. II S. -58. — Über den Lindwurm als Symbol des
Heidentums vgl. Zahrb.-4, sry f., fg S. 3gb, 27 S. 204f.,
34, S. -4s, )49, |5J, 40 @.207; Schlie II S. 333, Mantzel,
Dütz. Ruh. -3 S. 3?.
353. Dazu stelle ich die Äußerung einesGewährsmannes: Mien

vadder säd'r dat müßt man anners verstahn mit den Lindwurm.
De Lindworm dat wier de Minschhrit — deewier früher so roh
wäst. De Rider, deeem besiegt hett, hett dat fri maakt un hett
de Zìoheit bett wegbröcht (Bauer in Dargensdorf -gog).

354. De Ollen hebbenväl von 'n Lindworm verteilt. In ollen
Tiden hebbenfr em Minfchen opfert (Frau in Neu-Äätrrhagen und
ähnlich aus Lüdersdorf: durch Studienrat Staak in Neukloster

lgro).
(Über den Drachen dargebrachtrOpfer vgl. Handw. Abergl. II

S. 387.)
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356a. Großvadder hett vertellt:
De Lindworm hett in de Lindhöstenin Nirdörp (Niendorf bei

Dömitz) haust (jedeBuer hett dor 'n Larvel an). Den 'n l-ebben
de Lüd' wat henbröcht to äten— sehebbenein as Gott Hollen.
Naher is he weg wäst (Häusler in Tews-Woos
355b. De Niedörper hebbenden Lindworm alle Iohr 'n Lind

gäben— füg is he nich in fien Höhl bläben un heit ümmer so
rümsräten (8rau in Laupin durchLehrer Pegel j$9$).
356a. In Llockow (bei ^ricdland) in en wisch hett 'n groten

Steen lägen, dor is 'ne Äuul in wäst. De Lindworm is jeden
Morgen kamen un hett dat water sapen ut de Luul (Arb. in
Neubrandenburgaus Beseritz -grg).
356b. In Llockow in de „Heidbuschkoppel"hett 'n Lindworm

haust, dec hett jedes Iohr 'n Schaap krägcn as Opfer oder 'n
Lind, wat an 'n bestimmtenDag geburenwäst is. Lens is den
Herrn fien Dochter an de Reihg' wäst — dor hett em de Herr
besiegt(aus Hnedlanddurch Rektor wiechmann zg3i).
357. Ik heff in Severin bi en Buerfru deent— deeverteilte

von 't Lindenholt, worum dat den Naam hadd. Ik heff dat so
verstahn, dat dal 'n Mannsminsch wäst is, dee de Lüd' dost
maakt hett (Statthalter in Friedrichsruhebei Lrivitz ;g?3).

35$a. De Llosterseein Dargun sail ihrst entstahn sien, as de
Lindworm weg wäst is, früher is dat wisch wäst. De Lindworm
satt mit 'n Ropp up 'n Schecwen-Barg lägen hebben(von hier
ut hinner den Llostersee)— de Swan; satt bi de watermoehl
lägen hebben(Zimmermann in Dargun aus Bauhof 1936).
35$b. Der Lindwurm in Dargun verspeist alljährlich eine

Iungfrau. Drei Lnaben gehen mit frommem Gesang auf ihn
los — der Drache taucht in den Schlamm, um nichts zu hören.
Der Äopf liegt tief im See, der Iudenkirchhof ist sein Schwanz
(Mecklenburg )$63 0. jjo). (vgl. dazu Olrik, Ragnarök S. 99.)
35g. In Lammin (bei Wittenburg) würd jo seggt, dat de

Lindworm vör de Lirch lägen un de Lüd' affungen hett (Arb.
in Wittenburg 1919). (Ähnlich in Schleswig-Holstein: vgl. Mül-
lrnhoff-Mensing S. 539.)
360. De Lindworm hett alle Lüd' upfräten — dorvon is

Schlcsin so'n lütt Dörp (aus Bresegard bei Lldena durch Lehrer
Baetckezgro).



36). Dree Handwarksburßen hebben reist, dee hebben 'n Lind¬
worm antroffen — den 'n hebben se för 'ne schier Book ansehn

un sik dor upsett't to 'n Rauhgen. As sedorup fitteti, hett he fit

tohooprvickeltun is mit ehr na 't water rinfohrt. wo dat wäst

is, weit ik nich (Tagel.-Witwc in Gr.-Gievitz -Sgs).

362a. von dat Lindholt in Böhlendörp na den Lindenbarg in

viecheln (dat is 'n Rudel Dannen) fall de Lindworm ümmer gähn

hebben.He hett fit tofamenwickelt as 'n Rad un is frldoewer gähn

na Pommern, dor is ok 'n Lindworm wäst — dee hebben fit

toropen (Taget. in viecheln bei Gnoien )gog).
362b. In 't Grammowfch un in 't Semlowfch Holt hett de

Lindworm haust — in Semlow is noch 'n „Lindholt". Dee fall

von dor na hier gähn hebben— dat fall fo'n Untier wäst firn.

De beidenfünd tofaamgahn (Ackerb.in Marlow )gog).
3626. Mien oll Steefvadder hett verteilt:
von een Nest to 't anner hebbende Lindworm fit toropen,

eenin Böhlendörp un eenin Grammow (Arb. in Tessin ?9J0).
362d. Mien oll vadder hett verteilt:
He hett in 't Lindholt in Böhlendörp arbeit't. Dor h«bben s«

'n Lindworm fungen — dat is 'n Diert wäst as 'n Bäs'boom —

mien vadder hett dat mit beläwt (Arb. in Gnoien )gog).
362e. De Lindwörm hebbenin Böhlendörp in 't Muur lägen—

dee hebben sik toschrigt. Ln Scharprichter hett dor wat för
bruukt — dor fünd sewedder wegreist (Arb.-8rau in Tessin jgjo).

363. In Dllen-Lalen in dat „Lindholt" füll dat weibliche wäst
sien — un in 'n „Lindenbarg" in de Brudersdörper 8<>rstdat
männliche (Bauer in Dargun J922).

364. Up 'n Damerower wirel fall de Lindworm haust hebben.
Dee h«tt 'n Lock in de I«rd' hatt — dor hett h« sik inmient hatt
(Arb. in Malchow aus Iabrl 1920).
36s. Bi 'n „Lindhörn" an 'n pinnower Sec hett de Lindworm

lägen — von dor is he wegkamen unner de I«rd' na de Leiws

(tewitz). De Damm bi de 8ähr heit noch „Lindwormdamm" (Arb.
in Schwerin aus Rabensteinfeld)g3)).

366. De Lindworm hett sien Höhl hatt in den „Mönnkenbarg"
in Lütten-Tessin.He hett 'n Gang hatt unner 'n See dörch na 't



„Läterholt" (aus Strameuß durch Studirnrat Staat in Neu¬
kloster zgro).

sb7. In 'n Bookholt bi Gwerin hett 'n Lindworm haust»dce
hett de Äöh utsagen— he hett sik twec- un dreemal rümslingert
üm deRoh un denn dat Ürer utsagen (Bauer in Warlow j 91?).
56$a. von Leetzenna 'n Schelfrvirer is de Lindwormstraat

wäst (Plate -grr).
sösb. wenn winters Ies is up 'n Sweriner See, wo de

Lindworm treckt is, dat waßt hooch — dor smitt sik 'ne Bost
in — dor brecktdat Ies up (Häusler in Plate zgrr).

sbre. De Lindworm is dorch den Sweriner See von Äleinen
na Hof-8lessenow to swemmt; dor springt oft 'ne grote Bost
in den See — dat is dat Andenkenan den Lindworm (Arb. in
Hohcn-Viecheln |9Jj).
569. vaddrr verteilte:
Ln Lindworm fall dörch 'n Stiernbargcr See dörchkamensien—

dat fall man noch an 't water sehn koenen— de Wellengang
fall ganz anners gähn as anner water (Häusler in Aernin -gss).
370. In '1 „Bödnermuur" in Grcsrnhorst is 'ne Rlapperslang'

wäst — dee is ümmer abends na 'n „Oornhau" roewcrtrecktun
hett klappert, woans se wegkamen is — wie oder wo — dat
weit keenMinsch (Büdner in Gresenhorst?gro).

37;. In Lldenasch-Breis'goren in de „Schierhorst" (dee liggt
na de „Lastlang'" hen) hett de Rlapperslang' haust. Dee hett de
Minschen schawcrnacktun eenenden Angel gäben (d.h. ihn ge¬
bissen)— oewcr deeis wedderkuriert (Häusler in Hornkaten)9)j).

372. Großvadder verteilte von de Riesenslang'in den Scheid'-
grabcn twischenVielank un Benz. Dee hebbenseverbrennt — dor
is 'ne anner ankamen ut 't Holt, dee is ok mit ringahn in 't

8üer — sehebbensuucht,dat deLüd' de Uhren in 'n Lopp klungen
hebben (Arb. in Lübtheen aus Vielank ;g)4). (Der Drache in
Schmograu brüllte, daß die Leute taub wurden: Lühnau, Schles.
Sagen II S. 387.)
373. In 'n plater Holt (dat is nu afrüümt — na Banfchow

sBanzkowshen hett dat lägen) ünner den Aadboorsboom (dor is
'n Aadboorsnestup wäst) hett 'n Lindworm wäst un na Mirow
roewer is ok so'n krusenBoom wäst, dor hett ok 'n Lindworm



bi lägen, wenn den eenenwat passiert is, hett he fürchterlich
schriegt— denn is de anner as 'n Rägenbagento em lopcn. De

Lindworm hett alles affagen, Minschen un veh — toletzt hebben

de Lüd' Holt un Stroh henführt un anstickt— so sünd seallbeid'

verbrennt (Arb. in Schwerin -g)4).
274- Dat hett mien vadder verteilt:
In 'n Lummer Holt is 'ne grote Eck wäst, deehebbensoeben

Mann grad' ümsparrenkünnt. Um dirs' Eek füll sik 'n Hasselnoets-

worm rümslungen hebben(so säd' mien vadder — der füll ut 'ne

Hasselnoetherstammen,dat dor 'ne Mad' ut wossenis) deefüll sik

soebenmal üm den Boom slengt hebben. De Lüd' hebben den

Jäger ut Lummer haalt, oewer dee is bang' worden un na Huus

gähn. Toletzt hebbenseHiier anmaakt. Dor hett dat 'n fürchterlich

Geschreigäben— indäm fall den Lindworm sien Swester kamen

sien ut 't Sweriner Bookholt, de« is ok ringahn in dat Hüer

(Dauer in Warlow 19}|). (Uber den Haselwurm vgl. Handw.

Abergl. II S. 3$7.)
375. De Lindworm hett haust up 'n Hassrlkamp (an den Weg

von Ledesin na Hagenow) in 'ne holl Lek. Dee hett ümmer Löh

sräten. Toletzt hebbense Dannenbuschtosaamführt un anbött —

dor is he rinlopen — so Ls he verbrennt (Alter in Belsch 1919)-
376a. ... In den„Lindhöstrn" bi Niedörp (vgl. obenNr. 355) hett

he sien Höhl halt un in Woosmerhof is 'n hollen Boom wäst,

dor is he ok in wäst. De Lüd' hebbenuppaßt: as he dor eens

wedder rintreckt is, hebbenseden Boom mit Stroh bcleggt rund-

üm un dat an mihre Ecken anbött. As dat dull brennt hett,

ward de Lindworm dat gewohr. Dor hett he fürchterlich schri't

un is verbrennt — en anner Lindworm hett em ännert (geant¬

wortet) hinnen ut Hannoverland (Bauerfrau in Trws-Woos

1914).
376b. De Lindworm in Niedörp hett sik in 'n Swanz bäten

un is denn as so'n Wagenrad lopen — dor hebbende Lüd' väl

Schockvör halt (Dauer in Lonow bei Eldena -grg).
377. De Groten-Sicmer hebben Holtfest halt in dat „Läter-

holt". Dor is de Lindworm kamen.De Lüd' sünd all weglo/pen

un he hett all dat Bier utsapen.Dorvon is he duun worden un

de Lüd' hebbenem dootslagen (durch Studienrat Staak in Nru-
klofter ;gro).

m



37«a To Glienk (bei Neubrandenburg) hebben6« Duerjungens
'ne Maibod' maakt to pingsten. Se gähn ut uppe Dörper un
versluten ehr Hütt. Dor is en Lindworm kamen ut de Heid' un
hett de Maibod' upbraken un dat Bier un den Brammwien ut-
sapen,dat he duun worden is. As de Jungen« trüggkamen un
em dor sinnen, stäken se de Hütt an. De Lindworm maakt 'n

fürchterlichesGeschrei— dor fohrt de anner Lindworm rut ut 'n

Buschun will em redden.So sündsebeid' verbrennt. De Jungen«
hebbenvon 'n Fürsten 'n groot Geschenkkragen. Dorüm hebben
se pingsten as Freudenfestfiert un hebbenok de Sribeit krägen,
de wäg' to spannen (d.h. mit einer vorgehaltenen Schnur den
weg versperren, um von den vorübergehenden ein kleines Ge¬
schenkzu erhalten) (Arb. in Stargard -g07).

37; b. De Lindworm hett bi Golm lägen — de pasenower
Höderjungenshebbenem verbrennt (durchLehrer Lange in Leussow
bei Mirow -gr4). vgl. auch Landes-Ztg. ?8gr vom s. Juni und
-rg3 vom ro. Januar.
Ähnlich hörte ich erzählen von den Pferde hütendenJungen in

Schulenbergbei Marlow. Es ist sehr beachtenswert,daß in diesen
Sagen die Seiet des Pfingstfestes mit der Tötung des Lindwurms
in Verbindung gebracht wird.

37g. In Wismar is de Lindworm jo afbildt. In Zurow in 'n

„Hoppensack"(dat is 'n lütten placken Holt) hett he haust. En
vadder un en Soehn hebbenem doot makenwullt. vadder, ik stäk
to, hett de Jung seggt. — Ne, noch nich. — Toletzt fall de
Jung em stäkenhebben.Dor sünd sena Reinsdörp in denRroog
rinjagt un fuurts in 't Bedd krapen— de Dören hebbense to-
smäten.Oe Lindworm is hinner ehr ankamenun hett fit roewer-
flengt oewer dat Ärooggehöft — mit 'n Äopp hett he up de een
Siet daalreicht un mit 'n Swanz up de anner Siet — so groot
is he wäst. So hett he fit doot blökt (Arb. in Neukloster?9?5).
3$o. Auf den Lampf des Heil. Georg und anderer mit dem

Lindwurm kann ich hier nicht näher eingehen.vgl. dazu Bartsch I
S. 3gf. und Duellen der Heimat Hl, r, S. 7ff.; vgl. auch
Schlie II S.br f., III 8.270; Jahrb. d S. rr; Ztsch. Meckl. r
S. 55. — über die Prozessionin Rostockam Dreikönigstage mit
der Darstellung des Rampfes vgl. Witte, Meckl.GeschII S. 4?.



3$|. Auch in Erlösungs-Sagen spielt der Drache öfter ein«

Rolle:
De Dam, der verwünscht is in den Zierstörper „Sloßbarg", fall

verwandelt firn in 'n Drachen. Der hett föff Löpp — deemöten

tnseit afhaugt warden, wenn de Dam erlöst warden fall (Arb.

in Teterow ;g;s).
s$2. Line Erinnerung an die Drachensag«liegt auch in einer

Redensart vor. 3® heff 'ne Geiß von Drachenbloot, sagt« ?9|0

ein Tagelöhner in Tressow bei waren von seiner sehr scharfen

Sense.

Hier mögen zwei Sagen von „Drachen" Platz finden, die mit

den unten behandeltenSagen vom „Draak" nichts zu tun haben:

3$3. Bi Meiershof is 'n Drachen rutkamen ut de Jerd' in 'n

Wald in de heilig Middagstund' — dat is noch keen hunnert

Iohr her. De Rnecht, deedat sehnhett, hett dor
'n pahl inslahn

to 'n Andenken— he hett bi den Erster deent. De Drachen is

in de Läng' as so'n Wäs'boom wäst. He hett blos tweemal rut-

käkrn ut de )erd' — nahst is he wcdder trüggahn in den Ierd'-

bodden rin. De Lnrcht hett in 'n Stall stahn un fit dat mit

ankäken(Bauer in Neuendorf hei Neubrandenburg ?gog).

3«4. Giermann hett verteilt:
Ut't Äüülend' ut de Schüün ut dat Strohdack fall de Drachen

rutkamen fieri up 'n Wustrowschen Hof — fall ümherflagen

hcbben(Zorstarb. in Neuendorf bei Neubrandenburg -goy).

s$5. Auch aus dem Ruhrbrook bei Felöberg steigt ein großer,

schwerfälliger, schwarzerDrache: Lva Wolff, Führer durch Seli>=

berg S. zg.



Von Schlangen.
Vgl. Bartsch I S. 277ss.

Schlangen im Leibe,

vgl. Handw. Abergl. VII S. ||27f.

326. Twee Torfmakers sünd bi 't Torfmaken (wo bat wäst is,
heff ik vergüten — in Mäkelborg is bat wäst). De een floppt in,
de anner füht, dal em 'ne Adder na deMund rinkrüppt un wedder
rutkümmt, as fe fik den Sliem afschüerthett. So geiht dat dree-
mal. As de anner upwaakt, wif't fien Nolleg' up de Adder un
feggt: dor liggt dee,der di rein maakt hrtt. De Adder hett all den
Sliem ruthaalt ut den Liw — Magen un alles hett vull Sliem
säten. De Mann hett noch twintig gohr naher läwt (Arb. in
Tessin ?9?7).
3«7- Dree Lnechts hebbenägt — de een is 'n bäten doemlich

wäst. Nu hebbense 'n Lechelmit Bier hatt, dor is 'ne Snaab
rinkrapen. Dor laten de beiden annern (dee willn fit 'n Spaß
maken) den doemlichen dorvon drinken. As dee dat utdrunken
hett, kriggt he soväl Lräft, dat he goor nich weit, woväl he hett.
Nahst krüppt wedder eens 'ne Snaak na dat Bierlrchel rin; dor
drinken de beiden annern ok dorvon — oewer deesünd vergahn
as de Dag'. Dat hett uns' Herrgott so inricht't to 'n Teeken,dat
man keenenMinschen to 'n bestenbruken fall (alter Arb. in Ribnitz
aus wöpkendorf -290). vgl. auch Bartsch II Nr. 267.
522. Twee Mätens sünd to 'n Melken gähn. De een war¬

möd' un älend un geiht daalsitten. De anner süht, dat ehr 'ne



Slang' ut ’n Hals krüppt — ixe geiht bi bat Melkemmer un

süppt sik dickan de Melk. Dor sleiht semit ehr Dracht de Slang'

doot. Donn is dat anner Maten wedder munter un is of ganz

gesundwedderworden (Hrau in Bülow bei Rehna -go-).

srg. Ln Herr hett Snaken in 'n Liw hatt. Dor hett em een

radt: he füll 'ne ganze Tiet nich slapen, -at he dootmöd' würd.

Denn füllen sien Lüd' backenun rund üm em Broot leggen un

uppassen,wenn de Snaken rutkemen (de Snaken gähn jo na dat

warm Broot). Dor hebbense de Snaak doot slahn un em oewer

Lnd' raten — so is he gesund worden (Alter in Klockenhagen

?rg,).
sgo. Dor is 'n Herr wäst, deeis ümmer krank wäst — he hett

so'n wählen in de Mag' hatt un hett narrens Ruh hatt. Lens

kümmt he ok dörch 'n Dorp un em döst't grad' so dull. Dor biddt

he en Äatenfru, ob se em nich 'n bäten to drinken gäben wull.

Ja, dat wull se giern doon. As he 'n Lnd' lang wider führt is,

ward em so sleprig to Mod' — he lett den Rutscher still Hollen,

stiggt af un leggt sik daal. As he inflapen is, süht de Lutscheb,

dat 'ne Slang' ut sinen Mund rut krüppt — dee sleiht he doot.

As de Herr upwaakt, is em so woll un schön,dor is he de Lrank-

heit los wäst. Dor lett he ümkihren un führt na den Laten hen

un fröggt de $ru, wat se dor mank dat Drinken maakt hadd. De

Hru ward zitterbang': ach, Herring, dor is nicks wider mank

wäst as 'n bäten reinen Ihrcnpries. Dor hett se'n grotes Geschenk

krägen (Hrau in Levenstorf )8g4>. — In anderenHassungenwird

Rainfarrn oder Porst als Zutat zum Bier genannt.

3gl. wenn Se dat noch amüsiert (so! d. h. Ihnen gefällt):

Ln Herr is spazierenräden mit sinen Diener. Se kamendörch

en Dörp un en Latenfru gisst em Bier to drinken, wat noch nich

gärt hett. He drinkt un ward dull möd' un slöppt in. De Diener

lerrt hen un her mit de Pier. Dor süht he, dat 'ne Snaak sinen

Herrn ut 'n Hals kümmt — dee hett 'n lütt Tier inne Mund.

Se kümmt wedder un löppt den Herrn wedder in de Mund un

haalt nocheenJung' rut — un so nocheenmal.DeDiener binnt de

Pier an un geiht de Snaak na. Dor is 'n waterpümpel wäst

inne Grund — dor springt se rin un wascht de dree Jungen af

in dat water (deehebbendat Lngwerbier nich verdrägen künnt).



Dor nimmt fe dat «n Jung' wedder inne Mund un will wedder
rinkrupen bi den Herrn. Dor springt de Diener to un kriggt den
Herrn hooch. Se riden trügg na dat Dorp, un de Herr fragt
de 8ru, wat seem to drinken gäbenhadd. Ln bäten Lngwerbier,
seggt de 8ru. Dor ritt de Herr na den Hof rup un fröggt den
Gootsherrn, ob he deeun deeLatenlüd' krigen tünn — deewull
he to Dod' föden, ahn dat searbeiten -eden — de §ru hadd em
dat Läben reddt. (Dat gisst nicks Gesünneres as Lngwerbier.)
(Arb. in Lröpelin 1911).

Die Hausschlange,

vgl. Handw. Abergl. VII S. -140 s.

3gL. In Vielank hett en Huussnaak ümmer mit de 8ru äten.
As de8ru doot bläben is, is deSnaak wegbläben(Bauer in Laupin
durch Lehrer Pegel ,rgr).
3g3. Ln 8ru hett 'ne lütt Diern halt, Lee hett ümmer up n

Dörensüll äten; de hett ümmer Melk un Broot ankröömt —
denn is de Slang' kamenun hett mitäten. As se de Slang' doot
slahn, is de Diern ok doot wäst. De Äron hett se up 'n Lopp
hatt — deehebbende Lüd' krägen (Tagel.-8rau in Hohenfeldebei
Lalrndorf -g;5).
394. Mien Mudder hett mi dat oft verteilt:
Mien oll Großvadder is Scheper wäst un hett to Rambow

wahnt. Dor sünd soväl Snakrn un Addern wäst. Mien Mudder
is 'ne gastlich Diern wäst un ehr Broder hett noch poolt un
pultert. Nu hebbende Scheperhunn' unnen in de Döör 'n Lock
sräten hatt. De Jung will sik sien pietsch sökrn (mien Mudder
un de Jung sünd alleen to Huus wäst) un mien Mudder seggt
to «m: seh mal achter 'n Aden toi Dor röppt de Jung: mien
pietsch is nich hier, oewer 'n groten blanken vagel liggt dor
achter.Dat duert nich lang', dor kümmt dor 'n Dings ruttotrecken
— up 'n Lopp hett dat 'ne Druw hatt as 'ne 8»ust dick— dat
hett blitzt un blinkert. Dor is de Snaak dörch dat Lock unner de



Döör rutkrapen. Großvater hett naher ümmer luert — «wer

ix Snaak is nich wedixrkamen (Dachdeckerin waren aus Jabel

isgs).
39s. Ln Buer hett 'n Drenstmäten hatt — bi ixe is ümmer

'ne Slang' kamen un hett ix Melk upfräten. Dor kümmt eensde

Buer oewerto — der schimpt de Dirrn ut: de Melk wier so so

knapp — un joggt s« weg. Dor geiht se bi enen annern Buern

in Deenst— de Slang' kümmt wedder bi ehr. De Buer seggt to

de Diern: soväl Melk wier dorbi oewer — sefüll de Slang' man

wat gäben. Den annern Buern sien Löh sünd krank worden —

dirs' Buer is so glücklichmit sien veh wäst (Arb. in Tessin J9?o).

396. vor väle Johren hett 'n Maten bi 't Gos'höixn 'ne

Snaak funnen, der is krank wäst. Se nimmt se mit na Huus un

gifft ehr ümmer Melk to suprn, -at sc bald wedder goot ward.

As de Diern Hochtiet hollen hett, is de Snaak ankamen un hett

seggt: se wull de Bruut ok wat schenken.Dor hett de Snaak de

Lron von ehren Lopp nahmen un der de Bruut in 'n Schoot

smätrn — de jungen Lüd' hebbrn väl Glück un Sägen hatt in ehr

Wirtschaft un bett an ehr Lnd' glücklichun tofräden läwt (Statt¬

halter in poischendorf durch Sekretär Brauer in Heiligendamm

-930).

397. Ln Lind hett up 'n Dörensüll säten un to de Slang'

seggt: ät Broot mit! Dor hett de Slang' dat Lind 'n Lorf vull

Gold bröcht to Belohnung (Taget, in Ll.-Lukow bei penzlin -909).

39«. Mudixr hett verteilt:

Ln Slang' is ümmer in en Huus kamenun hett fit bi deMelk

maakt un dee utsapen. Dat lütt Lind hett seggt: Piper, fäät

Bocken mit! Dor hebben se de Slang' doot maakt un de Ärcm

Wegnahmen— dor is dat Lind storben (Arb. in Goldberg )g)o).

— ...Du nich alle Melk afäten, du ok Tüffeln mitfäten: (ausReth¬

wisch bei Doberan durch Lehrer Lübbe j$95). — As de Mudixr

dat gcwohr ward, nimmt se 'n Spaden un stecktde Snaak midden

dörch. Bett Sünnen-Unnergang hebbende Lnn's von de Snaak

nochläwt — dünn is sedoot wäst. poor Dag' späderis dat Lind

oewer ok doot wäst (Frau in Wittenburg durch Lehrer Säger

l$Qb). vgl. auch Bartsch I 0.277.



Das Bannen der Schlangen,

vgl. Handw. Abergl. VII S. ,-rrf.

sgg. Len Slangenbanner hett 'n Reem halt — wenn he fit
den'n ümsnallt hett, sünd all de Slangen bi em kamen(alte $r<ui
in Neu-Brenz |<)|3).
400. Dat is in de Leiws (Lewitz) wäst. Ln Scheperknechthett

fit dat oewernahmen: dee hett all de Snoek oewerhäben (d. h.
wegbannen)wullt. He maakt 'n Kreis — dor kamensoväl Snoek
dat st fief 800t hooch liggen, all den Kopp een up 't anner.
Toletzt kümmt de Herr oewer de Snaken — dee geiht baden
roewer oewer sirn Linner — deehett den Scheperknechtde Lnaken
terbraken (he hadd twee Kreis' maken müßt — denn wier de
Snakenkönig am Lnd' nich roewerkamen.) (Arb. in Tessin aus
tüblow -g)7).
40). Dor is 'n Brook null Slangen wäst, dee hett de Herr

utrottieren wullt — dor sünd goor to väl Addern wäst. Dor is 'n
oll Mann kamen— mit den'n hett de Herr dat abargiert (d. h.
abgemacht):wenn he dat Brook rein maken ded', füll he von
Herrendischäten, solang' as he läwt. Dor hebbense vier 8adcn
Holt henführt — vörmiddags hebbensedat 8ü«r anstickt.De oll
Mann steiht an den Barg — de Herr un de Lüd' hebbenall von
fiern stahn. wo dat hübschutsehn hadd, säd' vadder, as all de
Slangen ankamenwiren! Toletzt is de Snaakkonig un de Adder¬
könig ankamcn— wo deebröllt hadden! Dor hett de Oll stggt:
nu bädt man 'n vaderuns', dat ik to Gott kaam! Donn hebben
de beidenem ümringrlt — deehebbende vullmacht hatt, dat se
em mit rinnehmen in dat 8üer (Tagel.-8rau in Speck -sgs).
4or. Jtt Hogenzieritz is 'n Äohhöder wäst, bi den'n is 'n

Licrl kamen:ob he woll 'ne Slang' sehnhadd, dee'ne Krön up 'n

Lopp hadd — wenn he em so een nawisen künn, wull he em
soväl gäben,dat he to laben hadd (wer keenSnakenkron hatt hett,
hett jo nie keenKönig oder Kaiser warden könnt) — oewer he
fall fit denn nich wedder in den Busch sehn laten. Ja, stggt de
Lohhöder, so'ne Slang' wüßt he — an den'n un den'n Boom
hadd he een sehn. De Banner maakt 'n Kreis üm den Boom;
to den Kohhöder seggt he: he sall rinstigen in den Boom — he



htlpt em rin — he fall rein still sien. De Rierl bannt un bädt

jo nu — dor kamenall de Slangen an — oewer den Lreis koenen

senich roewer kamen,semöten sik all rund üm den Lreis lagern.

Toletzt kümmt de Röntg mit de Rron — den'n lö'st he de Rron

af. Nahst bädt he seall wedder weg; oewer de letztenwillen nich

weg — -ee kann he nich wegbädt krigen — sien Spruch is nich

groot noog wäst. Dor seggt de Rierl: nu kümmt noch een, de

oll Äönigin — deebringt den Sloetel un slütt den Lreis up —

denn sünd wi verloren. So is dat ok kamen: de Snaken hebben,

den Banner upfrätrn un den Rohhöder (dat is jo de Verräter

wäst) hebben se ok ut 'n Boom run haalt un demoliert (alter

Büdner in wulkenzin ?sgs).
403. In Zarrentin sünd soväl Snaken wäst — dee hett een

wegbringen wullt. He hett 'n groten Lreis maakt un fit in de

Midd hcnstellt — de Snaken hebben all den Ropp oewer den

Lreis leggt. Toletzt hett he to de Lüd' seggt: wenn se sinen

Doot nich sehn wullen, süllen se weggahn — he hadd -or een

wuurt an vergüten (8rau in Schwerin aus Hof-Logel bei

Wittenburg rtz)4). — De Lronslang' hett he vergüten to nömen

in sinen Spruch (Arb. in Neustadt -g?3).

404. Dat hett mien vadder mi verteilt:

To ^orsthof Sielow na Lexow hen is soväl Ungeziefer wäst

in de Bröker, dat se dat nich hebbenverdrlgt krigen künnt. Dor

kümmt'»Mann an, deeseggt: wenn seem so un sovälGeld geben,

will he dat wegbruken, wenn se em verspräkenkoenen,dat dor

(in den Busch) keenLindworm in is — (he fröggt se noch, ob

se dor so'n waalstellen all funnen hebben)— wenn ji mi dat

oewer nich seggt, bün ik mien Läden los! De Schult in 'n JDötp

hett dat wüßt — he hett all so'n sehn — oewer he seggt dat

nich, wiel se jo dat Ungeziefer weg hebbenwillen. Dor maakt

de Mann 'n Lreis — dor bött he 8üer in un geiht dorbi stahn,

haalt sien Book rut un fängt an to läsen. Dor kamen all de

Slangen antoreisrn un lopen ümmer na dat 8üer rin. De Duern

kikento in de Aern. As he 'ne Tiet lang läst hett, fchri't he up

(he hett em all brüllen hüürt): nu is hier doch 'n Lindworm!

As deeankümmt, sleiht he sik üm den Mann un sägt fuurts mit

em na 't 8üerwark rin (Dachdeckerin waren aus Jabel -rgs).
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405. In en Haltung sünd soväl Stangen wäst UN all so'n

Welt, all so'n bös' Wildwark — in uns' Land kann dat so
nichwäst sie».Ln Mann hett sikanbaden: he wull severdriben. He
grawt 'n Lockun lrggt dor Holt in un maakt 8üer — deStangen

gähnall na 't 8ücr rin. Toletzt kümmt eenan as so'n Pfauhahn —

deewickelt den Mann in de Mnken un geiht mit em in 't

rin (Tagel.-8rau in Rotspalk J9J9).
406. Ln is von Rikenbarg na Langcn-Brütz gähn. De Lüd'

sünd mank 't Zoder un Heugen.Dor seggt de Mann: Ii hefft
jo soväl Snaken. Ja, scggense, wenn du uns dee wegbringen

kannst,denn betahlt uns' Herr di dat. Dor kümmt de Herr grad'
antoriden. Ja, seggt de Mann to em, wegbringen kann ik de

Snaken — oewer wenn de drüdd Herr oewer dat Goot kümmt,
denn kamen se wedder. He nimmt 'ne Släut — dor kamen all

de Snaken an un gähn hinner den Mann. De Mann kriggt ok

teih» Daler — de Snaken sünd weg wäst. As dat Goot in de

drüdd Hand kamen is, hebbense sik wedder anfunnen. Dat hett

Großvadder verteilt — to den'n sien Tiet is dat wäst (Arb. in

Doberan aus Langen-Brütz zgrg).

Der Gchlangenkönig.

vgl. Handw. Adergi. VII S. i?7bff.

407. De Lronsnaak is as 'n wäs'boom lang — deehett 'ne

Druw up 'n Lo pp hatt as 'ne 8uust groot (aus Doberan derrch
Lehrer Lübbe in Nienhagen -Z95).
40$. Ln Slang' mit 'ne gölten Aron liggt in den Gang, dee

von Olthof na Doberan geiht — vor Le ihrst Döör (alte Näherin

in Doberan jgrg).
40g. De oll Ärus' (dee is nu all lang' doot) hett eens in

prillwitz bi den Tappborrn in den Sloßgoren 'n Diert sik steideln

sehn — je neger he rankümmt, desto höhger steidelt he sik —

dat is de Snakenkönig wäst (Taget, in Hohenzieritz -907).
4?o. Dir Schlangen sollen einen Lönig haben,der glänzend ge¬

kleidetist und eine Rrone trägt — sie werden von ihm komman¬

diert wie Soldaten, wenn sie gegen den 8ewd geführt werden
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(aus Bartels Hagenbei Ribnitz durch Lehrer Dunze -rgs). (Ebenso

in Pommern: pomm. Blätter I S. 5.)
4ff. De Slangenkönig deit kernenMinschen wat. Oeroer wenn

seem wat -oon willen, denn mellt he sik — denn kamen em all

de annern Slangen to Hülp (Forstarb. in Levenstorf i $94).
4)2. Len hett de Snakenkron sehn— ocwer de Slangen hebben

sik all rümslenkt üm den König un sik grad' maakt — dor is

em bang' worden (Taget, in Rrickow 1907).
Über den Schlangentanz auf dem Larwitzer See vgl. Bartsch I

S. 2$0.

4)3. wer 'ne Snakenkron hett, kann sik Unsichtbor maken

(aus Bartelshagen bei Ribnitz durch Lehrer Dunze )sgs).

4)4 a. De Fürsten hebben so'ne Lron hebben müßt — füg

hebbense nich krönt warden künnt (Äahnschiffer in Lldena )g)o).

4)4 b. De oll Kaiser Wilhelm hett dor dull na tracht't na de

Snakenkron— hehett Buerstäden verschenkt,wenn seem eenbröcht

hebben(Büdner in Gr.-Laasch ;rgo). Vgl. auchBartsch I Nr. 3ö7.

4)5. Hier achter den Löstergoren is 'n Pümpel wäst. Len von

de Schoolkinner ward henschicktJohannimiddag: he sali ut dat

waterlock water Halen. As he henkümmt, hett dat ganzewater-

lock rundrüm vull Slangen lägen — een hett 'ne Lron uphatt.

He löppt na 'n Röster un seggt den'n dat. As de Röster rinlangt

na den Pümpel un water ruttüppen will, fallen alle Slangen

na 'n water rin, un dat is 'n Lloetern wäst, as wenn 't luter

Gold wier. Dat hett mien vadder oft verteilt (Tagel.-Frau in

Gr.-Helle )g?r).
4)b a. wenn man Johannimiddag 'ne Rronfnaak süht un dree-

mal „in Gotts Naam" feggt, denn mööt se de Rron wegsmiten

(Handw. in Gielow ;gor).
4?bb. Johannimiddag güngen wi Jungens rut na 'n Grotcn-

Brook bi Federow: dor steiht soväl Snakenkruut (Farrn) — wi

wullen de gölten Rron von den Slangenkönig söken (Arb. in

waren aus Federow )Sg3).
4)7- In en Dörp bi worm hett de Slangenkönig hinner de

Smäd' up 'n Tuun säten Johannimiddag von twölf bett een—

sien Gefolg' is hinner em wäst. Den Smidt sien Fru griht hen

mit 'n ollen Säbel un will de Lron afhaugen. Dor seggt de
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Slangenkönig: to spät, to spät, de Älock is ein,
ik ward üm 'n Iohr hier wedder teihn.

(Arb. in waren aus 8ederow -sgs.)
41$. Up 'n ni siden Dook hett de Lronkönig Johannidag de

Lron afleggt (Tagel.-8rau in Speck >;gs).
419- Ln 8ru hett eens 'n witt Hemd uttreckt bi 't Deeren-

plücken— dor hett de Slangenkönig sien Lron up afwöhlt (Arb.
in waren
4ro. Ln Mäten hett 'ne blag' Schärt henleggt — dor hett

de Snakenkönig de Lron up afleggt un 'n Rimels dorbi bädt,
dat dat Mäten dor Glück mit hebbenfüll — dat Rimels heff ik
vergüten (Arb.-^rau in waren aus Molzow -sgs).
42}. Ln Ritter hett ok de Lron hebben wullt. Ln Mann

hett to em seggt: he fall sik to pierd fetten un mit de pietsch
dreemalinne Ärüüz badende Lron Haugen.Dat hett he daan —
dor is de Lron denSnakenkönig von 'n Lopp sollen ... (Büdner
in Gresenhorst-gro).
422. )n Wustrow (bei wesenbrrg) horkelt der Bauer die Rrone

mit einemHaselstockherunter (Bauer in Mirow ?9J2).
423. wenn man 'n Rock arwt hett (swart Tüüg mööt dat

sien) un von dit Arwtüüg den Slangenkönig wat up 'n Lopp
smitt — denn geiht he unner rut, un de Lron blifft biliggen
(Taget, in Ll.-Lukow bei penzlin rgog).

424. De Addernkönig hett 'ne Lron von Gold, wenn man
rm doot sleiht, rullen sik de annern as 'n Wagenrad tohoop un
verfolgen eenen(aus Dierhagen durch 8rau Alm ?goo).
42s. Up en Goot hett sik ok ümmer de Snakenkönig zeigt mit

de gölten Lron. Dor hett de Herr Duurn henführrn laten dat
ganzeSlagg lang un is mit sien Rietpierd henrädenun hett de
Lron Wegnahmen.De Lüd' hebbenden Duurn anstickenmüßt un
de Herr is dörch 't 8üer dörchjagt — dor hebbende Snaken nich
dörchkamenkünnt (Tage!, in Lronskamp bei Laage isgi).
42tz. Ln jung' Herr hett sien Taschendookhenleggt — dor

hett de Snakenkönig sien Lron up afleggt. He nimmt dat ganz
leising up (de Lüd' hebbenem seggt: he füll nich hart anfaten —
denn gew dat 'n Llang un drnn kemenall de Snaken hinner
em) — oewer dat hett doch 'n Llang gäben— dat hett dörch 't

15)



ganzeHolt hallt. H« springt fix up 't pirrd rup un jagt weg.

As h« buten 't Holt is, is dor 'n ollen Mann — de«seggt to

em: he fall de Läusen dwaß jagen. Dor sünd de Snaken trügg

bläben. Oewer en oll Snaak is so vull Gift wäst — dee hett

sik in den pierswanz fastwickelt Haft. As de Herr dat pierd

kloppt, bitt ft em up 'n 8ingcr. He hett sik den8ing«r afhaugt —

den'n hett he up 'n Steen leggt; as h« dorup haugt, spritzt dat

Gift em na 'n Mund rin — so hett he doch doot bliben müßt

(Taget, in Ave -907). vgl. auch Bartschi S. 27*.

427. Ln Slangrnkönig hett sik eens badt un de Lron afleggt.

Ln Rider hett de Lron Wegnahmen, server hett se weddcr weg-

smiten müßt. Dec hett 'n Mäten funnen un na 'n Goldsmidt

bröcht. Dee hett dor 'n Stück von afhaugt — dat Ganze hett he

nich betahlen künnt. Annern Dag is de Lron wedder heil wäst

(Arb. in Wittenburg -rgr). — (Daß die Lron« wieder wächst,

meldet die Sage auch in Hessen-Nassau:vgl. von Pfister S. ?5$.)

42$. Wenn man den Slangenkönig de Lron afhaugt hett,

mööt man fix unnrr Dack un 8ackhinner Sloß un Riegel lopen

(Arb. in waren aus 8ederow zsg3).
42g. In Nigenhusen bi Basedow wiren twee Dröder — to den

eenensädenseWintergast, to den annern Sommerfritz. Deehebben

eens 'ne Lronsnaak sehn bi den Dackaben un willen se hebben.

Se hebben sik beid' naakt uttreckt un sik 'n Mchernett oewer-

hungen — se hebbensik dat so utmaalt, dat sede Lron dennam

ihrstcn kregen.De een hett sik 'n groot Slachtmetz scharpmaakt.

Oewer de anner hett dorbi snackt— dor is de Lronsnaak vcr-

swunnrn (Taget, in Rothenmoor -g?7).
430. Ln Mäten hett wascht un hett dorbi tofällig up den

Slangenkönig ehr Lmmer rupsett't — dorbi is de Äopp mit de

gölten Lron afsprungen. Oewer de Lopp fängt an to släuten—

dor kamen all de Stangen ut de Gegend tohoop. Dat Mäten

hett flüchten müßt na 'n Hus' rin un sik anner Tüüg antreckcm

wenn se dat Tüüg anhatt hett, wat se dunnmals dragen hett,

sünd de Stangen wedder dor wäst (8rau in Mirow |«9|).
43j. In prillwitz bi de Gorens hebbense ok 'n Snakenkönig

drapen. Dor hebbense 'n Lätrl vull heit water oewer gaten—

oewer de Lron is nich to bruken wäst — dee is kahlswart wäst

(Tagel.-8rau in Weisdin -907).



Vom Teufel.
(vgl. Bartsch I S. 9?ff. und auchsonst in B. I und II an vielen

Orten.)

Mir liegen -729 Teufelsagenaus Mecklenburgvor; es ist schwer,
dir verwirrende Sülle zu ordnen. Ls ist das große Sammelbecken,
in welchem Anschauungenheidnischer und christlicher Art zu-
sammenflossen.Daß die Vorstellungen vom Teufel stark mit alt¬
germanischenMythen durchsetztsind, ist oft betont worden, so
neuerdingsvon Stumpfl, Rultspirle S. 33S.
432. wie starksich früher die PhantasieunseresVolkes mit dem

Teufel beschäftigthat, geht aus den zahllosenSprichwörtern und
Redensartenhervor, in denen der Teufel eine Rolle spielt. (Der
Teufel ist für das bildhaft denkendesächsischeVolk noch genau
so wesenhaftwie zu Luthers Zeiten: bemerktWähler in Spamers
VolkskundeI S. bzs.) Ich kann darauf hier nicht eingehen—

im Wörterbuch wird alles seinenPlatz finden.
433. Auch im Aberglauben sind Warnungen vor dem Teufel

häufig: Abends bi Licht fall man nich in 'n Speegel kiken— denn
steiht de Düwel achter eenen.— wenn man Sünnabend-Abend
spinnt, steiht de Düwel achtereenen.— Abends mööt de Smidt
den Hamer von 'n Ambos nähmen,süß smädt de Düwel de ganze
Nacht. — Na Sünncn-Unnergang dörf man nich fläuten — süß
sitt de Düwel up 't Dack. vgl. unten Nr. 444b. (Ln Scheeper
hett mal na Sünnen-Unnergang fläut't — dor is de Düwel
kamenun hett üm de Schaap rümdanzt.) — Lnen Hoofnagel dörf
man nich in 'n Swientrogg haugen— de Düwel hett jo 'n Hoof-
nagrl unner sinen pierbren u.a.m.
434- Auch die Zahl der mit Teufel zusammengesetzten8l»r-

namenist bei uns überaus groß: Düwelsbäk,Düwelsbarg, Düwrls-
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brook, Düwelsbrügg, Düwelsdamm, Düwelskanzel, Düwelskork,
Düwelskuul, Düwelslock, Düwelssee, Düwelssoll, Düwelssteen
(Oüwels Backaben),Düwelsweg, Düwelswisch und viel« andere.
Besondersbedeutsamsind Düwelsbad, Düwelsdööpkamer,Düwels«
eers.Auch darauf kann ich hier nicht eingehen.
435. Auch Teufels-Mühlen (vgl. Handw. Abergl. VI S. b04f.)

fehlenin Mecklenburgnicht: Lin Berg beiWendisch-Wehningenhieß
156eder Mühlberg, weil dort früher eine Mühle gestandenhaben
soll. Dieselbigesoll unrecht umbgelaufen sein und sobalddieSonne
untergegangenist, hat sichkein Müller länger droben finden lassen
dürfen, denn der Teuffel soll sehr ungeheuer und mit mangerlei
Gestalt sich droben zum offtrrmahlen haben sehenlassen.Lr soll
auch endlich die Windmühle den Berg hinunter gestürtzethaben.
Lr läßt sich auch noch zu Zeiten in eines Bockes oder anderer
Gestalt da sehen: aus dem Dömitzer Amtsbuch von isös Ln
Beyers Lonvolut „Aberglauben" im Schweriner Archiv. — Über
die Teufelsmühle bei Neubrandenburg vgl. Bartsch I S. rzrf. —
Über die Martensmühle bei Teschow-Sülsdorf vgl. Bartsch I
S. 2-4 f., Horn, Selmsdorf I S. sg?.

43ö. Mitunter werden einzelne Stätten als besondereWohn¬
sitzedes Teufels hervorgehoben: von 'n Düwelssee na 'n Booksee
(in Liepen bei Tessin) hett de Düwel ornlich 'n Stieg halt, vgl.
unten Nr. 5)5. — In Diedrichshagen bei Rröprlin is 'ne Lunk,
dee heit „Höll" — dor stahn ornlich 'n poor Boten in, toletzt
geiht se small ut. Dor fall de Düwel ümmer in lang führt sien
(Häusler in Biendorf J<)||). — In de „Düwels-Rietbahn" hier in
Thürkow ritt de Düwel Johanni up sien Großmudder (Taget, in
Thürkow ¡9f2). — In Poren (Parum bei Wittenburg) is de
Düwel geboren, in per^ik sitt he in de Lik, to pogreß hett he
sienNest, in Dümmer is he ümmer (ähnlich vielfach in der Witten¬
burger Gegend).

437. Der Name des Teufels wird (nebenden verhüllendenBe¬
zeichnungen:Düker, Deuker, Dcukert, Deutscher, Droos u. ä.m.)
vielfach umschrieben.Besondershäufig sind das einfachehe oder de
annrr — vielfach mit Zusätzen:mit de Hüürn — mit vier Dgen
— mit de swartcn Ogen u. ä.m. (Gott oder de anner Macht hett
«m straft, erzählte )g)b ein alter Seemann — vom Fliegenden
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Holländer; andererseitssagtemir -g-r einealte Frau in Gr.-H«lle:
wi hollen uns ümmer noch an den annern — nich an den

Swarten.) Sehr häufig ist auch: Johann (mit 'n Pierfoot, Hohner-
foot, Ulenfoot, mit de Äreihgenbren, mit 'n Äohswanz, mit de

Tüügschoh),Johannmaat, Johannpäth, Johanndickmelk.Ich nenne
weiter: de Bös', de bös' Firnd, de Gottseibeiuns, de Satan (Saat-

stier); Musch Urian, Lucrjahn, Murrjahn, Ienner, Jennerjahn;
vaddermann, de Oll, de Oll ut de Glashütt, de Swart, de swart
Scheper;Lhristopher, Anton, Ludwig, Lorl Ludwig, JochenChlod¬
wig; Hans Wurst, Swienkoetel; Ruugbeen, Peter Llabenfoot,
Rlifoot, Pumpfoot, Spitzkopp; Rootjack (der Teufel mit rotem
Rock: Jahrb. r S. |33, in rotem Mantel: Jahrb. s S. 94, in rotem
RutschermantelBrinckman, Uns' Herrgott S. 37).
438. Den Teufel kann man rufen, wenn man siebzig Schritt

von einemÄreuzweg entfernt ist und ruft: Vater aus Mitternacht!
Er kommt aber nur aus zwei winden: Nordwind und Südwind
(Viehverschnciderin Sülz« durch Lehrer Dunze in Bartelshagen

J895).
439. Hier in de Gegendwähnte früher 'n oll Mann, deekümmt

eensbi de Timmerlüd', dee to Lramon eekenHolt to en Huus
beslagen,un seggt: Rinnings, gäwt mi 'n bäten Holt af — tni
is dat bannig knapp. Ja, seggt de polier ut Jux, hier liggt
'n Stück eekenSaalholt von 'n Fotenertwölf lang — dat saßt du
hcbben,wenn du dat up 'n Puckelna Huus drägen kannst. Dor
röppt de oll Mann: Hüpp-passeh,Help mi 't hen!, nimmt dat
Stück up 'n Nackenun dreggt dat in een Tour na Huus: de
Düwel hett em -ragen hulpen (aus Jabel durch Dauer Micheel

im)-
von anderer Art sind die Namen der Buhlteufel, die in den

mecklenburgischenHexen-ProzessenVorkommen, vgl. z.B. Äopp-
mann, Nieder-. Rorr.-Bl. zr S. 34.

440. Einige Äußerungenallgemeiner Art mögen wieder voran¬

stehen:
De Düwel hett so väle Geister — jeder hett sinen gewissen

Posten.De weckmöten de Minschen wat Böses in 't Uhr flüstern,

weckmöten flicht Wäder un Näbcl makrn, dat Lrankheiten up de

Minschen fallen, weck möten Dieners sien bi dee, dee sik den
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Düwel ergäben hebben(Arb. in Waren aus Largow )Sg4)>—
Ln oll Mann säd' mi: nagen Düwels gew bat — een wier de
Häupter (Arb. in Waren -rgs). — Dat gifft soebenDüwels —
-e 8rugenslüb' ehr is de letzt (Arb. in waren -rg4). — Groß-
vadder säd': den Deuwel müggt ik rvoll mal sehn— mit dcn'n
rvull ik woll eens 'n wuurt räden (Alter in Wustrow aus
Blankenhagen -gsr). — Süll de Deuwel noch hausen) ik Hess
em noch nie sehn. Ik bün in den Wahn: dat is blos ut de oll
Welt (alte 8rau in Neukalen ?gr-). — Mudder säd': de Düwel
wier nu all mihr in 'n Bann (Arb. in Neustadt (vor dissen
was de Düwel Mod', nu läw' wi in 'ne anner Tiet: Reuter II
S. rg.) — Ik glöw: de Verteilers von den Düwel hebben de
preestersupbröcht — de«hebbende Lüd' dumm Hollen wullt, dat
seAngst hadden: dorüm hebbens«dat upbröcht (Arb. in Greves-
mühlen -grz).

Gott und der Teufel. Teufel und Rirche.
Teufel und Hölle.

(vgl. dir Dissertation von w. H. Wagner: Teufel und Gott
in der deutschenvolkssage s-gsos).

Es ist überaus reizvoll zu sehen,wie unser Volk Gott und den
Teufel miteinander verkehrenläßt:
441• In ganz olle Tiden hebbende lütten Düwels un de Engels

tosamen spält. Donn hett de leew' Gott seggt to den Düwel:
dir geiht so nich wider — wi willn 'ne wand maken, dat se
nich tohoop kamenkoenen.Jaja, seggt de Düwel, dat willigt he in.
As de wand nu fang is, fall se so ok betahlt warden. Ne, seggt
de Düwel, ik bctahl nicks. — Ja, du mööst ok wat togäben. —
Ne, dat do ik nich. — Je, denn verklag ik di. — Ja, dat kannst
du doon — oewer den'n Prozeß verlierst du — to 'n Prozeß hüren
Afkaten, un ik heff de Rechtsanwälte all bi mi in de Holl —
du sinnst keenen,der för di Prozeß führen kann (alter Schneider
aus Buchhol; bei Schwaan ?gsz).
442a. Uns' Herrgott un de Düwel reisen eens tohoop un

spräkendoroewer, wer am dullsten lawt würd von de Minschen.

158



Dor seggt de Düwel: di laben st all. Dor seggt uns' Herrgott:
so as mi dat vörkümmt, hestdu mihr up dien Siet as ik up mien.
Dorbi kamensean 'ne Lohhod' vörbi. Dor seggt de Düwel: dat
willn wi versöken,wer de mihrsten Anhängers hett — stööt mal

dirs' Loh na 'n Graben rin! Dat geschüht.Dor kümmt de Loh-
heir an: wo koort di de Deuwel hier wedder na 'n Graben rin !

He geiht to Huus un will Hülp Halen— in dee Tiet treckt de'
Düwel sewedder rut. As nu de Lohheir trüggkümmt, röppt h«:
Gott sei dusendmalDank, dat du wedder rut büst! — Sühft du,
seggt de Düwel to unsern Herrgott: ik Hessse ruttreckt un du
kriggst den Dank dorför (Taget, in Questin bei Grevesmühlcn
durchLehrerTheves ;rgr).

44rd. De Düwel un de leew' Gott begegensik eens. Aller¬
wägen, wo ik kaam, seggt de Düwel, schellens« up mi. — Je,
schawernackendeistdu seok up all« Eckenun Lanten. — Se gähn
betto — dor drapen se 'n Lohhirer — deeschellt mit 'ne Loh:
wo will di de Deuwel hrnkarren! — Hess ik di nu woll wat

daan? seggtde Düwel. Bäten wider kamensean 'ne watermoehl

vörbi. Dor fluucht de Möller: dat is doch grad', as wenn de
Deuwel dor mank is! — <V«wer ik bün doch hier, röppt de
Düwel. Nahst kamen se up 'n Hof, dor sünd de Lnechts bi 't

Wagensmeren— dor hett de Deuwel sien Spill mank! röppt
de een. Ja, wohr is 't, wat du seggt hest, hett uns' Herrgott
dor meent(Arb. in Waren >$95). vgl. auchDehn, volksbibl. III,

4 S. 32f.
443. Hier sei beigefügt:
£n Hru j^tt de Swien rindräben in 'n Stall un dorbi seggt:

di fall de Deuwel Halen! Dor kümmt de Düwel grad' vörbi un
seggt to de 8ru: wenn ik nu keenenSpaß verstünn, denn nehm
ik mi dat Swien fuurts mit (Frau in Waren aus Alt-Schönau

-grs).

4443. Dat hett mien oll Schepermeifter mi verteilt:
De Düwel hett seggt: de Schepersun de Rohhirers, dec fluuchten
soväl — dee müßten doch cm gehören. Ja, hett uns' Herrgott
seggt,deekünn he krigen — oewer ihrst müßt dat Loos von de
Eek affollen sien. Dor geiht de Düwel rüm in de Welt: so,

nu wier dat Loos affollen. Ne, hett uns' Herrgott seggt, vör Jeru-



sakm steiht noch 'ne Lek, dor is noch wat up. Dünn geiht de
Düwel hen na Jerusalem un schurrt ümmerto an de Lek; un
as he dat Loof afschüddelt hett, dor sünd an de annern Ecken
kx grünen Blader all wedder dor (Arb. in waren ¿$94).
444b. De Düwel hctt den Heiland fragt: dee na de Sünn'

flauten deden— ob dat sien wäsen füllen. Ja, hctt de Heiland
seggt— wenn dat Loof all von de Boom güng. Oewer de Buchs¬
boom hett jo ümmcr Loof un de Steencekok (Bauer in Sievers«
Hagen vgl. auch Bartsch I S. sr-f.

44s. En Buer is befapen un kann nich up 't pierd kamen:
Gott Help! röppt he ümmer. Toletzt nimmt h« 'n Anloop un
rüppt: Gotts-Dcuwel Helpmi! Dor füllt he oewer 't pierd roewer.
Donn hett he meent: twce wiren doch toväl, dee hulpen hadden
(Arb.-Frau in waren ¿sg?).
44b. von dem nordwärts der Seen belegenenMuldenstückbe¬

hauptet der Volkswitz, daß der Teufel es mit seinem Daumen
zugrdeckthabe, als er dem Heiland«, um ihn zu versuchen,die
Herrlichkeiten der Welt gezeigt habe (Boll, Abriß S. srg).

447a. Den Rosenbuschhett de Düwel so lang wassen laten
wullt, dormit dat he wedder na 'n Himmel rin künn, as uns'
Herrgott rm verstött hett: he is jo ihrst de best Engel wäst.
Dor hett uns' Herrgott de Duurntackenall na unnen wassenlaten.
As he nu hett klattern wullt, hett he fit de Lülen un Angern
intwei raten — he hett nich rupkamen künnt (Arb. in waren
aus Largow ¿$94).

(Der Teufel sehnt sich nach Gott: Luhn, Wests. I S. ¿9$.)

447b. As Le Düwel ut 'n Himmel stött is, is he up 'n Wäpel-
duurn sollen un up 'n Hinnelsten up daalrutscht — dorüm stahn
de Tackenhüüt nochna unnen (Taget, in Hof-Steffenshagen¿$$7).
448. In einer Sage tritt der Teufel geradezuals der Beauf¬

tragte Gottes auf:
De Düwel kümmt in «n Lirch to 'n preester: he wull den

hoochfohrtsten Minschen Halen, de« in de Lirch wier. — Ne,
dat dörf he nich. — Ja, he wier schicktvon Gottswägen: he
füll em Halen.— Na, dat wier wat anners. Dor is h« mit den
Swienhirer affohrt — he hett so lang« witte Hoor hart, dee

160



sünd in de Lanzel inklemmt wäst — dat Bloot fall 6or noch
to sehnsien — waschenhelpt »ich (Luhhirte in waren ¡tgs).
Qn Süddeutschlandholt er den Geißhirten als den stolzesten
Menschen.)

Allerlei Sagen lassenden Teufel die Schöpfung Gottes nach¬
ahmen. (vgl. dazu die reichenNachweise in der Revue des trad.
popul. I S. 202f.)
44g. As uns' Herrgott bi is bi '1 Minschenmaken,steiht de

Düwel dorbi un kickt to. As henu mit Adam farig is (den'n hett
he jo ut 'ne Lehmkluut maakt— der hebbende Engel wer weit
wo wiet herdragen), seggt de Düwel: fall ik ok mal so? —
Ja, mantol — Dor kriggt he den Sand her, den'n mischt h«sik mit Spuck — so maakt he ok 'n Minschen — dat sünd hüüt
de 8rugenslüd'. Dor hett Adam fuurts seggt: dat wier jo 'n
Zieraap(Arb. in waren aus der Stavenhagener Gegend 1924).
45a. As de lecw' Gott Adam erschaffenhett ut 'ne Ierd'kluut,

hett de Düwel dat ok versökenwullt. ivewer uns' Herrgott hett
jo Adam den Aten inpuust't — dat hett de Düwel nich trccht
krigen künnt. Dor hett he de Hand nahmen un de Ierd'kluut
wrghaugt. As he den annern Morgen henkümmt,sitt dor 'n Aap.
Dorvon kümmt dat, dat de Aap so'n Plattkopp hett un de
Snuut so wiet na vorn steiht: de Düwel hett em grad' vor 'n
Lopp hangt (Gärtner in wredenhagen aus Wahlow -934).
vgl. Reuter in seinerUrgrschicht(II S. 38ö), Bartsch IS.5j$f.
45j. De Düwel will ok mal Minschen maken— deewarben

oewer all ganz swart utsehn,so as he sülben.Dor ward he falsch
un ritt ehr düchtig inne Hoor. Dorvon hebbende Swarten (die
Neger) nochall krus' Hoor (aus Alt-Iaffewitz durch Lehrer Brandt
in Börgerende -sgb).
452. Mien Großmudder säd': de Latten un de Lreihgen hadd

de Düwel erschaffen— dee haddenkeenenAndeel an de annern
Tiere (Arb.-Hrau in Waren 1$91).
453. Den wein hat der Teufel erschaffen,um Menschen zu

fangen(Antiquitätenhändler pfitzner in Strrlitz -937). (vgl. unten
Nr. 470.)
454. Als unser Herrgott die schönedänischeLandseite gemacht

hatte, fragte ihn der Teufel, ob er es ihm nachmachendürfe. —
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2a- — Da hat er die Seite von Norwegen und Schweden ge¬
macht — lauter Gestein und Geröll (Seemann in Bartelshagen
durch Lehrer Ounze zrg5).

455. Ln Jung is nie na de School kamen UN hett von Gotts
wuurt nickskennt. He fröggt de Lüd', deena de Lirch gähn, wo
fe hcn willen. — Na de Lirch. — XX><xtft dor willen? — Lhren
Gott dankenför all dat God', wat he an ehr ded'. Dor denkt de
Jung so bi fit: wat deist du Linen Gott to goden,un grübelt sik
dat so ut: he springt ümmer oewer 'n weg, un wenn he hen
springt, scggt he: dat do 't för di, un wenn he wedder trügg
springt: dat do 'k för mi! Oorbi ward he so sündenfri, dat he
up Schoh kann up 't water gähn. Lnes Morgens is he wedder
flitig bi bi 't Springen; dor kümmt 'n Herr antoführen (deewill
na de Lirch) — dee fröggt em, wat he dor springen ded'. Dor
verteilt de Jung dat. Dünn seggt de Herr: kumm man mal mit
na de Lirch — fett di man vör up. Nasa. As de Jung nu
rinkümmt na de Lirch, kickt he hinner dat Altoor, dor süht heden
Oüwel stahn — deehett 'ne groot Gssenhuut un 'n Stück Lriet
in de Hand un all, dee lachenun slapenun pludern in de Lirch,
deeschrifft he an. Dorbi kriggt he soväl Namen up — de ganze
Ossenhuut is all drang' vull. Dor stellt de Düwel sik mit de
Bccn up de Huut un treckt se mit de Tähnen länger. Oit süht
so de Jung, un dat kümmt em so lächerlich vör — he kriggt sik
ok dat Lachen. 8uurts schrifft de Düwel em ok an. As de Iung
nu rut geiht ut de Lirch un will oewer 't water na Huus gähn
(dat is 'n bäten in de Licht wäst), dor füllt he fik de Schoh
vull — soväl Sünden hett he nu ok all dahn (Arb. in Waren
aus Largow ?rg4).
(vgl. Bolte, Ztsch. für vergl. Lit.-Gesch. ?| 0.249—266. —

Lin Sprung für mich, zwei für den lieben Gott: Lnoop, Hinter¬
pommern S. ;sg.)

456a. In de Lirch in Dambeck (bei Röbel) is de Bös' mank
wäst. As de Lirch erfunnen (d.h. erbaut) is, ward fe utmaalt.
Dor sünd Malers bi, dee willen den Deuwel ok afmalen. De
Lüd' seggen: se soelenem ornlich gefährlich afbillen, dat de Lüd'
dor Bang' vör krigen (hütesdags fünd se jo nich mihr bang'
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vör 'n Düwel). De Meister will nich bi. «Oewerde Burß seggt:
ja — un maakt den Düwel gräßlich trecht. Nu wier 't goot,
seggende Lud'. — Ne, he wull cm noch 'n bäten düller afbillen.
Dor kümmt de Bös' an un seggt to den Malerburßen: he fall
em nich böser afmalen, as he is. Dormit kriggt he cm bi de
Uhren un fohrt mit em af — dat Lockin de wand satt noch -or
sien (alter Taget, in Solzow -g-r).
456b. Ln Maler hett in deÄirch sätenun denDüwel 'n bäten

dull afmaalt. Dor kümmt een bi em: Du, Dröding, so seh ik
dochnich ut — kiekdi mal üm. He maalt wider un kihrt sik an
nicks: wenn man sik ümsüht bi so'n Äraam, denn satt eenende
Lopp jo besittenbliben (Äuhhirte in waren }$Q3).
457. Hier sei ein Sprichwort eingefügt, das offenbar auf eine

alte Sage zurückgeht:Wenn de Düwel in de Äirch is, will he
ok na 'n Altoor rup (aus waren durch Fräulein Lmmy Lemcke).
45$. Früher hett de paster rüggwarts ringahn müßt na de

Äirch — süß hett he den Düwel mit rindragen: so säd' mien
vadder ümmer (Arb. in waren aus Federow -sgs).

45g. De Dös' hett enenBucrknecht seggt: an deBäd'klocksüll he
to 'ne gewisseTiet anfaten — dor seetümmer Geld an, dat süll
he sik Halen — h« süll dat oewer keinen Minschcn seggen.De
Änecht geiht ok hen na de Äirch. Dor is dor Licht in deÄirch un
een singt: wer reich werden will, der fällt in der Versuchung
böseStricke. Dor sleiht he in sik un geiht af. Nahst is he Schult
worden un as he eens vör sien Döör sitt, kümmt de preester
an. Dor verteilen se sik ehren Läbenslauf un -orbi wis't sik dat
ut: de paster is dat wäst, dee dat sungen hett — dee hett sik
inöwt den'» Abend— deehett em reddt von 'n Bösen (alte Frau
in Tressow bei waren ;rg4).

460. Dor is 'n preester wäst, deehett 'n taubstummenÄnecht
hatt. De preester hett «Ordrekrägen: he fall den Lddclmann dal
Abendmahl gäben.De Änecht führt em hen un stechtok mit -orbi,
as he 't Abendmahl gifft. Oorbi weent de Änecht goor to väl.
Dor biddt de preester unablässig to Gott: he süll dat dochgäben,
dat de Änecht een poor Würd' räden künn. Annern Morgen
kümmt de Änecht bi den preester rin un seggt (he hett nu spräken
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türmt): he is nu „ich mihr von em tofräden. Dor versiert fit de
Preestcr: wodörch he denn nich von em tofräden wier? — Je,
solang' hadd he keenSünd' daan — nu sünnigt he ok, dat h«
räden kann. — Un rvorüm he denn gistern so weent hadd? —
I«, wat he dat nich sehnhadd: as he den Lddelmann dat Abend¬
mahl gäben hadd, dat de Düwel bald bi de gööt stahn hadd
un bald bi 'n Lopp — un as de letzt Aten utgahn rvier, wirr
de Düwel mit de Seel affohrt. Dor hadd h« so oewer weenen
müßt (alte Tagel.-Witwe in Gr.-Gievitz ;rgs).

4b). weiten Se ok, worum de Düwel nich an 't Lrüüz ran
will? — De Düwel kümmt eens bi 'ne Tolag', wo Timmerlüd'
arbeit't hebben— dat is vesperpaus' wäst. Dor süht he dor 'ne
Llueräx liggen. He will ok eens to prow haugen— dorbi haugt
he fit mit 'n Llucrschalm vor 'n Lopp. Dor nimmt he den Lang-
schalm, oewer dee sleiht em wrdder vor 'n Doetz. So hett h«
so 'n Lrüüz vor 'n Lopp halt — sietdäm schugt de Düwel fit
vor 't Lrüüz (Arb. in waren -sys).
(Ebenso in Schleswig-Holstein: Müllenhoff S. 27s.)

4ö2. De Düwel hett unfern Heiland baden: wenn he de Läd'
los krigen künn, wo he inleggt is bi de Höllenfohrt — ob hedenn
wedder reisen künn uppe Ierd' sichtbor. Ja, hett uns' Heiland
seggt, dat künn he — oewer in dee Tiet fall he de Läd' uplösen,
wenn de Bäd'klock stött — von eenenSlagg bett to 'n annern.
Nu fängt de Düwel jo an to plücken— un wenn he den Lnoop
binah apen hett, denn kümmt wedder 'n Slagg — denn is de
Lnuppen wedder to (Rademacher in Hof-Lörkwitz |$$5).
Ähnlich Bartsch I S. 523.
463a. De Murers hebben in de Höll Deck uptrrcken wullt.

Dorbi gähn se jo rüggwarts un schubcnmit dat Uptrcckelbrrtt
unner de Deck lang, dat dat schier ward. De Düwelschen Äinner
hebben dorbi stahn un tokäken. Dorbi hett en Murer se uppe
8ingern perrt un se fangen an to schrigen. Dor hett de Düwek
de Murers rutsmäten ut de Höll. Sietdäm kümmt keenMurer
in de Höll (Alter in Warnemünde 1927).
463b. Ln Murer kümmt in de Höll. Dor fröggt em deDüwel,

ob he arbeiten wull. — 3«. — Na, denn künn he de Höll 'n
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bätenutwitten. — Ja, oewer wer fall mi handlangen?— VH, dal
kannmien Jung boon. — Naja. Dit geiht jo nu los un de lütt
jung' Düwel springt ümmer üm den Murer rüm. Dorbi perrt
dee«m toletzt doot. Dorüm kamensietdäm keenMurers mihr in
de Höll (Arb. in Waren -rgs).
464. Oe Düwel is bang', dat de Schooster den Düwel sinen

Swan; as Drahtstriker bruken würd — dorüm kümmt keen
Schoosterin de Höll (Lrugwirt in Barnstorf bei Rostock -grs).
465a. Ln Wäwer hett sien ganzes Wäwgeschirr upslagen in

de Höll — -at nimmt jo soväl Platz weg. Dor fröggt de Düwel,
ob 't noch nich bald all wier. Ne, scggt de Wäwer, dat Sperr«
war! fühlt noch (dat is jo man 'n lüttes Ding). De Düwel hett
glöwt, dat dat ganz wat groots wier. Dorüm hett he den
Wäwer rutfmäten — -ee nehm em toväl Ruum weg — sietdäm
kümmt keenWäwer in de Höll (alte in Redefin ?$$7).
465b. Ln Wäwer is storben un hett sien Spierrod' mit na

badennahmen. Dor hett he den Düwel mit in de Arm knapen
(de Tähnen gähn jo rin in 't

8leesch).Donn hett de Düwel
Angst krägen un hett em rutsmäten (Tage!, in Lölpin bei Star-
gard ;$9,).

466. De Seelüd' kamennich in 'n Himmel un nich inne Höll:
deckamenup 'n 8lagg, dat liggt wiet achter— dat heit Philipps¬
grün. Dor sitten jo nu de Seelüd' all — donn kümmt de Düwel
un will se besökcn.Dor seggt de Düwel: Ii Seelüd' koent jo
so schönsingen — singt mi mal eenenvör! 3«, seggende Sce-
lüd' — oewer wi koenenblos singen, wenn wi wat to trecken
hebben.— VH, seggt de Düwel, dat is jo schad'.— Ja, seggen
de Iohannmaaten, wi koenenjo an dincn Swanz trecken.— Na,
man to. — So hebbensedenDüwel sinen Swanz mit 'n Schile-
mann (d. h. Seemanns-Gesang)»träten (alter Seemann in Alt¬
hagendurch Professor Stammer in Rostock1937).
4S7. Seelüd' sünd eens strandt an 'ne Insel un gähn dor

ümher. Dor kamense an 'n Lrüüzweg, dor steiht 'n Wegwiser:
up den eenenArm steiht „Zum ewigen Leben", up den aimern
„Zur Hölle". Se willen den richtigen weg gähn un kamenan 'n
grotes Duur. Petrus kickt rut un fröggt, wat se willen. S«
verteilen jo, wo ehr dat gähn is. Je, ob se denn ok Papiere
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hadden?— Ne. — wo se denn her wiren) — Ut Chicago. —
Ne, hat kennt he nich. He sleiht sien Book up — n«. So ward«»
s«nich upnahmenun gähn trügg up den weg „Zur Hölle". Dor
würden se mit Druden upnahmen un ehr ward jo ok Arbeit
anwis't: se soelenut 'n groten Hümpel Werg 'n Schippstau rut
pulen. Söss bett acht hebbenall anfaat't: hojeho! — un trecke»
ümmer duller. Dor ward 'n groten Lärm in de Holl: se füllen
maken, dat se uphollen deden — se hadden den Düwel sinen
Swanz uttreckt (Seemann in Bartelshagen zgoo).

4br. Ln Lnecht is eensden Düwel begegent— deehett up 'n
swarten Hingst räden. De Lnecht vertüürnt fit mit em.Dor seggt
de Düwel: dat würd em keenenvurdel doon — he nehmemmit
na de Höll. — Wo de Höll wier) — Bergauf und Dergrunter,
so geht's nach die Höll hinunter, hett de Düwel seggt. Dor ritt
he em in de Luft — oewer de Lnecht biddt soväl: he füll em doch
laten. Dor ritt de Düwel wedder na de Ierd' daal (he hett noch
keenenAndeel an den Änecht halt un hett cm nochnickskünnt) —
oewer koppunner koppoewer is dat gähn — so as he seggt hett
(alter Arb. in Bartelshagen ,8gs).
4bg. Ln oll 8ru säd': vör de Höll is 'n groten Meßfaalt —

un wer mal in den Düwel sien Loek wäst is, -ee weit, wo dat
dor utsüht: grad' as in so'n Soegenstall (aus Bartelshagen durch
Lehrer Dunze )Sgs).

4703. Dor sünd twee Landmäters wäst (dee hebben beid'
allerlei Äünst verstahn) — de« hebben fit den Düwel ergäben.
Nu hebben fit eens twee Herren vcrtüürnt üm de Grenz un de
een nimmt den eenen Landmäter an, de anner den annern. Dee
mäten de Heldscheid'dörch: as se an den Grundpunkl kamen,
krigen se sik dat Striden un willen sik haugen. Den eenenward
so swaul dorbi — he maakt sik to 'n Adler un flüggt weg. De
anner will noch sneller fleegen un maakt sik to 'ne Duw. Dor
verwandelt de anner sik to 'n Specht un schütt na dat Änorren-
lock rin von en Böök. Dor kümmt de Düwel an un will dor
Hrädenmank bringen un fohrt den Specht na na 't Lnorrenlock
rin. De Specht fohrt rut — an em vörbi. Dor maakt de anner
Landmäter sik to 'n Timmermann un nagelt dat Lnorrenlock to.
Nu sitt jo de Düwel in de Böök fast. Endlich na teihn Iohr
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ward dat Holt afwadelt un de Döök ward ok daalnahnren. De
Boom is holl wäst — dor fohrt de Düwel unner rut. As he
nu na de Höll kümmt, sünd de bösenGeister all weg; d«e sünd
all na 'n lcewenGott hengahnun hebbensik bi den'n verbäden—
un deHöll is leddig. Dor grüwelt he jo nu, wo he wedder Seelen
infangen kann. Toletzt denkt he: saßt di 'ne Brennerie maken un
Brammwien brugen. As he dat trecht hett, bringt he eenenuppe
Jerd' den Brammwien hen. Dee prowt em. — Wat smecktdee
herrlich — dor koenenwi den Düwel uns' Seel för gäben! —
Dor hett he all eenen.Deemööt nu de Brennerie wider driben —
so kriggt he wedder de Höll vull — deemöten rm all ehr Seel
verspräken,dee von den Brammwien drinkrn willen (Arb. in
waren aus Largow )$94).
470b. Ln Scheperknechthett to den Düwel seggt (dor hett 'ne

grote Lek stahn): wenn he dreemal in dat Änorrrnlock von de
Lek krupen künn un wedder rut, denn wull he sirn wäsen. De
Düwel maakt dat tweemal. As he dat drüdd Mal rin is, sleiht
de Scheperknecht'n Proppen vör — dor kann de Düwel nich
wedder rut. Nu starwt jo alles ut de Höll rut. Nahst ward de
Lek afhaugt un dat Lnorrenlock breckt intwei — so kümmt de
Düwel jo wedder rut. He fuurts na de Höll hen: blos sienGroß-
mudder läwt noch. Dor is he na Nordhausenreist un hett dor 'ne
Brennerie anleggt: dorbi verfluuchten sik de Lüd', hett he dacht.
So hett he wedder weck kragen (Horstarb. in ZiNow j$97).

Der Teufel werket,mähr, pflügt, fahrt zur See,
rreibr Schweine u. a. m.

47) a. 3« 'n Schoostergesellwäst, dee hett sik an 'n Düwel
verköfst. Se hebbenafmaakt: sr wullen cnen Stäwel in de Wedd
neihgen (früher is jo alles up Rand neihgt) — wenn de Düwel
ihrer sang würd, künn he em Halen; oewer ümkiken dörf sik
keener— denn hett he verspält. Nu stigen sebeid' na de Schüün
rup, deeis frisch verlatt't wäst, dor is noch keenDack up wäst.
De Schoostergesellsett't sik up een Lnü' uppe Fast, de Düwel
up 't anner, so dat se sik den Rücken tokihrt hebben.(De Latten
stahn jo 'n bäten oewer, wenn de Timmerlüd' seupnageln — de
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Düwel hett säten, wo de Latten oewerstahn — 6t Gesell, wo 't
afsagt wäst is un schier.)Oe Düwel is jo nu mit 'n Draht ümmer
achter 6e Latten hackt un hett nich mitkamen künnt. As 6e Gesell
an 6e Spitz von den Stäwel is, röppt he „rüm" (he mööt den
Stäwcl so rümnähmen, dat he de anner Siet neihgenkann). Dor
kicktde Düwel sik üm — so hett de Gesell gewunnen(Schusterin
Grevesmühlen aus Doienhagen zgrs).
47) b. De SchoostergesellPeter Liel hett mit denDüwel in de

wcdd neihgt. De Düwel is «m ihrst oewrr worden. As Peter
üm de een Eck von den Stäwel rüm is, röppt he: rüm! Dor
smitt de Düwel weg — he denkt: Peter is all ganz farig bett
unnen hen. Dorüm scggenwi hüüt noch: rüm, seggt Peter von
Licl (Schuster in Lröpelin -g-;).
(Ähnlich in Schleswig-Holstein: G. 8- Meper, Ndd. Ztfch. für

vkk. ¿o 0.22|. — In Rärnten wettet der Teufel mit einer
Näherin: Gräber S. rrs.)
472. Oe Düwel un en Buer hebbenmaleensStrikt halt üm

en Stück Acker. Dor hett de Düwel seggt: se wullen den Striet
ut de Welt schaffen — wer dat snaakschste8uhrwark bringen
drd', dee füll dat Stück Acker hebben.De Düwel kümmt nu anto-
führen un hett eenenHahn un een Reh vor. De Buer hett sien
8ru un sien Maten vörspannt — beid' gähn oewer ganz naakt
un rügglings — mit den Hinnelsten na vorn. As de Düwel dit
8uhrwark süht, hett he seggt: so'n snaaksches8uhrwark hett de
Ocuwel sien Dag' noch nich sehn. So hett de Buer gewunnen
(aus Mechow durch Lehrer warnte in Triepkendorf -rgr).
47s. De Düwel hett mal bi enen Smidt annahmen— he hett

seggt: he wull wedden — he künn alles. Dor seggt de Smidt:
nu, Düwel, slah Blas' (er soll den Blasebalg ziehen),slah up, haal
water, geet water in de Tunn'. Ne, seggt de Düwel, ihrst een
Deel! Dor hett de Smidt rm wegjagt — h« hadd jo seggt: he
künn alles (aus Gr.-Strömkendorf durch Lehrer Lrruzfeldt -rgr).
(Ähnlich in Pommern: Asmus-Lnoop S. 97.)
474. Der Teufel wettet mit einem Schmied: sie wollen beide

sich gleichzeitig einen Hengst auf den Nacken schwingen und um
die wette um ein Wasserloch laufen. Oer Teufel schwingt sich
den Hengst auf den Nackenund läuft los. Der Schmied setztsich
auf einenHengst und jagt dem Teufel vorbei. Am Ziele angelangt,
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ruft er dem Teufel zu: wat du maakt Heft, is goor nicks — ik
heff den Hingst twifchen de Been hakt un doch lopen (Alter in
Gr.-Gievitz durch Lehrer Cordes in Haulenrost -gog).
47s. Johann Wiechmann hett deent bi 'n preester in Nikloster

as Lutscher — dee hett vier swart Pier hatt. Bi den'n kümmt
«vlljohrsabendde Düwel antoriden up 'n Afel un feggt to em:
ob he mit em üm dree HUdfcheidento Strid' jagen wull — he
füll den dullsten Löper fit rutföken von fien Pier — wer denn
de ihrst würd, deehadd denSieg gewunnen. Nu geiht dat Jagent
jo los. De preesterkutscherkümmt noch just vor den Düwel na de
Stalldöör rin — de Littelslippen bliben in de Döör behacken—

deeriten af glücklicherwif'. So hett he gewunnen — de Düwel
hett sik 'n bäten versehn— he hett woll dacht: wenn he de
Littelslippen hadd,künn he em fangen (Büdner in Neuburg jgjj).
47bu. De Düwel hett 'ne wedd maakt mit eenen,dat he dat

Ruhrblatt dörchbitenkünn — oewer he hett 't nich dörchkrigen
künnt. Dorvon sünd de Bisse dorin (Arb. in Tessin )g?o).
476b. Herr Christus hett den Düwel 'n Ruhrblatt henhollen,

dat füll he dörchbiten. tvewer de Düwel hett dat nich dörchkrägen
— he hett Mos inbäten — dorvon kamende Bisse in dat Ruhr¬
blatt (bischerin Ribnitz 1916).
Vgl. unten Nr. 4*5.

Der Teufel mäht um die Wette.

477. De Düwel hett in de wedd meihgt mit enen Lnecht —

Hans hett he heiten. Hans hett in de Midd anfungen un ümmer
rundüm meihgt — so hett Le Düwel nich mitkamen künnt. Twce-
mal hett Hans sträken. Hans Wickel noch mal, hett de Düwel
seggt.Ne, seggt Hans. Toletzt is de Düwel von aflopen — Hans
is em oewer wäst. Hadd he to 'n drüdden Mal sträken, denn
wier de anner mit em na de Luft ringahn (Arb. in Ludwigslust
aus Techentin
(Über das wettmähen des Teufels vgl. Handw. Abergl. V

S. ,4*g.)
47*. De Düwel un Ulenspeegelhebbeneensin de Wedd meihgt.

De Düwel hett 'ne gölten Sriß hatt, oewer Ulenspeegelhett düller

169



meihgen künnt as de Oüwel. Scherwitze, Bruder — hett de
Düwel toletzt seggt— -aß der arm« Teufel auchmitkommt (Büd¬
ner in Spornitz J9J|).
Überaus groß ist in dieser Sage die Zahl der Ausdrücke für

das Streichen der Senfe. Ich gebe aus den anderen Fassungen
eine Auswahl: klingeln, wickeln, girgeln, feerken,firkfen, hirks-
firkfcn, hitzfitzen, schrarricken,schcrwitzrln, schrwittchen,schlewitt-
ken,wittlen, niddrln, boomfideln, fummfideln, rummsideln, rumm-
fillen, witschen un watschen.
47g. Ln Meiher kann mit sien Seiß nicköafkrigen u» smitt se

weg: du ligg, un wenn di de Deuwel haalt! Dor kümmt de
Düwel an un bringt em 'ne Seiß (dee is ganz sülwrrn wäst)
un seggt to den Meiher: dee strick nich so, as du dien Seiß
ümmer sträken Heft — dee strick mit 'ne Äöst Broot (Arb. in
waren ;sgs).
480a. Up en Goot hett fit de Hinnenmeil-er ümmer doot meiht.

Nu gifft de Düwel den frischen Hinnenmeiher 'ne Geiß — dee
fall he nich striken. De annern Meihers seggen: strick doch! —
Ne, se snitt jo noch. — Toletzt lctt he sik doch wat anschünnen
un strickt. Dor is dat 'ne Pierriff. Dor hett he sik doch noch
doot meiht (8orstarb. in Hallalit |$9$).
480b. Ln Daglöhner is man swackwäst un sienSeißenhebben

nich snäden.Dor will he sik 'ne ni Seiß köpen.Unnrrwägs kümmt
'ne oll 8ru bi em: wo he hen will? — He wull sik 'ne Geiß
köpen. — <ph, se wull em woll een gäben, dee bruukt he nich
to Horen un to striken — he fall ehr oewer nich in de Tähnen
kikcn. He nimmt de Seiß un dee snitt ümmer gliek dull — de
annern Meihers sünd em all heil falsch wäst. Lens liggt in sinen
Hau 'n Spannagel; he haugt hen — de Spannagel flüggt dörch.
Dat 's doch 'n bäten scharp, denkt he, oewer he kickt se nich an
un meiht ümmer los. Nahst liggt dor 'n Fohrsteen— he haugt
wedder rin, de Stern springt ut 'n anner. Dor kann h« dat nich
mihr laten un he kickt sik de Seiß an. Dor is dat 'n Pierriff.
Dor smitt he s' hen — mit so'n Düwelskraam will he nicks
to doon hebben(Dachdeckerin Waren aus Jabel }$gs).
(wi seggenhüüt noch, wenn een so dull meihgt: du Heftwoll

keenSeiß, Heft woll 'ne Pierriff fArb. in waren aus Federow
-sgsl.)
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(Line Menschenrippeals Sense: Maurer, Island, volkssagen
S. -50.)
4$). Hier sei eine Sage eingefügt, in welcher der Teufel selbst

nicht auftritt:
Is 'n Smidt wäst, dee hett dree Sünndag' unner de prädigt

an de Seiß arbeit't — dee hett he för sinen Änecht smädt. He
heit 'n Spannagel henstäkenin de Midd von de wisch — dat
hett 'ne prow sien füllt. Abends fragt he sinen Änecht, wo de
Seiß meihgt hadd. — <VHsihr goot, blos up eenFlagg hadd 't
'n bäten ruckt. Na, hett de Smidt seggt, denn müßt he noch
eenenSünndag an de Seiß arbeiten(Tagel. in Ankershagen1907).

4$2. De Düwel un Petrus hebbenmal in de wedd meihgt.
Petrus hett dat mit cm afmaakt: he füll 'n halben §001 fiber
mcihgcn— wenn he dennmit em fuurtkööm, wull he sienwäsen.
Petrus hett nu dat kahl uppe Jerd' afmeiht — dor hett de Düwel
nich deepermeihgcn künnt — denn hadd he jo in de Jerd' lang
bausen müßt swi seggen noch oft bi 't Meihgen: wenn du
'n halben Foot deepermeihst as ik, denn will ik dien sien (Arbi.
in Grevcsmühlen J9J|).]
(Ähnlich bei wucke, Werra-Sagen S. 423.)
483. Ln Buer hett ok mal mit 'n Düwel to Strid' meihgt.

De Buer un deÄnecht äten nu Frühstück;endlichkümmt d«Düwel
ok an un ett mit. Dorbi liggt he up 'n Buuk. Dor seggt de
Änecht: wat hett de Düwel för 'n grotes Oorslock— dor müggt
ik woll eensmit de Been rinperrcn. Dat do, seggt de Buer. De
Änecht deit dat ok. Dor springt de Düwel oewer Lnü' un fohrt
mit den Änecht rundüm in de wisch — de Änecht hett all dat
Heu, wat se afmeihgt hebben,mit de Zinger uteenanner klarren
müßt (Arb. aus Reddelich ?9J|).

Der Teufel pflügt.

484. De Boomgorenfchenhebbenjo mihr wischen as de War-
nower. De Düwel hett jo de Warnow haakt mit sien Groß-
mudder. De Boomgorenfchen Buern hebben all up den Rügen

Barg stahn. Dor is 'n lütten Mann rutkamen un hett se wohr-

schugt: se füllen uppassen.Se sniden fit all 'n Lnüppel un gähn
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dor stahn. As de Düroel dat süht, hett he ümmrr von de Siet
täten un nich Acht gäben, wo de Haken gähn hett. So is h«
wider na Warnow roewerkamen. Dorvon hebbende Boomgoren-
schenmihr wischen, wenn 'n dat so ankickt,as de Warnow dor
geiht, mööt man dat glöben (Handw. in Zernin 1920).
4*s. Den Hloetgraben, na ¿,c warnow ringeiht, un den

Hulegraben hett de Düwel afhaakt mit sien Großmudder. De
Ollsch is 'n bäten kettelig wäst — wenn ehr de Sträng' twischcn
deBeen kamensünd, hett sebi de Siet slagen (Büdner in Tarnow
bei Dützow ;gss). — De Düwel hett sien Großmudder de Ogen
tobunnen halt (Arb. in Biestow )gro). — wenn he sien Groß¬
mudder up 'n Swanz perrt hett, is se hen un her sprungrn (Arb.
in Ribnitz ?g?ö).— Oe Ollsch is ballstürig un stecdschworden un
hett nich toegelt (d. h. dem Zügel gehorcht) (Frau in Dartels-
hagen -920). — De Ollsch hett sik toletzt in ehr Wut in dat
Ruhr sastbäten,wat dor an 't Dwer stahn hett — dorvon sünd
hüüt nochde Bisse in den Ruhrhalm (mehrfach).
4$6a. De Düwel hett de Näbel haakt mit sien Großmudder—

ixt is jo so scheefworden. Dor hett he de Ollsch bradt up den
„Braatsteen" hier in Serrahn — dee is jo nu in de Brügg ver-
muert (Taget, in Serrahn ?sgs).
4sbd. De Näbel hett de Düwel plögt tosamrn mit sienGroß¬

mudder. De Ollsch hett nich gcgenhollen künnt — h« is ehr
oewer wäst (Arb. in Güstrow aus Augustenruhe -93-).

447a. De Lewitzer Lld' hett de Düwel mit sien Großmudder
plögt. Dor hett he ümmer so'n Hackenun Buchten in plögt: dor
hett he de Schippers mit fangen wullt (alter Schiffer in Garwitz
durch Lehrer Hansen 1*96).

4*7 b. In de Leiws hett he dat Isen rein maakt: dordörchsünd
de dree Barg' in de Leiws entstahn (aus Suckow -907).
4**. Den Bosporus hett de Düwel mit sien Großmudder in

een Nacht plögt. Wenn se weck mit de pietsch krägen hett, is
se rümflagen — dorvon sünd all de Winkels kamen (Bauer in
Ribnitz aus Blankenhagen )g;ö). — (Wi Seelüd' seggenhüüt
noch, wenn de See so hooch geiht un oewerkoppelt: dor hett de
Düwel in plögt sSeemann in Ribnitz -gr-j.)
4*g. Dat Lattegatt fall Dokter 8<wst mit den Düwel plögt

hebben(aus Bartclshagen durch Lehrer Dunze 1*97).
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490. Dat Petersburg« Fohrwater hett de Düwel maakt. Oor-
von is dat so unrein — he hett all de Steen hendragen(Seemann
in Ribnitz ?9?6).
491a. De Recknitzfall de Düwel mit sien Großmudder danzt

hcbbcn— he hett soväl hen un her danzt (Arb. in völkshagen-
)9ro).
49?b. De Düwel hett de Recknitzmit sien Großmudder un

enen«vssenplögt. De Off hett düller schubenkünnt — dorvon is
deRecknitzso scheef(Tagel. in Lronskamp bei Laage )Z97).

49?c. weck sädenok: Störtenbäk un Goetmicheel hadden d«
Recknitzmaakt (Arb. in Ribnitz ?9?b).
49r. De Grenz twischen Lorten- un Langen-Trechow hett de

Düwel haakt mit twce Zrngenslüd' (Arb. in Neukloster ?9?s).
493a. De Eid' hett de Düwel mit vier blind' Offen plögt

(Bauer in Gorlosen ?$$7).— (Petrus pflügt die Theiß mit einem
blinden Pferd: sEthnol. Milt. aus Ungarn 2 S.*]. — Auch
diese Sagen gehen auf alten Brauch zurück. Bei den Lhatten
mußten blinde Pferde neue Grenzen ablaufen, deren Richtung
streitig war sJähns, Roß und Reiter I S. 42bs.)
493b. De Maurine hett deDüwel mit 'n poor losbännig Offen

plögt — deehebbenkeenLien anhatt un gähn künnt, wo sewullt
hebben(Bauer in Schönberg aus Bünsdorf ?grb).

493e. De scheewenGrenzen hett de Düwel mit 'n poor Bull-
ossenplögt — deesünd so wroegelich wäst, he hett senich hand¬
haben künnt (Bauer in Sievershagen bei Rostock ?S9?).
(vgl. die altnord. Gefjon bei Grimm, Myth. S. 25$.)

494. De Düwel hett ok 'ne Seefohrt maakt — Bornholm is
sien Ballast, Jerdholm is sien Gagelswäst (Seemann in Ribnitz

?S?d).
49s. In den Swiengorensee (beim Schweizerhaus bei Neu¬

strelitz) sünd Blei in wäst. De Düwel hett se ümmer nachts as
Swien na 'n Schleefer See dräben. En Mann begegentem eens
un fragt, wat de Markenkosten.As he dat eenMarkenanstätt, is '1
'n Blei (Tagel. in wanzka -907).
(Der Teufel treibt Schweine: auch bei Depiny, Vberösterr.

Sagen S. rb3.)
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4gS. Früher aßen die Leute in RostockSonntags um elf Uhr,
wenn die Äirche aus war, Mittag, damit die Frauen nachmittags
zum Rirchgang wieder fertig waren. Lines Tages hat eine Frau
in der Altstadt Grünkohl auf's Feuer gesetztund findet, als sie
aus der Lirche kommt und das Lffen auftragen will, daß der
Lohl noch nicht mürbe ist. Da ruft sie ärgerlich: ik wull, dat de
Düwel di (den Grapen) nehm un di baden up den Pelri-Lirch-
türm stülpen ded'. Der Teufel führte das sogleichaus — da sich
aber oben auf dem großen Turm der Hahn befindet, über dener
den Grapen nicht stülpen konnte, so stülpte er ihn über den
kleinen Turm, auf dem er oben noch zu sehen ist (aus Rostock
durch Stadtarchivar Ludwig Lraufe ?sg7).
4g7. Nu will ik Se verteilen, woher dat kümmt, dat de

Lddellüd' meist goden Boden hebben.De Düwel hett in 't Land
Mäkelborg rümkarrt mit de Minschen un hett dor, wo de Larr
in sweren Lehm fast säten hett, ümmer 'n Lddelmann afsett't.
Dorvon kümmt dat, dat de Lddellüd' in Mäkclborg de besten
Göder hebben(aus Glasow durch Lehrer Neesein Gorlosen {$$7).
(In Oldenburg und Schlesien trägt der Teufel die Ldelleute

im Sack.)
4gs. Lnen Ducrn is dat Dack von fien Schüün raffuult wäst—

dat hett de Düwel trechtmakenwullt. As de Buer rut kickt,kläwt
de ganz Dack vull Minschen — weck drägen, weckbinnen ... en
lütt Lockhebbensenich to krägcn (Arb. in Lldenburg J9J0).
Über den Teufel als Baumeister vgl. unten die Gruppe von,

geprelltenTeufel. — Auch derTeufel übrigens — wie die Riesen—
trägt Berge zusammen,wirft Steine gegenLirchtürme u. ä.m.—
Uber das Teufelsgitter in Wismar vgl. Bartsch I S. gr, überdie
Teufelskette in Wesenberg ebendort S. sdr f.

(Dpfer des Teufels.
(Ruklaasgänger, Lartenfpieler, tanzende Mädchen u. a.m.)

Fast in jedem Dorf ist die Sage bekannt von den Ruklaas-
gängern, zu denensich der Teufel gesellt. Auf den Ruklaas-Brauch
selbst kann ich hier nicht ringehen, vgl. die Ruklaas-Reime in
Dd. IV meiner M. v. S. -og f. und meine Schilderung des
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Brauches in -en Strel. Heimatbl. IV, 4 S. 76 f. Manch« Fassun¬
gen dieserSage sind besondersbedeutsam,weil in ihnen sehralter¬
tümlich« Formen des Brauches auftreten, die sonst nicht mehr in
der Erinnerung leben, vgl. auch oben Nr. 207 (das Fru waus'-
Spielen).
499a. Dlljohrsabend hebbende jungen Lüd' sik utkleedt hier

in Spornitz. Se hebben Läden an 'n Liw halt. Dor is wat
mank kamen— dreesünd dat wäst — twee sünd gliek doot wäst.
Dat will uns' Herrgott doch nich hebben— de« is ümmer noch
badenuns (Frau in Spornitz -925).
499b. Len hett sik 'n Lohfell mit Hüürn oewer 'n Lopp treckt

un 'ne groot Läd' hett he an 'n Been hatt: so hebben se de
Mätens bang' makenwullt. Dee mit dat Lohfell is in 'n Soot
sollen un verdrunken— dat schadtem nicks — worum hett he
sik so düwelmäßig utkleedt (Ackerb.-Frau in parchim aus Spor-
nitz )9rö).
500. In Pinnow bi Lrivitz hebben de jungen Lüd' keen

Äinnjees mihr makenwullt — dorbi is mal eenmit de Hunger¬
hark achter ehr kamen (alter Büdner in pcckatel ?9)o).
Mit so'n Dummheiten-Maken fall man nich oewer de Scheid'

gähn, bemerkteein Alter in parchim $92$. — Se hebbenLlock
twölf ehr Masken noch nich af hatt — dor is Pumpfoot dormank
kamen(Frau in Malk aus Grabow J9)j). — Dat Llaas-Spälen
an 'n Heilig-Abend is jo nich schön(Zernin -920). (Das Lukeri-
Spielen bei der bulgarischenFastnachtgilt als schwersteSünde:
Arch. für Rel. wiss. )j S. 40r.) — In Llaazborg (Lratzcburg)
is dat ok passiert.Mien Fru säd': dor hadd de preester noch oft
oewer prädigt — man füll sik nich verstellen in böse Gestaltet
(Büdner in Mirowdorf -9-2).
so). In Welzin hebben dree Lnechts sik utkleedt. As se dat

Dörp afgahn hebben,willen se na Nidenkroog. Dor begegenehr
twee Herren — se krigen sik dat Slahn un de twee hebbenBall
spält mit de dree Lnechts. von den eenenhebbense den annern
Morgen noch 'n poor Rnaken funnen — von de twee annern goor
nicks (Tagel. in Äronskamp bei Laage |$9$).

502. Ln Buer in wöbbelin hadd dree Lnechts, Leekleedensik
ok eens ut. As se unnerwägens sünd, sehn se dree Mätens (vör
ehr Dgen sünd dat Mätens wäst). Se gähn ran un willen se

175



ümfßtcn — -or hebben fe dree grote Hunn' in 'n Arm. Se fün-
all dree krank worden (Arb. in Neustadt J9J3).

503. Dree Lnechts in Rogel hebben fit utkleedt un fund na
Lammin to 'n „Steffen" gahn Wihnachter-Morgen. Dor is '»
Schatten gegen ehr kamen mit 'n Pierfoot — donn fünd fe ut-
knäpen (aus Wittenburg durch Lehrer Sager 1*97).

504. Oe Glaifiner Eugens hebben Rajéis (d. h. Rind Jesus)
fpält. As fe trüggkamen von „Roden-Söcken", liggt dor bi de
oll Brügg 'n groten Hund, dee hett gnurrt — fe fünd nich
roewerkamen oewer de Brügg (Arb. in Kohlen fgff).

505. In Boomgoren hebben eens twee Lnechts na Oualitz

hengahn to 'n Rlingklaasfpälen. De een hett ihrst feggt: will»
leewer nich hengahn. — Ach wat! — Oat is hell Maanfchien-

wäder. As fe 'ne Tietlang gahn hebben, kümmt een hinner ehr

an — deehumpelt so dull, oewer he kümmt ümmer neger.Nähmt

mi mit — röppt he — ik will ok mitspälen. Naja. Oe anner

geiht in de Midd, fe haken fit all dree unner — dor is dar
Humpeln vörbi. Mittlewiel ward de anner fo groot un ritt de
beiden in de Hööch — dor geiht dat Humpeln wedder los. De
een, dee ihrst keen Lust hatt hett, ritt ut na Doomgoren to. De
annern beiden gahn na Oualitz. As de een fien Undoeg'maakt
hett in 't Oörp (de anner hett buten 't Oörp uppaßt, deeheit
nich mitfpält), dor fügt de anner mit em af. Wo he biabenis,
weit keener. Oewer de Oualitzer Melkwagen fall fehn hebben
— dor hett 'n Rät gahn oewer den Acker— dor hebbende)n-
geweid' an säten. Sietdäm hett keener wedder Llingklaas fpält

in Boomgoren. So hett mien Großmudder verteilt (jungerHandw.
in Zernin ?gro).

5od. Lens fünd fe von Zepelin na Dttelin gahn. Soff fünd

fe wäst. As fe fit oewertellen, fünd 't soeben.Dor fünd sena enen

Buern rinlopen. As de een eens rutgahn will (de annernhebben

fik all uttreckthatt), fühl he, dat „de anner" (d.h. derTeufel)fikanden

Rroepel anhängt hett in 't vörschuer — dor hett heüaalbummelt,

dat fe nich rutkamen füllen. Dor kihrt he fix üm un trecktsck
ot ut (alter Häusler in Zepelin I9ÍI)-

(In Tirol mischt sich die percht unter die Perchten-Läufer:
Zingerle, Sitten S. J29, Hosier Ul. I S. 305.)
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507. In picher hebben seok Äajeis spält. As se sik oewertellen,
is eenmihr wäst. Dor hett de «en Buer, wo se bi kamen sünd,
seggt: Gott sägenjuug alltosamen!Dor is „de anner" ut de Döör
rutfohrt (Büdner in Göhlen 191;).
60$. weck hebben den „Schimmelrider" maakt. As se bi de

Äraunsfuurt kamen an de Scheid' twischen Parkentin un Allers¬
hagen,steiht dor all 'n annernschönenSchimmelhingst. Dor setten
se sik up — deeward ümmer grötter un is mit ehr in de Luft
ringahn (Handw. in Parkentin )9))).
60g. In Älaber hebbenseeensRuklaas spält — dorbi ward so

de „Schimmel" räden. As se bi den Äirchhof kamen, kümmt een
an up 'n Schimmel to riden. Dor seggt dee, -ee den Schimmel
maakt hett: Du kannst -i woll lachen — du sittst baben up
dinen Schimmel, oewer ik mööt minen -rügen. — Denn willn
wi tuuschen,seggt de Rider. De anner stiggt up — dor is he
spurlos verswunnen. Nächst Iohr gähn se wcdder Ruklaas, dor
is eenMann mihr wäst — dor is deewedder mit bi wäst, dee
vor 'n Iohr verswunnen wäst is. Dor lopen se von af — dor
hebbenf noog halt (Taget, in Raden ;g;5).
6)0. Mien Mudder wier ut Muchow, deehett verteilt:
Ln Lolbowsch Lnrcht hett Lonnjeis spält. tyi hett so ok all'n poor Sluck drunken hatt — dor hett he seggt: oh, hadd ik

minen Schimmel hier! Indäm hett sik 'n Schimmel ahn Äopp
näben em lang schüert.He hett sik nich upsett't un vadder säd':
dat süll he blos daan hebben! (8rau in Grabow )91j).
51). ... Dor is een ankamenmit Läden an de Been — dee

hett den Schimmelrider terräten (Arb. in Wismar aus Llinken
lgrs).
5) 2. Lens sünd se von Rambow na Rodcnmuur gähn; een

hett -en „Zägenbuck" maakt. Uppe Scheid' steiht all 'n gägen-
buck,Leeseggt: willn wi uns eensstöten? Dor sünd se ümkihrt.
Dat hett achter ehr an ropen: ik wull juug woll gaffelt hebben!
(Äuhhirte in waren )$g3).

6) 3. In wüstenfelüe is dat wäst. Len hett sik as „Spitzkopp"
utkleedt hatt — dat süht so wandschabenut (de Düwel fall sik
jo ok in alle Gestalten verwandeln koenen).He un sien Lameradrn
gähn jo nu oewer de 8eldscheid'(süß, wenn seup ehr 8^ld bliben,
deit ehr dat jo nicks). Dor kümmt von de anner Siet ok 'ne
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Schow (ein Haufe) an mit 'n Spitzkopp — dee fragen: ob de
beiden Spitzkopp sik mal faten willen? — Ja, «hrentwägen. —
Oor hebben naher de Darm all so up 'n Duurnbusch bummelt
(Taget, in Ziddorf )8g4).
(Ähnlich in Schonen beim Darstellen -es Iulbocks: Schütte,

Dän. Heid. S. )sb.)
5)4. Micn Mudder fäd':
In Schacken-Wendörp bi Iüülkendörp hebben 'n poor Rnechts

sik utkleedt as Düwel — fe hebben ’n Se^ ümnahmen un baden
up 'n Lopp hebben se fürige Rahlen hatt in en Gefäß — dor
hebbense de Lüd' in Weberin mit grugen maakt. Dee sünd nich
wcdder retour kamen— se sädenje: de Darm haddenup 'n Seil’
lägen (Arb. in Wittenburg -grz).
5-5. von 'n Düwelssee na 'n Booksee(an de Thelkow = Lieper

Scheid') hett de Düwel ornlich 'n Stieg hatt. De twölf Starkow-
schcnBuern kleedensik wihnachterabend eens ut as de Oüwels-
geister: se hebben sik 'n Ossenkoppupsett't un dor 'n Licht in
stellt. Dor kamenehr uppeScheid' twölf entgegen— se glöben,dat
dat de Lieper sünd — dat sünd ok grad' twölf Buern wäst. Dor
sünd de Starkowschen all kappniert bett up eenen— deehett
Gotthart oder Gottlieb heiten — den'n hebben se nicks andoon
künnt (alter Arb. in Ribnitz aus wöpkendorf ?sgo).

5)d. weck hebben dat Utkleeden to dull dräben. In Äloster-
Wulfshagen hebben sik twee goor mal in 'ne Äohhuut inneiht
un 'n Licht in de Vgen sett't. As seuppe Ollen-Steinhorster Ald-
schcid'kamen, sünd se sülfsdrüdd wäst — dor hebbenfe de Lunten
runsmäten un sünd vörutlopen. Ik heff dat nie mitmaakt — mi
dücht dat so snurrig an (alter Arb. in Ribnitz )g)8).
(Das Einnähen in eine Ochsenhautbegegnetin dieserSage auch

in Pommern und Oldenburg.)
5)7. Micn Großmudder hett vertellt:
To Groten-Dratow hebbense bannig Ruklaas spält. Len hett

'n Pierkopp vör hatt un dor is 'n Licht in wäst. As seso gähn
in den weg, seggt de een: kiek mal, wat dor för 'n Schatten
in 't water is! — Ja. — Mittlcwiel kämmt „de anner" ran,
dee is ok so utputzt wäst. Se lopen weg un as se in 't Dörp
kamen, bi enen Wäwer rin — oewer 'n drüdden Süll lopen se
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rin na öe Lamer — dor hett ehr de Düwel nicks mihr anhrbben
künnt. Oee is an den Wäwstohl fohrt, dat dat ganze Huus
schudderthett (Taget, in Ave -907).
vgl. Bartsch I S. )4ö (aus Läselow). — Jm Lande Stargard,

im Ratzeburgischenund im Südwesten des Schweriner Landes
fehlt dieseSagenform.
Mitunter wird der Name eines Baches oder einer Brücke mit

dieserSage in Verbindung gebracht:
5j$. Bi de „Rod' Bäk", dee von Steinhagen na Ll.-Lukow

geiht, soelen sik de Ruklaasgänger eens slahn hebbenmit den
Düwel. Dor is soväl Bloot flaten — dorvon hett de Bäk ehren
Naam krägen (Arb. in Malchow aus Schloß-Grubenhagen zgrs).
5)9. De jungen Lüd' sünd von Lupendörp na Swinkendörp

gähn. De „Spitzkopp" hett bölkt as 'n Bull — dee is terräten
worden bi de Brügg: sietdäm heit dat „Oodenbrügg" (Taget,
in Tressow ,9,0).
520. In Reddelich hebben sik eens wihnachterabend twölf

Änechts vor 'n halben Wagen spannt — dor is ehr de Düwel
begegent,dee hett ok twölf Pier vor 'n wagen halt — dok
sünd se weglopen (Arb. in Doberan )9)j). — Söss sünd dat
wäst. Oe Düwel is ehr in den Hollen weg twischen Steffens-
Hagenun Reddelichmit sössswart Zägenbückbegegent(Büdner
in Börgerende )$9)). — vgl. dazu Bartsch I S. 254.
52). Der Teufel will auch nicht, daß er auf der Bühne leib¬

haftig dargestellt werde:
De Großherzog Georg, dee in Steen up 'n Markt steiht, is

eenesAbends in 'n Theater, as de Freischützrutgäben wäst is.
Dat is jo Düwels verkleedung in dat Theaterspill. Dor is een
Person mihr wäst in 'n Theater, as dor hüürt hett. De (DU (d. h.
der Großherzog) hett dat markt. Se hebbende Theaterlüd' teilt —
twee sünd oewereensgekleedtwäst, de Düwelfpäler un 'n anner,
deehett sik so bi em anfunnen. Dor hebbense Unrat von markt
un de Großherzog hett verbaden: nich wedder 8reischützspälen!
Sörredeß is noch keenFreischützwedder spält in Nistrelitz. So'n
Düwrlsverkleedung— dat fall nich sien (Alter in gippelow -907).
(Der Teufel mischt sich unter die Schauspieler,als Marlow's

8«ust aufgeführt wird: Hess. Bibl. )905 S. 237. — In Guben
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erscheinter jsjg, als neun Bürgersöhne neun Teufel darstellen:
Stumpfl, Lustspiele S. 34z. — Alle, die beim Passionsspielals
Teufel auftraten, tragen geweihte Sachen bei sich: Zingerlc, Sagen
S. 376.)

Der Teufel bei den Rarrenspielern.

Die bekannteSage von den Bauern, zu denen sich der Teufel
gesellt, als sie am Larfreitag« oder nach der Beichte dem Äarten-
spiel frönen, liegt mir in 246 gaffungcn vor; sie ist schonbei
Bartsch gut vertreten: I S. 434ff. vgl. auch Handw. Abcrgl. IV
S. foro s. — Am ausführlichsten sind die Sagen, die sich an
die Lrüge in Lessin, Gr.-Stieten und Westenbrügge heften. Ich
gebezunächsteine besonderslebendigeSchilderung aus Äessin:
srr. In Lessin sünd eens Harwstoewers, wenn dat Tiet is,

to 'n Abendmahl to gähn, fief Buern von de Dicht ut na 'n
Lroog (dee steiht nu nich mihr) to 'n Loortenspälrn gähn. Dor
kümmt 'n reisen Handwarksburß an un fröggt, ob he 'n bäten
mitspälen kann. — Ja. — Dor warden ehr de Äoorten sowild —
de eenkickt unner 'n Disch un röppt: Du Heft jo 'n Pierfoot un 'n
Hohnerfoot! Dor sitt em dat Gesicht in 'n Nacken— de een
von de annern hett em dat wrdder na vorn -reiht (deehett dat
Hart sd.h. den Muts hatt). De Gastwirt hett 'n Arwdägen hatt —
dee hett sik mit den Düwel slahn — sien $ru hett grad' 'n un-
münnig Lind hatt, dat hett he in den annern Arm nahmen—
so hett em de Bös' nicks doon künnt. Ln Buer ut Hogen-Swarß
hett ok mitspält — den'n hett he in 'n Moehlenkolk smäten.Ln
anner is ut Lösterbeckwäst, den'n hett he heistcrkopplopcn laten
bett Lösterbeckhen — wider is em nicks ankamen. De eenut
Lessin is noch just dörch 't Duur dörchwutscht — oewer de«hett
den Tofall trägen (d. h. epileptischeAnfälle) von den Schreckun
de Geschichten— dat litt sik jo annähmen. Dee is bi de (Dffen
wäst. wenn he lägen hett in Lrämpfe, hebben de Vfsen nich
von 't Aagg gähn wullt — wenn de Tofall oewer wäst is,
hett he sik 'n bätenschürrt un seggt: jütpssen! dor sündschengahn!
Ln anner is ut Bröderdörp (Droderstorf) wäst. As der up sinen
Hof kümmt, geiht dor 'n Hingst — he denkt: dat is sien Hingst
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UN gciht ran UN will em wedder in 'n Stall bring«». ivewer
d« Hingst will sik nich rinleiden laten. Dor wickelt he sik Le
Mähnen iim de 8>ngern; oewer he markt: he mööt loslaten —

süß wier de Hingst mit rm na de Luft ringahn (alter Arb. in
Lessin 1917).
vgl. dazu Bartsch I S. 436 und 0.437 f-
525. Nun mögen einigeLinzelzüge aus anderenFassungenfolgen:
Dat is jo manchmal nich schönmit dat Äoortenspälen.— Up 'n

Heilig-Abend is dat wäst. — Stillen-8ridag is dat wäst — Lre«
Dag' hebben se dörchspält. — Dat sünd Iungens wäst, dee
hebbenkonfirmiert warden füllt — dee hebben up 't Drdelkuur
ASorten spält. — De dreeBuern hebben seggt: wenn doch een
tokcem(dat spält sik jo scharper)— un wenn 't deDüwel wier! —

De eenhett ropen: Christopher (Teufelsname), kumm un Help! —

De een hett ropen: wenn ik piqueduus nich krieg, fall mi de
Dcuwel Halen! — Se hebben seggt: den ihrsten, dee na Huus
geiht, fall de Deuwel Halen. — Se hebbensik slagen un fluucht
un sworen — dor hett de Deuwel sik ok rinnerfuschert.— As 'n

Jäger is de 8römd' gekleedtwäst. — Swartlich hett he utsehn—

dat Gesicht is graulich-witt wäst. — Enen höltern Been fall he
halt hebben.— De Düwel is dörch dat Sloetellock kamen. —

De Düwel hett sik 'n Llumpen 8ü«r achter (d. h. aus dem Hin¬

teren) ruthaalt — dor hett he sik 'ne piep mit ansmöökt. —

Middagö kümmt 'ne Uul in 't Anster — dee sett't sik up dat
blanke Geld. — De Düwel hett ümmer de Lreuz (die Treff-

Rarten) nich hollen künnt. — Dor hett 'n groten swarten Hund
unner 'n Disch lägen. — piqueduus (piquesoeben)is unner 'n

Disch sollen.
Dor sünd blank Bookstaben vör ehr up 'n Disch to stahn

kamen.— De Düwel hett mit 't Dintenfatt na de Buern smäten.
— De Buern hebbenden Preesterhaalt. To den ihrsten preester
hett de Düwel seggt: nu kümmt mien Broder; to den tweeten:
dat is mien Halfbroder; as de drüdd kamen is, hett he seggt:
dat is mien verdriwer. — De tweet preester hett em all na 't

Rühr rinkrägen. — De preester hett den Düwel 'n Emmer ahn

Bodden gäben— mit dat Emmer füll he dat een groot Water-

lockleddig füllen — denn füll he wedder kamen.— De Düwel hett

to den preester seggt: he hadd ok all Sünd' daan. — Ja» eens
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hadd he Luurn in 'n Schohreemen strööpt. Ia, seggt bt Düwel,
he hadd ok mal 'n Bäcker 'n Semmel Wegnahmen.— Ja, dar
hcff ik mi den Hunger mit verdräben. — Ia, un eenmaalhadd
he 'n Dagen Papier stahlen. — I«, dor heff ik dat upschräben,
woans ik di verdriben kann. — De Prcester helt to den Lutscher
seggt: he füll dat linke Wagenrad aftreckcn— so hett de Düwel
Rad späten müßt. — De paster hett den Düwel utsett't up '»
Lrüüzweg — dor waßt hüüt noch kcen Gras. — Oe Prepoost
hctt em na 'n Leiter rinbannt — dor sitt he hüüt un dissenDag
noch — de Leiter is tomuert, nu is keen Düwel mihr uppe
Welt. — De paster hett «m 'n grotcn Snittbülten anwis't —
dor mööt he uppassen,dat dor kcenwill Aanten up bugen.Ihrst
hett de Düwel nich anstädenwullt (d. h. folgen wollen) — oewer
tolctzt is de paster em oewer worden. — De Duern sündrut-
lopen ut 'n Lroog: buten is dat all een Züer wäst. — De een
Buer hett dat vadcruns' bädt — vorwärts un trüggwarts —
deehctt rutkamen künnt. — De eenBuer hett vcrkihrt (rüggwarts)
up den Disch schräben: Christi Blut und Gerechtigkeit ... —
De Buern hebben den Gesang sungen: Ihr Höllengeister,packet
euch. — Mit den geistlichen Äraam hebben se em utlücht't. —
De eenBuer hett 'n Arwsloetel bi sik halt un ward emdor weck
mit upnüschen— dor kann de Düwel nich gegenan.— De Düwel
hctt een Zack 8>nstcr mit rutnahmen ut de Lroogstuw. — Dat
Lock in de Wand hebben se nich tokrigrn künnt — mit Lrüüz-
duurn hebben se dat toletzt tomaakt. — Ik bün henwästna
westenbrügg un wull mi dat ankiken — oewer de Lüd' wüßten
nicks von. — De Düwel hett ut 'n Schossteenrut müßt. —
As 'n Llugen Twiern is he ruttrünnelt. — Oe Düwel hett 'n

8ort gähn laten — dat hett 'n dreevirtrl I«hr stunken.— As de
Düwel rut kümmt, haut he mit sinen Bern up enenSteen rup—
dat Andenken sall noch to sehn sien (in Westenbrügg«).— öfter
werden Blutflecke mit der Sage in Verbindung gebracht:so in
Ulrichshusen, Ankershagen und anderwärts. — De Ärögerfru
hett 'n lütt Lind up 'n Arm halt — dat hett de Düwel bi 't

Rutfohren een Dg' utpuust't. — He hett all de Duern dat Lnick
ümdreiht — de Ärögerfru ok, dee hett falsch sworen halt. —
Dee een is blind worden, een hett nich gähn künnt, eenhett nich
hüren künnt: enen Sailer hebben se all dree krägen.— Teekcnt
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hett he de Duern all. — De Düwel hett den eenenBuern ut'neen
raten: de Dirm soelen oewer de 8insterhakcn hängt hebben.—

De Düwel helt ehr daalstuukt,dat «hr de Lnaken kloeterthebben.—
De Düwel hett seggt: willn noch 'n bäten danzen! un is mit
den eenendörch de Wand rutfägt. — Ln swart Schaap is vor 't

finster to stahn kamen— dat hett fit den'n ruthaalt, dee soväl
fluucht hett.
524. Nur einmal trat mir die Sage in der Form entgegen,daß

der Teufel sich zu Legelspielerngesellt:
vor väle Iohren soelen se to westrnbrügg up 'n Grönen

Dunnerstag Läge! spält hebben.As se nu so recht bi 't Spälen
sünd, is 'n Mann mit 'n grisen Litte! kamen un hett mitspälen
wullt. Dat hebbense em rrlauwt, oewer se hebbensik bannig
versiert, as de Mann ümmer alle Neune smäten hett. Toletzt
fragt he, ob senich ehr Seelen utkägeln willen. As de lütt Mann
nu weddcr smitt, smitt een von de Bengels de anner Äugel so
quer oewer dat Brett, dat se mit de ihrst 'n Lrüüz maakt. Dor
hett de Mann 'n bannigen Lärm maakt un is in fürige Gestalt
in de Luft gähn (Büdner aus Wischuer durch Sekretär Brauer in
Heiligendamm ?g3S). (Das Auskegeln der Seelen begegnetauch
in Tirol: gingerle, Sagen S. 377. — Der Teufel kommt zu den
Lisschießern: Drpiny, ©berösterr. Sagen S. 2gs.)

Der Teufel und die ranzendenMädchen.

srs. Twee Mätens hebbende Lirch utfägen füllt an den Dag
na en Danzmusik. As se vor 'n Altoor sünd, seggt de een: Wi
sünd noch in Schuß von gistern — kumm, willn 'n poor Mal
rümmaken. Naja. As se to 'n drüddenMal vor den Platz kamen,
stahn se un koenennich wider — de ©gen un alles sünd starr.
Hoochgelihrte Lüd' sünd kamen, oewer hebben se nich loskrigen
künnt (Tage!, in Zippelow -907).
vgl. Bartsch I S. 362.
srd. poor Mätens hebbenbi 'n paster deent— deehebbende

Lirch reinmakenfüllt. Dor seggt de een: kumm, willn eens -an-

zen.— Ne. — De anner lett nich na. — Se danzen,dorbi singt

de een: „De Deuwcl is los, de Deuwel is los, dat klippert un
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klappert unner mitten Schoot". Mittlewiel kümmt de Deuwel an
un röppt: nu is he los! Dor willn se uthaken. De anner läppt
ok rut — oewer de een hett h« terräten — de Gedirm hett he
üm de Altoorlichter wickelt (Erstarb. in Zirtow ;$97).
527. Dor sünd twee Mätens wäst, deehebbenden leewenGott

un fien wuurt veracht't un hcbben spöttfch in de Lirch um dal
Altoor danzt. Dee hebbensolang' danzenmüßt, as nocheenStück
von ehr na wäst is. Toletzt hett man goor nicks wider von ehr
sehnkünnt, as dat dor noch ümmer sowat rümswäwt hett. Doch
wenn de paster den Sägen spraken hett, hebben se solang' up-
hollen müßt (Büdner in Pinnow durch Maler Schack,$94).
52$. poor Mätens — dat sünd Swestern wäst — gähn eens

to 'n Abendmahl. As se bi 'n Äroog vörbikamen, is dor noch
Musik. Dor seggt de een: wi hebben noch Tiet — will» eens
ringahn. — Ne. — Ja, eenenkoenenwi noch «sperren.Se gähn
rin un säten fit bcid' tosamrn an un danzen los. De Muskanten
Hollen up to späten. Oewer dor is 'ne anner Musik to huren.
Se hebben sik beid' starr ankäken. So hebben se 'n rundesIohr
danzt — dor is alles verswunnen (alter Ziegler in Gielow | $95).

529. Twee Dierns sünd to Abendmahl wäst. Dor seggtde
een: nu koenen wi hüüt doch nich na 'n Danzen gähn. — Ach
wat, seggt de anner, ik gah hen»un wenn 'k mit 'n Deuwel danzen
fall. Se geiht hen na 'n Danzsaal — de jungen Lüd' schugensik
vor ehr. Dor kümmt 'n Rutschwagen antoführen — dor stiggt 'n

feinen Herr ut, deedanzt mit ehr. wenn de annern sik denSweet
afwischt hebben, hett se sik 't Bloot afwischt. Na einige Tiet is
de Herr (dat is de Bös' wäst) mit ehr affohrt (Äuhhirte in Iabel
!$94).
530. Dat is in Gresenhorst wäst. De feine Herr hett to de

Muskanten seggt: se füllen den Bummelschottschenspäten...
Ln Muskant süht, dat de 8römd' 'n Pierfoot un 'n Hohnerfoot
hett. Dor späten se: Allein Gott in der Höh sei Ehr — dor is
de Düwel rutfohrt (Alter in Damgarten |9??)-
(vgl. dazu Ranke, Volkssagenforschung S. 99 f. — Hier seien

zwei Angaben über die Tänze des Teufels angefügt: Hack,Zehn,
j— 2— 3: dat is den Düwel sien Danz — den'n fall keenanner
danzensTagel. in Gr.-Gievitz )$95]. — polkasurka is deDüwels-
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danz — decis spält, as uns' Herr Christus kreuzigt is jAlter in
Doberan -g-sj.)
55). Mien Swester deentebi den Löster in Wustrow — dce

müßt ümmer morgens na Beijern. Dat is jo -üüster bi winter-
dag. As je hengeiht na de Lirch, seggt een to ehr: wo wißt du
hen? — Ik will 'n lustigen Walzer upspälen (dat Beijern hett
semeent).Se geiht rin un beijert. As se dormit fang is, kann
se nich rutfinnen ut de Lirch; as se endlich rutkümmt, is se
stockcnblind.vier Wochen hett se bi uns lägen — oewer dat
verleet fit naher wedder (Ascher in Ahrenshoop ?9)b).
ssr. Twee Mätens gähn oewer Land to 'n Gevatterstahn un

de eenverwünscht dat Lind to 'n Lattenstiger un de anner to 'n

Moortrider. Se gähn wider un hüren herrliche Musik — seweiten
nich, woher — de Bös' hett se dorhen leigt — un sedanzenbett
to 'n Morgen: donn hebbense sik de Bcen bett oewer de Enkel
afdanzt (alte Aau in Strelitz durch Lehrer Belling in Neustrelitz
JS97).

533. In den Lüselwind danzen dre« Jungfern — dee hebben
nich noog krigen künnt von 't Danzen, dorüm möten se noch
ümmer in den Lüselwind danzen (Häusler in picher

534. In Lrusenhagen hebben eens Bruut un Brüjam sik vrr-
tüürnt halt. De Bruut hett seggt: mit den'n verdräg ik mi nich
wedder. <l)h, hebbende Lüd' seggt, dat künn senich weiten. Ja,
seggt se,wenn ik mi mit den'n verdräg, fall mi deDeuwel Halen!
Dor seggende Lüd': spräkman nich to luut — dat fall männig-
mal nich goot sien.Wat hett Gott to doon! Ln poor Johr naher
verdreggt se sik wedder mit ehren Brüjam. Dor ward Hochtiet
maakt un Danzmusik. Dor kümmt eenan un danzt mit de Bruut,
solang' bett se in Stücken in 'n Saal lägen hett (Maurer in Neu-
klostcr J9J5).

535. Ln Diern hett sluucht: se wull drög' plummen Up ehr

Hochtiet hebben— wo nich, füll de Deuwel den vördanz mit ehr
boon. Dee is ok kamen — oewer se hett 'n Ärüüz maakt, so is
se fri kamen (Arb.-8rau in waren aus Satow bei Rostock -rgr).

53ö. Ln Mäten hett twee Linner halt — dat eenhett se in 'n

Meß vergraben, dat anner (dat is 'ne Diern wäst) hett se in 'n
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Hollen Boom stäken— dat hett ’n Scheper funnen un groot
maakt. Nu verheurat't sik dat Mäten, un as de Hochtiet is, lett

st sik 'n grönen Äranz upsetten. Dor kümmt ehr Dochter an 't

Finster: se füllen ehr doch den Äranz afnähmen. Dor seggt de
Druut to de Hochtietsgäst: wenn dat ehr Dochter wier, denn wull
se, dat de Äukuk keemun nehm ehr den Äranz af. Dor fohrt 'n

Lukuk rin na 't Finster un nimmt ehr mitsamt ehrengrönen Äranz

na de Luft rin. Dor hebben de Lüd' sehn, wer de wohrheit
sprakcn hett (alte Tagel.-Witwe in Gr.-Gievitz )8g4).
vgl. Bartsch I S. 433. — Ähnlich in Pommern: Jahn S. sog.

537. Micn Großmudder hett verteilt:
Is 'ne Diern wäst, deehett sik 'n Düwel oewergäben halt un

em ehr Äind verspraken.As dat Äind nu geburen is, is de Düwel

bi ehr kamen.Dor röppt de Fru, wo se bi deent hett: Giss dat
Lind 'n Äuß! Se deit dat. Dor seggt de Düwel: dat hadd ik
weiten füllt! Ik Hessdi Lräft von dree Lhfrugens haalt —

haddst du dat Äind nich küßt, denn hadd ik dat nahmen (altes
Mädchen in Ll.-Görnow ;gzr).

53$. Dit sünd gegründte wohrheiten — dat hett en oll Fru
in Hogenzieritz verteilt — deewier ut Staven:

In Staven is 'n Hawmäten wäst, dee is ümmer na 'n Hof
rupkamen Sünndags na de Hofmätcns. Enen Namiddag blifft
se dor — de Hofmätens fragen: ob st nich na Huus will. Ne,
seggt se.As sedor sitt in de Stuw, maakt seeensde Stubendöör
'n bäten apen. Dor hüürt st ropen: wißt du nich mien sten?—

Ja, antwuurt't se— sedenkt sik jo nicksdorbi. Annern Dag hett
se Arsten ladt. Dor kümmt 'n Lüselwind — dee böört st in de
Luft. Dor röppt se in ehr Angst: glöwt man nich, dat ik fallen
do — mi smitt een run von 'n wagen! Nahst hett st dor lägen,
is ganz swart wäst (gojährige Frau in Neustrelitz aus Hohen-
zieritz ,gr$).
(Man darf nicht antworten, wenn man nachts seinen Namen

rufen hört — denn der Teufel ruft: Äehrein, volkst. aus Nassau
S. rtzo.)
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Das Aushängen-Spielen.

Stark verbreitet ist bei uns die sehr alte Sage von der Strafe
für das Erhängen-Spielen. Vgl. Handw. Abergl. III S. ¿443
und Rochholz, SchweizersagenII S. 4b.
ssg. vier Manns fünd uppeDäl bi 't Döschen.Se äten Früh¬

stückun räden so dorvon, rvo den'n woll to Mod' wier, de«
fik uphängen ded'. Dor seggt de «en: he will dat woll eens
probieren — oewer wenn he flauten ded', füllen fe em fuurts
los fniden. He stiggt rup na 'n Balken. As he hängt, kümmt 'n
dreebeenigHaf' up de Däl to fägen un maakt de annern foväl
Fifematenten vor — fe vergüten dat Losfniden. So weiten fe
dat noch nich, wo dat Uphängendeit (Lnecht in Ziddorf -Ztzb).

540. Ln Hod' Iungens hebbenok mal Uphängen fpält. De
Jung, den'n fe uphungen hebben, hett dat Muul ümmer spitz
maakt, oewer nich mihr fläuten künnt. Ja, hebbende annern seggt,
da hilft kein Maulspitzen, es muß gepfiffen fein. Ln dreebeenig
Haf' is antolopen kamen, dor fünd de Iungens achteran wäst
(Alter in wulkenzin ;sgs). >
54;. Dat is in Wustrow (bei penzlin) wäst. Dor is fo'n lütt

Grund, dee heit noch „Uphang". Dor hebben früher widen
stahn— dor hebbende Iungens Uphängen fpält ... (Tagel.-Frau
in Altrehse -907).

S4r. Iungens hebbenPier höddt un späten— se willen sik
de Nacht verwilen. Dor kümmt 'n roden Hahn an un kreiht dor
up 'n Teigen. Se willn na Huus driben, dor seggt de Hahn: s«
soelensik kaweln — wer 'n längsten treckt, fall sik uphängen.De
Iungens kaweln ok, wer sik ut Iux uphängen fall, un binnen
rm an. De Hahn maakt soväl Lardenschen— dor kümmt noch
een an (wat gods is dat jo all nich wäst) — dee grippt sik mit
den Hahn. Dorbi vergüten seden Iung — as sehenkamen,is he
doot. Dor seggt de Hahn: se soelendat noch eenmal maken. Nu
will jo keenerwedder toihrst hängen, oewer toletzt hängen sedoch
weddcr eenenünner de Arm up. Dor seggt de Hahn: sesoelenem
bi de Been uphängen. Se doon dat. Nu geiht jo de Gripelie mit
den Hahn un dat Lrcjölcnt wedder los. So blifft de twret Iung
ok doot — de Gedirm kamen rut. Dor seggende Iungens: nu
is 't oewer Tiet, dat wi na Huus driben. <Oh,seggt de Hahn,
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sefüllen ihrst den drüddenünner 'n Arm anbinnen.— Ne. — Na
dennsoelen,wenn seto Huus driben, de Pier fit Rnick un Lragen
aflopen. De Pier würden denn ok klabatschenup de wisch un de
Hahn krajeidelt un röppt: se soelen den tweeten, dee sik uphängt
hett, up dat eenpierd fetten. Se doon dat — dor sackende Darm
all wedder trügg un de Jung ward wcdder läwig (Arb. in
Bartelshagen bei Ribnitz -sg4).
543. In panschenhagensünd de Mätens eensin en Huus bi '1

Spinnen; se snackendoroewer, wo dat Uphängen woll ded', un
eenseggt: se wull dat eensprobieren — oewer wenn se stangeln
würd, füllen se se lossniden.— Ja. — Se hängen sean 'n Aden
up. Middewiel kloppt een mit de Rod' an 't finster un röppt:
Ganz panschenhagenbrennt! Dor lopen de Dierns all rut; as se
wedder rinkamen, is de anner doot (Dachdeckerin waren aus
Jabel -Sg5).

Hier mögen andere Sagen Platz finden, die von einem Manne
erzählen, der sich erhängen oder ersäufenwollte:

544. Len hett sik an 'n Twiernsfaden uphängen wullt (se
hebbcnümmer seggt: man künn sik an 'n Fadenuphängen), oewer
dat is em leed worden. Dor seggt he so bi sik: oh, de Twierns¬
faden hadd jo doch nich Hollen. Dor kloppt «m eenuppe Schüller:
Dröding, dee füll woll Hollen hebben— dor wull ik woll för
sorgt hebben(Ruhhirte in waren >8tz3).

(Wi seggen jo noch: Wenn Iohannmaat helpt, kann man sik
mit 'n Twiernsfaden uphängen saus Rethwisch bei Doberan durch
Lehrer Lübbe in Nienhagen zrgsj.)

54s. Ln Scheper hett sik mit 'n wullfadcn uphängen wullt.
As he hooch kickt, sitt Urjan dor mit de Holtkäd' — dor is
he up anner Gedankenkamen(Bauer in Warsow 1911).

546. Dat hett mien Vadder verteilt:
In Rollenhagen hett een wahnt, dee hett sik vörnahmcn, sik

uptohängen— he hett sik mit sien §ni nich verdragen künnt. H«
söcht sik 'n Strang, binnt den'n an de Mähr un treckt rut mit
'n Haken. Middags geiht he rin na 'n Ärustörper Dusch un kickt
soümher, WeckerBoom woll so passended'. Dor kümmt 'neBrems'
antofleegrn,der summt: Riek, Broder, hier is 't mal schön!Oewer
he denkt: dat is woll 'n bäten hoochun geiht wider. Dor röppt
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de Brems' wedder: Hier is 't noch bäter an den annern Boom!
He geiht ran. Dor kämmt 'n groten schammeriertenLicrl an un
seggt:Godcndag,Broder, wat söchstdu hier in de Middagstund'!
Dor sündem de Arm daal fallen an 'n Liw — dat is uns' Herr
Christuswäst, de Brems' is de Satan wäst! As he rutkamen is
ut 'n Busch, hrbben de Lüd' all wedder anspannenwullt: em is
wäst, as wenn he jüst ihrst ringahn is (Tagel.-Hrau in Werder
bei penzlin ;gog).
547. Gottjed hett sik uphängenwullt — he is sienLabengramm

wäst. He binnt sik 'n Strang an 'n Rnast, steckt'n Ropp dörch
un springt los. Gottswäder, wat gaff 't 'n Zug! röppt he.
Dor brecktde Rnast. Dor hett he meent: ne, uphängen will 'k
mi man nich, ik will leewer gähn, wo de Welt 'n End' hett
(Bauer in Gorlofen -887).
548. En Lohhierd hett keenbliben Städ' hatt un geiht na 'n

See un will sik versöpen. I« neger he an 't water rankümmt,
je rascherkann he lopen — 'ne lustige Musik schallt em ut 't
water entgegen.Oewer he geiht in sik un kihrt üm: dor is ok
de Musik mit een Mal wegbläben (Arb. in Bartclshagen durch
LehrerDunze ;8g5).

Ich gebenoch einige Sagen verschiedenerArt von (Opfern des
Teufels:
54g. Ln Richter is up 'n Fell' gähn, hett frischLuft schöpfen

wullt. Dor kümmt de Düwel bi em an. De Richter fragt cm,
wer he is. — Je, wer h« is? — He wier Richter un künn jeden
fragen. — Na, he wier de Düwel. — Na, he künn mit em
kamen: wat an den'n Dag em in Iernst oewergäben würd, dat
künn he sik nähmen. Se gähn wider, dor drapen sc 'ne $m —
deehett 'n lütt Rind up 'n Arm, dat is so unruhig. Dor schellt
se:müggt di de Deuwel Halen!— Dat nimm di, seggt de Richter.
— Ne, dat is jo ehr Iernst nich. As se 'n End' wider kamen»
lerrt dor eenmit 'n Swien. — Möcht di de Deuwel Halen mit
Huut un Hoor! — Dat nimm di, seggt de Richter wedder. —
Ne, dat is jo sien Iernst nich, dat seggt he jo blos so badenHarten
weg. Toletzt kamen se up 'n Marktplatz, dor sünd soväl Lüd'.
Dor röppt en $ni, ß3 j»cnRichter süht: Weh über dich, Richter,
daß du so reich bist und ich so arm — du hast mir die einzige
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Ruh genommen— so möchtedich der Teufel holen! — Dor seggt
de Düwel: dat is de 8ru ehr richtig Iernst — un is mit dm
Richter na de Luft rinfohrt (Taget, in Gr.-Gievitz )Sg4).
(Ebenso in Pommern, Westfalen, im Spessart usw.; auch in

«Österreich.)
550. Ln Schipp is eensna Grauland (Grönland) fohrt. As se

dor ankamen,sehn se eenenan Land, dee karrt eenen.Dor röppt
de Äaptain: wat he dor to karren hadd? — Ik karr den Stiern-
barger Scharprichter, kriggt he to Antwuurt. He markt sik den
Datum — as he wedder na Huus kümmt, hüürt he, dat grad'

an den'n Dag de Stiernbarger Scharprichter doot bläben is (Äuh-
hirte in waren zrg3).
Ähnlich in Bayern: Panzer II S. 40, und in Hessen: Grässe,

Sagenbuch des preußischenStaats II S. 7$?’
551. In Deven is 'n Wäwer wäst, dee hett ümmrr fluucht.

Sünndags hett he ok eens wedder in 'n Lroog säten un fluucht.
As he na Huus kümmt, führ he, dat dor in sien Stuw 'n Rlugen
ümherbrummt. Dor ward he bang' un fängt an to baden: Hab
ichwas nichtrechtgetan... Dorbi will hedat Llugenwegstöten
un seggt: dat kann ik bäden un dat mööst du, Düwel, nalaten.
Dor is he ümfollen un von dee Tiet an lahm worden (Arb. in
waren aus Gielow zgoo).
Vgl. auch oben Nr. 45b die Sage vom Maler.
552. Lin Bauer in Sanitz nimmt am OsterfesteseineAxt auf

die Schulter und will nach dem Holz. Unterwegs besiehter sein
Roggenfeld und entdeckt,daß der Roggen ausgewintert ist —

nur eine Pflanze steht noch da. Da wird er zornig und sagt:
hat der Teufel den anderengeholt, kann er diesePflanze auchnoch
holen — und nimmt seineAxt und haut die Pflanze aus der Lrde.
Nachher ist auf dem Selöcnoch soviel Roggen gewachsen,daß der
Dauer sich in der Lrntr tot gemäht hat (durch Pastor Ärüger
in Lalkhorst |$9J).

553. Ln Buer hett so slechte Pier halt, en anner in
't

Dörp so

god'. Dor kümmt de Düwel an un seggt: se willen de Pier mal
all rutlaten — wo se henlopen, dee sall se behollen. De Düwel
drciht dat so hen, dat dat god' veh all na den Armen sinen Hof
henlöppt. Nahst kümmt de Düwel bi em: he will dat Spenn
rutbrennen ut sien Schüün. Dor fröggt de riek Nawer: wat
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Heft du sör 'n Mann, dee di dien Schüün so schön rein maakt)
Oe arm Buer seggt: dat wüßt he ok nich. Dor seggt de Nawer:
oh, dat kann 'k alleen verdeenenun will de Spermen sülben ut-
rökern — dorbi brennt sien Schüün af. Dat hett de Düwel so
wullt — so hett t kamenfüllt (Arb. in waren ?goo).
554. Len Stund' in de «vlljohrsnacht fall jo Water Wien sien.

Len hett dat utfünnig makenwullt un hett ümmer pröwt: noch
is 't water, noch is 't water ... nu is 't Wien! Dor hett 'n«
Stimm ropen: ja, un du büst mien! Luerjahn hett em haalt.
Sowat fall man nich utspinkelieren(Luhhirte in waren )8g3).
Lbenso auchvom Ostcrwasser.— vgl. auch Bartsch II Nr. z;g8

und )440 (in der Iohannis-Nacht). — Ähnlich überall in Deutsch¬
land.
Sagen vom Teufel, der bei den Schatzgräbern erscheint,werden

besserim zweiten Band« bei den Schatzsagenihren Platz finden.

555. Die Sage, daß Menschen vom Teufel besessengewesen
seien (vgl. Handw. Abcrgl. I S. 115| f.) ist schon bei Bartsch
mehrfach vertreten (II S. 34 svom Jahre ?6$}] und S. 2}$ f).
Uber die vom Teufel besessenenLinder in parchim vgl. Boll,
Gcsch.I S. rgb. — vgl. auch willgeroth, Pfarren S. 3gg,
Beyer, Hexenproz.S. rb. — vicelin treibt einem besessenenMäd¬
chenden Teufel aus: Rlüver III S. ;;g.
ssb. Am lebendigstenausgeprägt ist dieser Sagenzug in den

in Linzelheiten stark voneinander abweichendenBerichten über das
„Spöökfick" genannte Mädchen in Äieth bei Serrahn, das vom
Vater dem Teufel versprochenworden ist beim Schatzgraben,
vgl. Brinckman, Uns' Herrgott up Reisen (V S. 58 f.). — Ich
gebe einige kurze Auszüge aus den mir vorliegenden Fassungen:
As se achteihn Johr olt wäst is, is de Düwel ümmer bi ehr

kamenas 'n witten Zägenbuck.— Witt Müs' sünd ümmer bi ehr
lopen.— Ln swart Pudelhund hett ümmer vor ehr Döör lägen.—
Mudder säd': de Diern hadd swart un blaag utsehn — so hadd
he (der Teufel) se knäpen.— Oe Addern jn ehr Bedd hebbon fit
krüsclt. — Se hett nich Gott seggenkünnt, blos Iott. — wenn
se alle vier Wochen to 'n Abendmahl wäst is, hett ehr dat nicks
anhcbbenkünnt. — Ne, mien «öllern säden:wenn seto Abendmahl
wäst is, is 't nochdüller worden. — Pastor Platz in Serrahn hett



dñt nich wegkrigen künnt — föff hett he ut 't Sloetellock rut last,
den soewten hett he nich weg krägen. — De Diern is toletzt na
Amerika gähn, von dor ut hett se schraben:dat wier dor grad' so.

557. weit verbreitet ist die Anschauung, daß das Baldrian-
Äraut den Teufel fernhält:
Ln Maten is ünner de Äirch na 'n Noetplücken gähn. Se

hett Snallenschohanhatt — an de Snall is 'n Stück Bullerjahn

(Baldrian) anhackt. Dor is de Düwel ankamen un hett seggt:
haddst du nich den Bullersahn,
wo wull ik mit di na 'n Noetplückengähn,
de Hoor füllen di all up 'n Lopp stahn!

(alter Büdner in wulkenzin ;8gs).
Die Sage steht ähnlich bei Bartsch I S. )0d, Dolberg, Lüsten¬

wand. S. sö, Lrüger, Pflanzennamen S. 9?. — Haddst du nich
den Dullersahn-Struutz, de Düwel güng ut de 8öst mit di rut
(aus Stresendorf durch Lehrer Gosselck?$94). — De Düwel hett
seggt: de Bullerjahn hadd mihr Macht as he (Ackerb. in Waren

;sg?). (Ähnlich in der Gälknocker-Sage: dat mit den Bullerjahn
is 'ne anner Wissenschaft wäst — dee is cm oewer wäst.) —

Line alte 8rau in Warnemünde sagtemir 1915: De Ollen hebben,
wenn se 'n bäten Holt hebbenstählen wullt in de Heid', 'n bäten
Bullerjahn Mitnahmen, denn künn ehr keenerwat doon.

55$. An den Schluß dieserGruppe stelle ich die Sage von der
weiberlist, die höher ist als Teufelslist:
Ln Möller hett mit sien §ni heil friedsam läwt. Dor kümmt

de Düwel in 't Dörp un kickt in 't finster un süht, wo de beiden
herrlich läben. Dor denkt he: wo stellst du dat an, dat dor mank de
beidenwat mank kümmt. Nu is dor 'ne oll Stm 'n Dörp, de«
fragt he üm Rat. Oh, seggt dee, dat is so slimm nich — dal
willn wi woll krigen. 3«, seggt Le Düwel, wenn du dat farig
kriggst, saßt du 'n poor puuschentüffel hebben.Nu geiht de Möller
jo eens to Dörp. Dor röppt em de oll Zru an: du, tööf doch 'n

bäten! De Möller denkt: stah man still un hüür dat an — süß
kann se di noch behexen.Dor seggt de Sru: ik will di wat
seggen— du kannst di goor nich vörstellen, wo niederträchtig dien
8ru gegendi is. Du Heft jo twer Gesellen, rnen wittköppten un
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enenswartköppten— mit den wittköppten höllt sedat. De Möller
seggt: ne, dat glöw ik nich. — Ja, seggt de Sru, as ik nülich mi'n Almosen Halen ded', Hessik in '1 Finster käken— Lor Hessik
sehn,dat de beiden sik küßt hebben.Nahst geiht se na de gru:
dien Mann höllt dat mit anner Frugens. — Ne, dat kann ik nich
glöben.— Ia, ganz gewiß! — Je»wo lihr ik em denn dat af? —
Ja, ik will di woll 'n Rat gäben, wo du dat maakst: wenn dien
Mann to Bedd geiht, krieg di man fien Putzmetz(Rasiermesser)her— wenn he in 'n Slaap liggt, maakstdu 'n Lrüüz mit dat Metz —
so hen un her vör sinen Hals: dat helpt. Nu geiht se wedder na
denMöller: dien §n» will di de Lähl afsniden — paß man goot
up oewer Nacht. — Goot. De Mann geiht jo to Bedd, un
richtig, as he sik so stellt, as wenn he inslapen wier, kriggt s«
dat Metz her un will so doon, as de gru seggt hett. Halt, du
Hund! röppt dor de Möller — ik will di bi Lähl-afsniden! — Nu
kriggt jo de Fru de puuschtüfsel, oewer de Düwel hett so'neAngst
vör de Fru: anstatt de Hand höllt he ehr 'n langen Staken hrn
(dor hett he de puuschtüfsel upstäken)un seggt: mit di will ik
nickswedder to doon hebben— Frugenslist geiht oewer Deuwels-
list (Arb. in Grrvesmühlen aus Hohen-Schönberg ?grs).
Vgl. auchBartsch I S. s;s, Grimm, Myth. S. $6$ u. a. m. —

Auch bei Martin Luther: Llingner S. 33. — Wesselskibemerkt:
der Sagenzug, daß das alte Weib Schuheals Lohn erhalte, hänge
mit dem Brauch zusammen,dem Heirats-Vermittler Schuhe zu
schenken.— vgl. auch das heimischeSprichwort: wenn der
Teufel nicht selberkommt, schickter ein altes Weib.
ssg. Dazu mag eine andere Sage treten von dem „treuesten

Freund" und der Untreue der Ehefrau:
Buer Liwitt is na 'n Haken gähn un süht 'n Mann in 'n

Graben liggen — deeritt denHals apen, un he süht, dat dor 'ne
Gnaak rinkrupen will. Dor röppt he den Mann un wohrschugt
em. Dor seggt dee: he fall sinen trugsten Lameraden mitbringen
un morgen na de sülwig Stell kamen,denn wull he em 'n viert
Geld gäben.De Mann geiht na Huus un verteilt sien Fru dat. —
Denn nimm mi mit — truer kann di dochwoll keenersien as ik.
He nimmt sien Fru mit un geiht up dat Flagg sitten, wo de
anner lägen hett. Dor seggt sien Fru: legg dinen Lopp man up
minen Schoot — ik will di de Tiet verwilen un di 'n bäten läsen.
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Dorbi floppt he in. Dor kümmt de anner an (dat is de Böp wäst)
un seggt to de Vllsch: snid' em den Hals af! Se will ihrst nich —

toletzt haalt se ehr Metz rut. Dor weckt de anner den Mann: dien
Fru is bi un will di den Hals affniden — nu fünd wi beid'

uns nicksschüllig — nu Hessik di wedder Lat Läden reddt. Haddst
du dinen Hund mitbröcht, haddst du dat Geld kragen (Arb.-Frau

in waren aus wulkenzin -rgs).

Bund mit dem Teufel. Der geprellte Teufel.

Line Scheidung dieserbeidenSagenkreiseerwies sich nach sorg¬
fältiger Prüfung als undurchführbar. Uber den Bund mit dem

Teufel vgl. Wagner l. l. S. g; ff., Handw. Abergl. I S. 673ff. —

Die Sagen vom geprellten Teufel, die zum Teil ins Schwankhafte

abglciten, find bei uns sehr zahlreich,überwiegen aber die anderen

Gruppen der Teufelsagen doch nicht in dem Maße, wie Las in

anderen Ländern scheinbar der Sali ist. Reiche Nachweise bringt

Aug. wünsche in seinem Buche: der Sagenkreis vom geprellten
Teufel (J905).

560. Dor is 'n Scheper wäst bi Galenbeckrüm (dor hüürte

mien Mudder to Huus), Lee hett mit 'n Düwel 'n verbündnis

maakt. As nu de Düwel kümmt un will em Halen,gifft deScheper

rm de Upgaw: he fall ut Hellen Mahlensand 'n Hördenring ut
dreihgen. De Düwel proemelt dorbi los — oewer wenn he de

<Df rümhalen will, denn brecktseaf. So hett he den Schepernicks

anhebbcnkünnt (Dachdeckerin waren aus Jabel -8g5).
56?. Ln Buer hett den Düwel ok 'ne Upgaw stellen füllt. Dor

seggt he to em: vor mien Döör is 'n Diek, dor liggt 'n Steen
midden in — dor up den'n Steen saßt du alle Poggen upsetten,
deein den Diek sünd. Dat hett de Düwel nich künnt — Leesünd

em ümmer wedder weghüppt (Luhhirte in waren f$g3).
562. Dor is 'n Buer wäst, dat is 'n hübschen Äierl wäst. Bi

den'n kümmt de Düwel: du kannstdat bäter bi mi hebben.— Ja,
seggtdeBuer, ik Hessall väl von di hüürt — du saßt jo 'n üüch-
tigen Lierl wäsen un väl Lüd' anstellen; wenn ik 365 Dag'
Muersteenfäuhr un du dat in eenenDag to Gorengruus (in de

Stig') makenkannst — wenn du dat kannst, denn kaam ik mit
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-i. Oe Deuwel hett de Steen in eenenDag intwci un will mit em
affohren.Ne, seggt den Buern sien 8ru: wo mien Mann afblifft,
dor wull ik ok giern bliben; ik will di 'n Rätsel upgäben— wenn
du bat lösen kannst, kamen wi beid' mit di. Oor böört se ehr
Hemdin de Hööch un ritt sik 'n poor Hoor ut den Buuk — dee
füll de Düwel ganz grad' maken.De Düwel fängt jo nu an —

oewerwo mihr he treckt,wo kruserwürden se.Toletzt kriggt he 'n

Steenun 'n Hamer her un haugt dor up — dor sleiht he de Hoor
dörch.So sünd de beiden fri kamen (Arb. in Grevesmühlen aus
Hohen-Schonberg;grs).
56s. Ln Buer hett ok 'n verbündnis maakt mit 'n Düwel. As

de Tiet aflopen is, seggt he to em: «n lütt Stück Arbeit hadd
henoch— dor stürm 'n Hügel up sinen Fell', den'n füll he utraüen,
denn füll he em ok krigen. De Düwel geiht jo nu bi un röddt
(d.h. rodet) un ritt alles rut. As he in de Midd von den Hügel
kämmt,steiht dor 'n Rrüüzduurn — den'n kann he jo nichrutkrigen.
So hett de Buer den Düwel anführt (Taget, in Schloß-Gruben-
hagen-g,r).
564. wer sik mit den Düwel inlaten hett un will den'n be-

dreegen,dee müöt von em verlangen, dat he 'n Boom wassen
lett — dat kann de Düwel nich (Raabe, volksb. S. 27).
vgl. dazu Grimm, Mythol. Nachtrag S. 455 Nr. 626.

565. De Düwel hett jo wedder enen Minfchen hebben wullt.
Dor hett he mit enen Buern weddt: wenn he alles maken künn,
wat de Buer em upgew, denn füll de Buer sien wäsen. Na, üit
is jo goot. Allens maakt de Düwel, wat de Buer em upgifft.
Toletzt seggt de Buer: nu will h« em noch een Deel seggen,ob
he dat ok kann. Oor treckthe bannig los un seggt to den Düwel:
den'n fall he gripen un em wedder bringen. De Düwel löppt jo
achteran— toletzt fohrt he na en Pappel rin: dat Blatt, wat
sik rögt, dor glöwt he ümmer: dor sitt de Fort achter— dor grippt
hehen— oewer he kann em nich krigen. So is de Buer fri kamen,
un dorvon rögen sik de Dläder von de Zitterpappel hüüt noch
(alter Luhfütterer in Rörkwitz |8$5).
Mir liegen 22Fassungenvor; ich gebeeine kleineAuswahl. —

©ft wird das Farz-Grcifen mit anderenAufgaben verbunden oder
von drei Brüdern erzählt:
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566a. Dat sünd-ree Bröder wäst, -er hebbensik unner de Bot¬
mäßigkeit von den Düwel gäben ... Sr hebbenem 'ne Upgarv
stellen dörft, dee fall he in een Minut lösen. De een hett 'n

groten Hümpel Steen tosamenkarrt, deehett de Dürvel in 'n Hurri
ut 'n anner puust't, de anner hett Fischernettenknütt't so bunt as
he 't lihrt hett — dee hett de Dürvel ok in 'n Gang' voneen.
De drüdd geiht in 'n Lroog sitten un brüd't sik üm nicks, toletzt
treckt he los ... (Arb. in Rachorv |9J3). — He ett Frühstück,
rvat so 'n bäten blasig is (Arb. in waren -sgs). — He (eggt
to denDürvel: dor (von den Fort) fall he 'ne Wust von dreihgen
(Taget, in Raden J9J5). — Dor fall he 'n Austbinner von maken
(Tagel. in wahlorv i$9)). — Dor slah dree Ärüüzknuppen in
(Ackerb.in Wittenburg )9rp. — De Fort is toletzt na 'n Brook-
rviden-Holt ringahn — dat hett de Dürvel krumm un scheef
perrt — dat is noch krumm un scheef(Tagel. in Wieschendorf

-9)1). — De Fort is in 'n Tuun fohrt — dor hett de Dürvel sik
in doot lopen — rnen Dürvel gisst dat nu nich mihr (alter Arb.
in Ribnitz j $95). — De Dürvel hett seggt: den'n (demFurz) bün ik
na roast bett an't Läwermeer (Arb. in penzlin -907).

566d. Ln arm Mann hett ok sien Seel an 'n Dürvel verköfft
mit den Beding': dree Rätsel rvull he em ihrst noch upgäben. As
nu de Tiet dor is, treckt he sik 'n Hoor ut 'n Lopp: dor fall
de Dürvel 'n Hoofisen von maken. Un denn is dor 'n Diek: den'n
Pool fall he mit 'n Reep leddig dragen. Un toletzt treckt he los:
den'n Fort fall he gripen. Dor is de Dürvel nich mit farig rvorden
(Arb. in waren jgjo).
567. In anderenSagen wird dem Teufel aufgetragen: Wasch¬

wasserin einem Bollensäw herbcizutragen, ausgedroscheneBohnen
in einemDrag'reep auf den Boden zu schaffen,einen Birnbaum^
der zu Spänen zersägt ist, wieder zusammenzusetzenu. a. m.

56$. Dat is 'n Duersoehnwäst... Dree Deel Arbcit hett he den
Düwel noch upgäben dörft. Toihrst gifft he em 'n gefährlich
groten Sack, den'n fall he vull schiten.As deDüwel dat farig hett,
hängt he 'n Stäwelschacht in de Schüün hen, den'n fall he vull
Geld drägen. Toletzt lett he eenengähn — den'n griep! Dor i»
de Düwel in de Stuw rümhüppt: bald heff'k em un bald heff'k
em nich (Tageb-Witwe in Gr. Gievitz ¿$95).
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sdg. Ln Buer hett hackt— em hett dat so mutarmselig gähn.De
Düwel bütt em a,n: he will em riet maken, wenn he sien Seel
hebbenfall. — 3«. — As de Iohren aflopen sünd, haakt he dor
wedder.Dor kümmt de Düwel an. Na, nu willn wi mal sehn,
ob ik di krigen kann.— Ach, ik Hesshüüt keenTiet — ihrst mööt
ik dit ümhaken.Oewer dor liggt mien Droder un floppt — wenn
du den'n kriggst, kriggst mi ok. (Dor hett 'n Has' in de Fohv
lägen.) De Düwel röppt den Hasen: du, kumm, wi willn to
Sind' lopen! Ieja, jeja, wo is de« bläben! (alter Ziegler in
Gielow -rgs).

S70. Lnen Hoekerjung is dat Hackelssniden oewer wäst. Nu
kümmt de Düwel bi em un seggt to em: wenn he em de Seel
gäbenwull, denn wull he em dorvon afhelpen. — Ja, de Seel'
kann he krigen, seggt de Jung — he hett de Strohseiler meent,
deedor Hungenhebben.As de Tiet aflopen is, kümmt de Düwel
an: Na, wo is dat denn nu mit de Seel? — Ja, deehängen all
oewer 't Sleet. Dor hett de Düwel seggt: he wier nochnich eens
anführt — nu hadd de Hoekerjung dat farig krägen. von dee
Tiet an füll nu oewer jede Minsch, der mit de lütt Snid'lad'
Hackelssniden ded', fit in de Finger sniden. Dat is jo denn ok
indrapen — binah jeder deit dat, dee dormit öfter to doon hett
(Arb. in Bartels Hagenbei Ribnitz 1zgs).

57?. De Düwel hett ok eens 'n verbündnis maakt mit enen
Buern un se hebben utmaakt: de Buer füll dat een Iohr dat
hebben,wat baden uppe Ierd', un dat anner Iohr, wat unner
de Jerd' wessen ded'. Nu sei't de Buer dat ihrst Iohr Äuurn,
dat anner Iohr plant't he Tüffel. So hett he denDüwel jo richtig
anführt. Dor seggt de Düwel: nu wull he sik mit em eens
kratzen.— Ja, he füll den annern Dag man wedder kamen. De
Buer verstecktsik, un sien Fru kratzt sik mit willen dat ganze
Gesicht intwei. As nu de Düwel ankümmt, seggt he: wo sühst
du denn ut! — Ja, dat hett mien Mann mi dirs' Nacht kratzt —
nu is he hen na de Smäd' un lett sik sien Hänn' verstahlrn. Dor
is de Düwel utknäpen — vor so'n Flierl is he bang' worden
(Arb. in waren )8g4).
(vgl. wünsche l. l. S. 72, Bolte-Polivka III S. 365.)
572. Len hett mit 'n Düwel 'n Bund maakt: Le Düwel will

dat hebben,wat den annern sien Fru den annern Morgen toihrst
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binnen ded'. He verteilt bat sien 8ru. (Gewöhnlich binnt doch 'ne

Zru sik morgens toihrst ehr Been mit de Strumpenbänner.) Dor
kriggt de Hru sik 'n Hümpel los' Stroh her un binnt dormit 'n

Lrummbund tohoop — dormit is de Düwel dörch 't finster
fohrt (Arb. in Tews-Woos fgs3).
(Ähnlich in Westfalen: Zaunert S. 300.)
573. Dor is 'n armen Arbeitsmann in 'n Holt un haugt

Stamm. Luerjahn kümmt bi em: du lettst di dat jo bannig suer
warben. — Je, ik mööt. — Via, he wull em riek maken— wenn
he na Huus keemun sien S™ nich gliek apen makenwürd, wenn
he poltern ded', denn füll he ropen: fohr di de Deuwel na de
Mag' rin. — Naja. — Lm ward dat oewer dock leedun he scggt,
as he na Huus kümmt: ik wull, dat di de Deuwel na 'n Noors
rinfohr! Ne, hett de Düwel seggt, dor wull he nich rin — so
is de 8ru fri kamen(alter Ziegler in Gielow )Sgs).
Im Redentiner Spiel Vers j671 sagt Lucifer zum Funkeldune:

Du scholl enemewyve in den ers varen.
574. Ln Buerfru is so riek wäst. Dor kümmt eens 'n af-

gedanktenSoldat bi ehr, deesnurrt ümmer so rundüm. Dee klagt
de Hru dat: he würd all so bröcklich.Oh, seggt de Buerfru, wenn
du bi mi wachten wißt, wenn ik doot bün (dreeNacht hebbende
Liken jo früher in deLirch stahn), denn saßt du keenNoot liden. —

Ia woll. — De Ollsch blifft nu doot un he wacht't in de Lirch;
he stellt sik 'n Disch un 'n Stohl hen un sleiht mit '11Dägen
'n Lreis. As de Nacht ran is, kümmt de Düwel na de Lirch
rin, nimmt den Deckelaf von den Sarg, kriggt de Ollsch bi de
Uhren un treckt ehr dat Seil af. De Soldat nimmt oewer sinen
Dägen un treckt dat gell na sinen Lreis rin. De Düwel fängt an,
up em intogahn — oewer he is nich bang', he kann cm jo nicks
in sinen Lreis. Dor bütt de Düwel em Geld un leggt dat hen
uppe Zerd'; de Soldat treckt sik dat rin na sinen Lreis. Toletzt
fröggt he den Düwel, wat he mit dat gell will. — Ne, dat
säd' he em nich. — Toletzt seggt he: ja, wenn de Soldat em dat
gell gäbenwull, denn wull he «m dat seggen.— Za. — jt treck
mi dat gtll oewer 'n Liw un nähm ehr Dort Tüüg üm — wenn
de Lüd' denn in 'n Lroog sitten un Loorten späten,denn warben
jo weckrutgahn, üm water aftolaten — denn laat ik mi ornlich
von ehr sehn— denn ward ehr grugen un se lopen rin na 'n
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Lroog: dor is de Dllfch vök 't 8inster! — Ach rvat, du lüggst,
seggendenn de annern. — wenn dat nich wohr is, seggcn de

annern denn, fall mi de Deuwel Halen! — so krieg ik Seelen

noog. Na, seggt de Soldat, wenn du so bedreegschgesunnenin,fl,

denn saßt du dat ScU ok nich hebben (alter Ziegler Ln Gielow

-rgs).
(Ähnlich in Pommern, im Harz, in Westfalen.)
5/5. Ln Student hett sik ok eensden Düwel verschräben— dee

will em 'n Schäpel vull Geld bringen — in soebenJohr hett

he em den Schäpel sträkenweddergäbenfüllt. As de Düwel dat

Geld bringt, fröggt de Student «m, ob he an den Bodden, wo

de Schäpel up stünn, ok Andeel hadd. — Ne. — Dor strickt de

Student den Schäpel af un seggt to den Düwel: den kahlen

Schäpel füll he man fuurts wedder mitnähmen — he is klöker

wäst as de anner (Tagel. in Gr.-8lotow zgzo).
vgl. Raabe, Volksbuch S. ;ö. — Auch in Schleswig-Holstein:

Müllenhoff S. 303.
57ö. Die bekannte Sage von den Maränen, die der Teufel

bringt (Bartschi S. 3gr), wird auch in 8eldberg erzählt: Lva

Wolfs, 8ührer S. 40.
577. Dor is 'n arm Buer wäst in en Dörp. Dee hett fit

ümmer Geld leihnt von den Lohhierd — der is goot inne Wehr

wäst. Nahst hett he 'n Verbündnis maakt mit den Düwel un

nich mihr to leihnen bruukt. As nu de Hochtiet von sien Dochter

fiert ward, biddt he den Lohhierd nich. Dee denkt so bi sik: ik

will den Buern 'n Schäw riten un em den Vssenstier weg¬
nähmen. De Düwel steiht ok vor den Lohstall un froggt

den Lohhierd, wat he will. Dee verteilt em dat. Dor seggt de

Düwel: ik will di unsichtbormakenun mi ok — du geihst achter
'n Aden sitten un ik up 'n Aben — denn will ik de Druut

dreemal pruusten laten — wenn denn keenervon de Hochtietsgäst

dankt, is de Bruut mien. Dit geiht jo los. As de Bruut to 'n

drüdden Mal niest, röppt de Lohhierd: Schön Dank ok! Dor

fohrt de Düwel von den Aben runner un seggt ümmer: Du

Ossendeef,du tvssendeef!(alter Arb. in Ribnitz aus wöpkendorf

?sgo). _
57$a. Ln Schipper is ok so wiet wäst, dat «m de Deuwel

Halenkünnt hett. Dor is de Düwel an Buurd kamen; oewer de
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Schipper hett seggt: wi möten ihrst dat Schipp lenz pumpen.
He hett 'ne Pump dwaß dörch den Bodden von dat Schipp
leggt (he is all so wat vermoden wüst). So hett he den Düwel
anführt — up dee «Dort, wenn de Schoh dwaß liggt, ward
dat Schipp jo nich lenz bi 't Pumpen (Seemann in Ahrenshoop
1916).
67$b. De Düwel hett 'n Schipp lenz pumpen füllt. Se leggen

den Slauch butenbuurds — nu pumpt he ümmer düller. Toletzt
hett he meent: de Lahn wier lack as 'n waschkorf (Seemann in
Lirchdorf -927).
679a. De Düwel hett ok to See fohren wullt. He ward jo

nu ok mit anmunftert. Len von de Madrofen kann dat sehn,dat he'n pierbeen un Hüürn hett. Dee seggt to den Schipper: Läppen,
wi hebbenden Düwel an Buurd. — Wecker is dat denn? —
Dee un dee.— Na, denn möten wi em loswarden, süß kamen
wi nich wedder an Land. De Laptain lett alle Läden von Deck
un alle Törnen von 't Spill nähmen, dat bloot een oewrig blifft.
Dee ward mit gröön Seep insmeert un orwerhaalt. Se fiern dat
Anker vor den Lran. 8<*U Anker! röppt de Stüermann. De
Düwel ward jo anstellt, dee fall den Tamp von de Läd' wiß
Hollen— he fött jo oewer in de gröön Seep. So mäöt de Düwel
oewer 't Spill roewer ut de Llüs' rut — dor liggt he nu to
Anker (Seemann in Warnemünde -925).

579b. Nu hebbense jo Ankerkäden— dat is jo hanniger (d. h.
bequemer),früher hadden sedickeTaugen; dor wier dat Ankertau-
stoppcnnoch'neLunst—so'nTau is jo stief.— Nu is mal deDüwel
bi enen Schipper an Buurd kamen un hett mit em affohren
wullt — sien Tiet un Stund' is her wäst. Dor hett de Schipper
seggt: wenn du dat Ankertau stoppen kannst, wenn dat Schipp
in vulle 8ohrt is, denn saßt du dat ganze Schipp hebben mit
alles, wat an Buurd is. wenn du dat oewer nich kannst, denn
mööst du mi fri gäben. Ja, hett de Düwel seggt, dat wull he
ingahn. De Schipper hett nu vörher (he is sik all sowat vermoden
wäst) de Tals afnähmen laten; deemaken se jo süß rüm üm dat
Tau, dat se dat bäter stoppen koenen. So mööt Le Düwel jo
anfaten ahn Talj — dor hett he dat Tau nich Hollen künnt
(dat gisst jo 'n bannigen Swung, wenn se dat Anker weg-
smiten) — un he is dörch de Llüs' mit dörchgahn. Sietdäm
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liggt 6c Dürvel in 'n engelschenLanal; den Swanz hett he sik
afklemmt bi dat Dörchfohren dörch de Rlüs'; de« hett naher up
Decklägen (Seemann in Wustrow ;gr4).

sro. De Düwel is enen8örsterbegegent,deehett de Slint up 'n

Nacken.Wat is dat för 'n Ding? — Dat is mien piep. — Dor
laat mi ok mal eens up smöken!— Dat kannst du. He höllt em
de Mut hen — de Düwel happt up un will smöken.Dor schütt
de 8örster los. Herr Erster, hett de Düwel dor meent un hett
utspuckl, was rauchen Sie aber für starken Tabak! (Müller in
Gorlosen }$$7).
Die Sage ist oft erzählt worden, von Reuter II S. 27—rg, Heyse,

Lamiten S. 7ö, Landeszeitung| $$7 Nr. -rg, Niedersachsen4 S. 14
(aus Sparow), Staudinger, Ernstes und Heiteres II S. -ro f.,
Boldt, Schimmelricder S. 4g f.; dat is baschenSmook: Zander,
Bunte Biller S. go; vgl. auch Bartschi S. sz-f. — Dat is
scharpenToback,säd' de voß, donn hadd em de Jäger in 't Muul
schatcn:Puls, Meckl. -g S. 24.
6$|. En Änecht hett so gefährlich väl Äräft halt. Bi den'n

is deDüwel kamenun hett em 'ne wedd anbaden:ob he water
ut 'n Steen drückenkünn. De Rnecht kriggt 'n Ei her un drückt
dat (dor löppt so water rut) — so hett de Düwel «m nicks
anhebbenkünnt (Tagel. in Seedorf jgog).

bsrs. De Düwel is jo von früher rut man dumm wäst. En
Buer hett ok Runtrakt maakt mit den Düwel. As de Tiet üm is,
seggt de Buer to sien 8ru: Mudder, hest du nich 'ne Hasselnoet,
wo 'n Lockin is? — Ja. — De Düwel kümmt jo mi an. Je, seggt
de Buer, de Lüd' hebbenmi verteilt: du künnst in jedes Lock
rinkamen — oewer dat du hier rinkümmst, dat glöw ik nich. —

ja. — De Düwel wutscht jo rin in de Noet — de Buer sleiht
'n pricken vor un geiht dormit af — na -e Smäd' hen. De
Lihrjung is blos alleen dor. — Hau mi mal -irs' Noet up! He
haugt mit den Handhamer hen — ne. He nimmt den Burßem-
hamer — ne. jh, wat is dit — denn mööt ik. woll den fief-
untwintigpündigen nähmen.He haut to ut vullen Bauch (d. h. mit

aller Lraft) — dor fahrt de Düwel rut ut de Noet — dat Dack

von de Smäd' un alles geiht in dausendStücke. Dor seggt de

jung: dor wier jo woll de Deuwel in! — jawoll, mien Soehn,
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seggt de Buer — dor wier he in (Arb. in waren aus Hrderow
-rgs).

ssrb. Ln Smidt hett ok den Düwel sien Seel verspraken,wenn
he em lange Tiet gesundlaten woll. Tolctzt kümmt de Düwel un
will em Halen. Je, seggt de Smidt, ik kann jo goor nich weiten,
ob du deejenigbüst, woför du di utgiffst — du mööst dat ihrst
dörch cn wunner bewisen.wenn du di so lütt makcn kannst, dat
du in dissenleddern Geldbüdel rinkrupen kannst, denn will ik mit
di gähn. De Düwel krüppt rin. Dor treckt de Smidt de Sneer
to un gisst den Düdel sien Gesellen: se füllen em up den groten
Ambos krigen un rupkloppen,wat dat Tüüg Hollen wull. Dor hett
de Düwel baden: sefüllen em doch rut laten. — Ja, wenn du mi
verspreckst,dat du mit mien Seel nicks to doon hebbenwißt. De
Düwel hett sik ok nich wedder bi den Smidt sehn laten, -ee em
so in de Llemm hatt hett (aus Hanshagen durch Frau Guts¬
pächterIesse in Wolken).
Vgl. auch Heyse,Rannten S. rb ff.
5$3a. De Düwel is bi enen Smidt rintoreisen kamen— dee

will grad' 'n Stäker maken('ne Schüpp up den pietschenstock,wo
de Hocker dat Haakisen mit rein schüppenkann). Dor seggt de
Düwel: dat weit ik ok, wat dat warden fall. — Na, wat denn) —

Dat fall 'n Stäkaf warden. — Dor sleiht de Smidt deSpitz rüm:
Schitt di wat — dat fall 'n Lratzut (d. h. Teigkratzer) warden.
Dor is de Düwel afgahn (Tagel. in Marin )g?o).
5S3b. ... De Düwel is dörch'n Schossteenrutfohrt. Dorbi hett

he 'n bannigen Harz gähn laten. Dorvon kümmt dat, dat de Äs'
von de Smäd' hüüt noch so stinkt (wenn de Rook daal sleiht)
(Lnecht aus der RostockerGegend j$$5).
(Ähnlich z.D. bei Luhn, Mark. Sagen S. 276.)

584. Ln Smidt hett 'n verbündnis maakt mit 'n Düwel: he
fall em 'ne Upgaw stellen— wenn he dee lösen kann, fall he
sien wäsen. Nu hett de Smidt alle Fielspöön ümmer in 'n Sack
maakt, un as de Düwel ankümmt, hett h« cm upgäben: he fall
dörch jedes Hielspoon 'n Lockmaken, wo de Smidt dörchkrupen
kann. Dat hett de Düwel nich künnt (alter Ziegler in Giclow

-rgs).
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5$5. De Smidt hett dm Düwel upgäben, as he mit em hett
affohren wullt: he füll den Ambos to Draht maken. Dat hett
he farig krägen. So, nu stuuk mi deewedder to 'n Ambos, hett
deSmidt dor seggt. Dat hett de Düwel nich künnt (Schmied in
Rehna ?g34).
5$6. Ein armer Schmied kann seine 8amilie nicht mehr er¬

nährenun will sich schließlicherhängen.Der Teufel hindert ihn
daran und verspricht ihm Hilfe. Er bringt dem Schmied einen
ScheffelGeld mit dem Bemerken:morgen haal ik mi dat wedder.
Als er am anderen Tage kommt, sagt der Schmied: ja, morgen!
So geht es jeden Tag — der Teufel sieht ein, daß er der Ge¬
prellte ist (Alter in Gr.-Gievitz durch Lehrer Cordes in 8aulen-
rost ,gog).
Die Erzählungen vom Teufel und dem Schmied von Bielefeld

finden ihren Platz besserunter denMärchen.

5$7ä. Up rn Moehl is de Düwel ümmer kamen— de Gesellen
willen dor nich mihr toben. Na Johr un Dag kümmt wedder een,
deeseggt: he wull 't versöken— de Möllerfru füll man goot
ankaken— he müßt dörchmahlende ihrst Nacht. He fröggt, ob
woll 'n Schoollihrer in 't Dörp wier, deeGeig' spälen beb'. —
Ja. — Dee deit em deGeig' mit. Älockelbenwöckt de Möller noch
un seggt to sien Zru: Mudder, de Gesell mahlt noch. (Älock twölf
is de Düwel ümmer kamenun hett ümher manövert in de Moehl
un de Gesellen rutbandi't.) De Moehl geiht ümmer noch — de
Gesell hett de Geig' un fidelt. Süll he (der Teufel) sik verduft't
hebben?denktde Möller. De Gesellgeigt ümmer bett na. Johann
(d. h. der Teufel) kümmt jo an un fangt an to danzen— de Gesell
fidelt ümmer duller. Toletzt ward den Düwel dat all fuchsenun
he fragt den Gesellen,ob he dat Ding ok eens krigen künn —
he wull ok eens spälen. Ne, seggt de Gesell, un spält wider.
De Düwel kümmt wedder an: hewull ok eensspälen.Je, seggt de
Gesell, so'n Nägel as du Heft — dor kannst du unmoeglich de
Geig' mit regieren— ik will di de Fingern 'n bäten reinigen —
hier is 'n Schruufstock,dor legg dien Ungern rin, ik heff 'ne 8*1
hier. He fchrüfft an un fidelt wedder los. De anner sleiht hinnen
ut bi 't Danzen un biddt all: he hadd keenTiet mihr, he müßt
weg. Toletzt ritt he an — dorbi strööpt he sik de ganzen 8ing«rn
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af. JDonnis he verswunnen un nich wedder kamen up de Moehl
(Arb. aus Äirch-Grambow )g?r).
(vgl. Ruhn, Wests. Sagen II S. 276ff.)
5$7b. Ln Möllergefell fläut't so lustig uppe Moehl. Dor

kömmt de Düwel bi em an: wißt du mi dat häuten nich ok
Uhren? — Ja, denn kumm man morgen abend wedder her. Nu
hett dor 'n ollen Moehlensteenlägen. Dor bohrt de Gesell teihn
Lockerin un bi jedes Lock leggt he 'n Äiel hen. Annern Abend
fläut't he wedder so lustig — dor kömmt „de anner" jo an. So,
seggt de Gesell, nu steckstdu in jedes Lock een von Lien Fingers,
de windpuusters (die Leilc) mööt ik denn andriben. Dorbi nimmt
he de Lrüüzbick un kielt jo nu los. Nu ward dat jo all schinncn.
Dcit dat flauten ümmcr so sacht? fröggt de Düwel. — Ja, dat
kömmt noch bäter. Dorbi drifft he ümmer duller na. Toletzt is
de Düwel mit den ganzenMoehlensteenna de Luft ringahn. Laat
mi den Steen hier! räppt de Gesell. Ne, seggt de Düwel, -at is
jo nu mien Fläut worden (Arb. in waren aus Äritzow )8gs).
5$$. Is 'ne Buckmoehl wäst, dor hett keenGesell an 't Läden

bläben. Ln Gesell hett dor ok eenswedderannahmen. Dor kömmt
de Düwel: de Moehl hüürt em! — Ne, seggt de Gesell, he hadd
de Regierung; oewer he füll 'n annern Abend wedderkamenun
sik 'n Steen mitbringen — wer denn to'm hööchstensmiten künn,
der füll Herr sien. Nu hett de Gesell 'n Sparlingsnest wüßt —
dor haalt h« sik den Sparling rut. Annern Dag Älock twölf kömmt
de Düwel jo nu an un smitt sinen Steen ganz gefährlich hooch,
wenn du nich bäter smiten kannst,seggt de Lnecht, bün ik Herr —
un smitt sinen Sparling in de Hööchd — dec is jo oewerbaupt
nich wedder daal kamenuppe Ierd'. So is deMoehl erlöst wäst —
von dee Tiet af an hett dor jedereenkamen künnt (Büdner in
Gresenhorst ;gro).

5Zg. Ln Wäwer hett väl Linner un nicks to biten un to bräken
hatt. Lues Dags sitt he an sien Wäwtau un seggt so vor sik
hen: wer denkt an uns lütten Minfchen un helpt uns? — Ik,
röppt 'ne Stimm achter em. As he sik ümkickt, stciht 'n finen
Herr in de Stuw. Ik will di helpen un di riek maken— wenn
ik dien Seel hebbensatt, wenn du Loot büst. — Ja, oewer ik will
ok wat von minen Riekdoom hebbenun nich tidig Loot bliben. —
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Wolang' wißt du denn laben) — Ik will di wat seggen: ik Hess

jüstement fief Laken Linnen uptrcckt — bett ik dat trecht wäwt

heff, will ik laben. — Dat saßt du ok — oewer Lu mööst jeden

Dag 'n End' Linnen wäwen. — Dat is 'n wuurt — oewer laat

di nich de Tiet lang warden! De Wäwer sleiht nu jedenMorgen

fief Fäden in, denn hett he jo richtig Linnen wäwt — un läwt

herrlich un in Freuden.Den Düwel ward all de Tiet lang. Eens

kickt h« in 't finster: büst du noch nich bald farig) — Ne, dat

kann noch hunnert Iohr duern. Dor is de Düwel aftreckt — de

Wäwer is em to klook wäst (Büdnerfrau in Rrtfchow durch

LehrerLlockmann }$93).

590. Dor is 'n Mann wäst, üeegeiht kurlos in 't Holt ümher.

Dor kümmt de Düwel an: he will em helpen, wenn he cm dat

gäbendeit, wat in finen Huf' unverborgen (d.h. verborgen) is —

bett vierteihn Iohr will he em Respiet (Frist) laten. De Mann

denkt: dien oll Hund fall Jungen krigen — Lee kannst «m laten.

As he to Huus ankümmt, kümmt de Fru em toihrst entgegennoch

vor denHund, un verteilt em, dat fe in annerÜmstänn'is. Dor ward

de Mann noch kurioser. Sien §ru quält em ümmer: he fall ehr

dat dochseggen— wi hebbendochGeld un uns fählt dochnicks.

Oewer he will nicks seggen.De Sru kriggt 'n Iung — dee is

heil gelihrt worden. As he teihn Iohr olt is, hett he goor kcen

Rauh mihr hatt — de Vadder ward «m ok woll Licht gäben

hebben,dat he em verköfft hett. Dor fött de Vadder cm an de

Hand un geiht mit em na dat Holt hen. Dor nimmt de Iung
'n Stock un fchrifft üm sik rüm 'n Lreis — dor geiht he in

stahn. Nu kümmt jo Luxemburg (d. h. der Teufel) an. Na, dor

büst du jo, seggt he to den vadder. — Ia, ik bün hier, oewer ik

heff jo mit di nicksaftomaken.Dor seggt de Iung: ne — oewer

wenn du dat kannst, wat ik di hier upgäw, denn willn wi ihrst

sehn,ob du mi kriggst. Dor fängt he an to schriben: „Breit aus

die Flügel beide..." — dat fchrifft he hen in den Lreis. Dor hett

Luxemburgem nicks künnt (alte Arb.-Frau in waren ?$93).
Eine ähnliche Sage steht in meinem Rätselbuch: M. V. I

Nr. 974. _

59j. Die Sage, daß derTeufel auf dieBitte einesSchäfers oder

Luhhirten, der den weg für seine Herde abgekürzt zu sehen
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wünscht, bis zum ersten Hahnenschreieinen Damm durch einen
See oder eine Brücke zu bauen verspricht, aber durch die List
der Ehefrau, die den Hahn frühzeitig zum Lrähen bringt, um
seinenLohn betrogen wird, ist in unseremLande weit verbreitet.
Sie wird besonderseindringlich erzählt im Strelitzer Landgebiet
von Galenbeck(Bartsch I S. 400 f., Beyer Iahrb. 37 S. 7$), Tar-
witz, wanzka, Lratzeburg — und in Zecher bei Zarrentin. —

Meist sind es drei Hähne, die rufen — Hahn witt — deit mi nicks,
Hahn swart — deit mi wat, Hahn root — is mien Doot. —

Oder: Hahn gäl — dat is nich väl, Hahn root — geiht mi dörch't

Bloot, Hahn swart — dat geiht mi dörch 't Hart.

Ich gebeeine etwas abweichendeFassung:
Ln Lohhierd bi 'n Heiligen Damm hett sik ok den Düwel

oewcrgäben, wenn dee em 'ne Brügg maken ded', ihrer dat de

Hahn kreihgt. He verteilt dat sien Fru. Oh, vadding, seggt dee,

ik will di woll helpen. Se wälzt sik in Teer un slacht't ehren

Hahn un maakt sik de Feddernan ehren Liw. So stiggt se up 'n

Tuun un röppt as 'n Hahn. Dor hett de Düwel seggt: wahrlich,
wahrlich, das ist der wirkliche Hahn! (Arb. in waren ;zg3).
Auch der Sagenzug, daß der Teufel als Lohn das erstelebende

Wesen fordert, das über die Brücke gehen werde, sich aber mit
dem Hund des Hirten zufrieden gebenmuß, kommt öfter bei uns
vor. _

sgr. De Düwel hett Tobak sei't — de Lüd' soelenem hebben,
wenn seweiten, wo dat Lruut heit. Den Buer sien oll Swieger-
mudder kümmt bi un sett't sik in den Tobak. As de Düwel kümmt
un dat süht, röppt he: wat, Düwel, sitt in Minen Tobak! Dor
hett de Ollsch den Buern dat wuurt seggt— so hett he den Tobak
behollen künnt (aus Wismar durch Lehrer Helms ;sgs).

Ähnlich in der RostockerZeitung vom rs. Mai |$9$.

593a. Ln Buer hett 'n verbündnis mit 'n Bösen maakt hatt.
As nu de Tiet aflopen is, stellt de Düwel sik jo bi den Buern in
un seggt em, dat he sik man den annern Dag praat Hollen sall.
De Buer meent: he süll em man lopen laten. I«, wenn he em
'n vagel wisen künn, den'n he nich kennt, süll he fri sien. De
Buer grübelt jo nu, woans he woll so'n vagel krigen kann.
Toletzt föllt em wat in un he seggt to sien Sra: se müßt em
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helpen,süß güng 't em morgen an 'n Lragen. De «Vllschwill jo
ok, un denannern Morgen mööt sesik ihrst splinternaakt uttrecken
un donn inne Teertunn' krupen, dat se server un doewer swart
ward. Nu snitt de Buer cn Bedd intwei — in de Addern mööt
de Gllsch sik rundum wählen. Donn führt de Buer to Sell’ to ’n

Hakenun de Ollsch mööt as Äreih in de Ahr achteranHüppen,as
wenn se Marricken söcht. Ouert nich lang' — kümmt de anner
jo ok an. De Buer wis't sik nu oewcr de Schuller un seggt:
na — kennstdu em? — De Düwel weit jo nich, wat he seggen
fall. — Je, seggt de Buer, dat is 'n Lulandsvagel. Dor mööt de
Bös' jo aftreckenun de Buer is fri (Zimmermann in Drücl durch
Lehrer Sager in Wittenburg zzgs).
Sehr viele Assungen dieserSage könnenwegen ihrer Derbheit

hier nicht herangezogenwerden; aber einige möchteich im Auszug
wiedergeben:
sg3b. ... De Buer smeertsien §n» mit Sirup in — semööt in

'n Adderpöhl rinkrupen un nahst den Allerwertesten ut 't Bedd
ruthollen. Dor seggt de Düwel: 'n Backabenis 't nich — Mund¬
lockdicht bi t Rooklock— wat mag dat sien?— En Höltings*
kükenis 't, seggt de Buer — so is he von den Düwel loskamen
(aus Mechow durch Lehrer warnke in Triepkendorf -89z).

stzsc. ... De Au krüppt ihrst inne Teertunn' un donn in 'n

Addersack:so, nu sneermi 'n Reep an 'n Been un bring mi hen.
Dat geschützt.Oe Düwel beföhlt den vagel von vörn un hinnen,
bekicktemvon alle Siden un seggt: ne, den'n vagel kenn'k nich.—
Büst man dumm, seggt de Mann, dat is en foos (d. h. schwaches)
Uulküken— un lerrt mit sinen vagel wedder af (Aau in Nien¬
hagen bei Doberan durch Lehrer Lübbe ;rg3).
5g3d. ...Ln vagelhändler is dat wäst. Sien Au hett sik up 'n

Barg henstellt un den Lopp run un den Noors baden Hollen ...
dat wier 'n Ulenküken.Dor is de Düwel ümmer rundüm sprun-
gen: Huuch Ulcnküken!Dorbi hett he den vagelhändler so beseibelt,
dat dee goor nich wedder hett rein warden künnt (Arstarb. in
Zirtow |$97).
693e. ... wenn dat dat Uulküken is, will ik deRluck goor nich

mihr sehn(Arb. in Güstrow 1935).
(In anderenLändernheißt der Vogel nebenUulküken: Nüllings-

küken, Nüllhuhnküken, Ulesatzküken, Ullefatsküchel. — Ähnliche
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Sagen gehenauch in den Niederlanden um: Lock-Teirlinck, Drab.
SagenboekI S. rs3.)

5943. De Düwel hett eens 'ne Bruut halt. Nu fall se raden,
wo he heit. He sitt Dags in 'n Zlederbuschun seggt ümmer: Ik
heit dochHoppheiken, dat sail mien Bruut nich weiten. Dat hett
se to hüren kragen — so is se von em fri kamen (alter Arb. in
Ribnitz aus wöpkendorf )8go).
5941>. Is 'n jung' adlig grölen wäst, dee is dull krank wäst.

As seall ehr Geld updoktert hett, hett seseggt: wenn de Düwel s«
goot makended', denn wull se em gehüren. Dor is de Düwel bi
ehr kamen: sefall in drceDag' gesundsien, wenn sedenn gänzlich
sien wäsen will. — Ja, dat will se.— Na, hett de Düwel noch
seggt, wenn se denn sinen Naam weiten ded', denn wier se liker
fri. S« ward ok gesund. Den drüdden Dag geiht se nu in ehr
Angst rüm — se hett nich mihr äten oder drunken. Nu is dor
'n lütten Jung up 'n 8ell' wäst, deehett Gäs' häddt. Bi den'n
kümmt 'n drrcbeenigenHas' antolopen, deeläppt ümmer rund üm
dat waterlock rüm un bädt ümmer:

Dat dat adlig 8rölen nich weit,
dat ik videljanzus heit.

Den Iung ward angst vor den dreebeentrnHasen— he läppt na
Huus un verteilt sien Mudder dat. Dee geiht rup na 'n Hof
un seggt dat 8rölen dat. Abends is de Tirt jo üm. As de Düwel
nu rinkümmt, seggt dat 8rölen: Na, Videljanzus, büst du nu
hier) — Dat hett di de verfluuchte Gos'hirer seggt, röppt dor
de Düwel un geiht af (alte Tagel-Witwe in Gr. Gievitz -8gs).

594c. Ln Mäten hett spinnen füllt — se hett dat nich farig
krigen künnt un hett soväl roort. Dor kümmt de Düwel an: he
will dat 8laß woll upspinnen, wenn se raden ded', wo he heit.
De Düwel hett unner 'n Boom säten un spunnenun sungen:

wenn du wüßt, dat ik heit Ärispekruut,
würst du gewiß den Deuwel sien Bruut.

Dat hüürt 'n Scheper — dee verteilt dat de Diern. As nu de
Düwel ankümmt un dat Aaß bringt un mit ehr afgahn will,
wenn se nich sinen Naam weiten ded', seggt se ihrst tweemal
'n anner wuurt; as he dat drüdd Mal fragt, seggt se: Lrispe-
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kruut! Dor röppt de Düwel: WeckerDeuwel hett di dat seggtl —

un fohrt af mit 'n surchtborenGestank (Taget, in Gr.-Rehberg

191?)-
5946. ... wenn dat wüßt deÄönigobruut, dat ik heit wispeltrut,

Wispeltrut heit ik, grotrn wunner weit ik (aus8latow durchFräu¬

lein Gley J$94).
In anderenheimischenFassungender ja aus Grimm's Märchen

bekanntenSage treten als Namen des Teufels auf: Rumpel-

stielchen, Rumpelstillchen, Rummelstirzchen, Robertstinnschen,

Hispeltrut, Martin Purzel, Hurzelpurzel, Stoppelög'ken.

Die eigentlichenTeufel-Märchen können hier keineStätte finden.
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Von Teufelsbündnern und mit
übernatürlichen Kräften
ausgestartetenMenschen.

Freischützen.

Bartsch I S. 234ff., II S. 470, Beyer, Hcxenproz. S. 53, Raab«,
Volksbuch 0. 76 f., Landes-Zeitung J$$7 Nr. ?2g.

ReichenStoff bringt Handw. Abergl. III 0. 2—22 und VII

0. |060 ff., — Ranke (Volkssagenforschung0. 97) macht darauf
aufmerksam,daß wir vorchristliche Formen der Sage nicht kennen.
Mir liegen 27b Freischütz-Sagenaus Mecklenburg vor. weit¬

aus die meisten stammenaus den Gutsbezirken unseresLandes —

in denBauerndörfern desSüdwestens begegnetdieSage sehrselten.
Freischützhörte ich sehr viel häufiger als Frischütz. vom S«i*

schützersprach ;9;6 ein alter Arbeiter in Ribnitz. — 3n uns'
Gegend wiren twee Bröder, deeFreischützenwiren: Flintenjungens
nenntenwi se, sagtemir -8gs «in alter Büdner in wulkenzin. —

Die Gewährsmänner gebrauchtenauch den Ausdruck: he hett 'n

frigcn Schuß oder: 'n blinnen Schuß halt. — Lin anderer erzählte
von einem Jäger: dee hett wild ranbannen künnt. (von Wild¬
bannern wird im Allgäu gesprochen:Reiserl 0.20 s s.)

5g5. Mannigfach sind die Angaben, wie man Freischutzwerden
konne(vgl. auch Bartsch II S. 50 ff.):
Nijohrsnacht warden de Lugeln gaten von sulwern Lnoop. —

Man moot 'tie Lugel geeten von enen „willen Daler" (d. h.
Mansfelder Gulden). — Dree Lruuzspenn moot man ringeeten.—

Oat linke <vg' von 'n wad'hopp moot man twischen geeten.—

Ut Lirchendli moot de Lugel sien — dat moot man dreemal mit-
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nähmen,wenn man to Abendmahl geiht — dat Füer mööt man
anbötento 'n Geeten ut drög' Holt von 'n Äirchhof. — Man
muß das Blut von einer 8ledermausdörren und unter das Pulver
mischen,oder die Lugel mit Maulwurfsblut bestreichen(aus einem
alten Heft). — Man mööt 'n Aasbrümmer gripen un in de 8lint
stäkenin Dreedeuwelsnamen.— Stillen-8ridag mööt man 'n

Stück wild scheelen,den Lopp ut 'n anner sniden, dor Jerd' in
makenun dor Arsten inseigenun dee in de Amt stäken,wenn se
upwussensünd un riep würden. — Guicksülwer mööt man in
de Stint laden. — Mien vadder hett uns dat nich lihren wullt;
oewer soväl hett h« minen Broder seggt: de Nabel von 'n ihrst-
geburenSoehn würd inspunnt in dat Visier — nägenunnägentig-
mal künnman denn treffen mit dat Gewehr — dat hunnertst Mal
nich— un wenn dor 'n annermit scheelended', keemhe to Ood'. —

De Jäger mööt 'ne frisch Spoor von wild upnähmen un dat in
deTaschstäken,dat dat warm an rm ward. — wenn man ut 'n

Sarg, wo 'ne swanger 8™ in begraben is, eenenvon de höltern
Nagels rutnimmt, dee de Discher inslagen hett, un den'n in de
Spoor von dat wild steckt,dennmööt dat wild kamen.— Ut 'n

Lerchennestmööt man dree Jungen, dee noch keenGgen hebben,
rutnähmenun ehr den Lopp afriten un deeinne Taschdrägen. —

Man mööt 'ne Willswiens-Läwer utlösen un dee drögen laten
un bi sik drägen.— wenn man 'n Hasen schatenhett, mööt man
«m raschupslippen, wenn he noch läwt, un dat Hart rutnähmen
un sikdat ünner den Schoh leggen.— Man mööt sik von Llaben
un weit der Deuwel, wat süß noch, so'n Gort as Salw makenun
deeunner de Stäwelsahlen wischen.— Ln Scheper in Lupendörp
hett mi dat vertellt: Dor is 'n Jäger wäst, dee hett sik jung'
Barken snädenun dor 'n Rrüüzknuppen in slahn; dee hett he in
deJerd' stäken,wenn he en Stück Ackerhett afjachten wullt; dee
hebbenem möten hulpen — dor hett keen wild Lörchlopen

künnt.

5gö. Am meistenverbreitet aber ist der Zauber mit der Hostie:

Dat hett Jägers gäben, dee hebben unfern Herrn Christus af-

maalt un anne wand hängt un dorna schaten.Denn is dat Wild

to ehr an kamen.— Stillen 8ridag mööt man to Lirch gähn un

denAbbelat mit 'n Taschendookrutnähmen un denn in de 8ridag-
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Nacht »a 'n Busch hengahn, wo 'n Lrüüzweg is un ÖenAbbelat
annageln an 'n Boom — nagen Schritt mööt man dorvon af-
stahn ... — Larfreitag muß man auf die Oblate schießen—

dann fallen drei Tropfen Blut auf das Taschentuch— das muß
man bei sich tragen. — De ihrst Abbelat, deeman bi de Äonfir-
mation kragen hett, mööt dat sien. — Den ihrsten Abbelat mööt
man mit 'n Schillingsnagel an 'n groten Boom nageln. — Der
Jägerburschemuß die Oblate im Munde behalten, bis er aus der
Lirche kommt, sie in der nächsten Freitag-Mitternacht an eine
Eschenageln und rücklings darauf schießen(H. von Schröter js?7
an Jacob Grimm, aus dem Grimmschen Nachlassemir mitgeteilt
von Johannes Bolte). — Dee de Jägerkunst lihren willen, dat
fe fit dat wild ranfläuten koenen,deescheelenna de Abbelat: dee
hebbenjo denn oewer nicksmihr mit unfern Herrgott to doon. —

Denn hett man unfern Herrn Christus jo doot schaten— denn
kann man alles scherten,wat dat Og' süht.

Und dazu einige Sagen:
sg7. Ln oll Smidtmeister hett mi verteilt:
Ln Jäger hett inen Lihrling seggt: he füll dat Abbelat in 't

Taschendookgliden laten, an 'n Boom nageln un dörchscheetrn.De
Lihrling nagelt dat an 'ne ganz grote Lek. As he anleggt, bögt fit
de ganze Boom, dat de Teigen uppe Jerd' kamen. Dor leggt
he af. As he to 'n tweeten Mal anleggt, neigt fit de Boom wedder
-aal. Dor «tt he dat Abbelat up un bädt 'n vaderunf'. De Jäger
hett naher to em seggt: wenn he to 'n drüdden Mal anleggt hadd,
füll de Boom woll stahn hebben— denn wier Dloot rutkamen ut
dat Abbelat; so hadd he sülben dat maakt — sietdäm hadd he nich
Rist oder Rauh (Forstarb. in Hallalit }$gs).
59$a. Ln Förster ^ett eeng {nm Jägerburßen dat lihren

wullt, Freischützto warden. De Förster hett em seggt: he füll
den Obbelat, den'n he bi 't Abendmahl krigen ded', ut 'n Mund
nähmen un an 'n Boom nageln; dat Gewehr füll he up den
Förster sien Schuller leggrn un denn hinner sik na den Obbelat
scheeten— wenn he dat doon ded', künn he alles drapen. De Jung
maakt dat ok alles so; oewer as he losdrückcnwill, kann he dat
nich laten un kickt sik üm. Dor süht he dor 'ne witt Duw un 'n

swarten Later bi den Boom; de Later süht so sauber ut, oewer
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deOuw sitt schürrflüchtig dor. Dor haugt de Iung mit sien glint

an 'n Boom, dat deein Stücken flüggt, un ett den «Vbbelatup —

sowat wull he nich lihren (Alter in wulkenzin -Sgö).
ögsb. ... Als der Iunge schießensoll, ruft er: vadder, nimm

ihrst den lütten Jung dor weg! (dat is uns' Herr Christus wäst)

(aus Wittenburg durch Lehrer Säger zrgö).
sgg. Len hett na de L)blat scheelenwullt. Dor hett dat so -ull

schriegt — dor hett he 't nalaten (Arb. in Mirow |$9|). —

De Abbelat sall roren, wenn man dorna schult (Häusler in picher

ms).
öoo. Hier sei eine andereSage vom Lehrmeister und Lehrling

beigefügt:
Dor is 'n ollen Erster wäst un 'n Iägerlihrling — deesoelen

'n Hirschbull scheetenför de Herrschaft. De Erster sett't fit in 'n

Kroog hen un spält Koorten un drinkt, un de Lihrling putt't all

ümmer an: sewullcn doch gähn. Toletzt gähn se beid' los. As s«

rin na 'n Wald kamen, scggt de Erster: stah man still — dor

kümmt he all. Dor kümmtok
'n Hirschbull antobrennen,un deErster

langt hen — dor fällt de Hirsch. Dor seggt de Erster to den

Lihrling: ob he woll raden künn, wo he den'n herropen hadd —

dee kcemut Lngelland. Dat müggt he ok woll koenen,seggt de

Lihrling. — Denn füll he man 'n «vgenblickstill stahn. — Oe

8örster geiht rin na 'n Busch; na 'ne Tiet lang röppt h«: nu füll

he man henkamen.As de Lihrling rangeiht, süht he dor eenenbi den

8örster stahn (dat is de Bös' wäst) — dee hett 'n Book in de

Hand — dat gisst he den Lihrling hen: dor füll he sinen Naam

inschriben.Dor schrifft de Lihrling in:
Christi Blut un Gerechtigkeit,
das ist mein Schmuckund Ehrenkleid.

As he nu den annern dat Book weddergifft, lett deedat fallen —

dat is to sweer worden, he hett dat nich hollen künnt. Dor röppt

de 8örster den Lihrling to: strick minen Naam ut! Dat deit de

Lihrling ok — all de Naams, deein dat Book stahn hebben,strickt

he ut — deeLüd' sünd nu wedder von denBösen fri kamen(Dach¬

deckerin waren aus Iabel ?8gs).

Nun mögen andere Sagen von der Kunst des Aeischützenin

bunter Reihe folgen:
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6of. Ln Jäger is bloot vor de Döör stahn gähn un hett
schaten— denn sünd de willen Gös' in 'n Schossteenfallen (alter
Schäfer in Grevesmühlen jgrs).
602. Dat heff ik hüürt, dat dat Jägers gäben hett, dee hebben

ut 'n Schossteenschaten— denn hebben s« wüßt, wo dat Wild
lägen hett (Arb. in Gielow )Zg4).
(Dörch Gottrshand is 't nich gefchehn: sagte )g)2 eine alte

8rau in Mirowdorf, als rin anderer eine ähnliche Sage erzählte.)

603. vadder verteilte:
Ln Jäger hett in de Sneis' stahn — wenn he denn fläut't hett,

sünd de willen Swien un Hirsch em entgegen kamen— denn hett

he scheelenkünnt, wat he wullt hett (Handw. in Dömitz )g33).

604. Ln Zörsterfru hett 'ne Lluck mit Lüken hatt. Lnes Dags

kümmt 'n Habicht un nimmt een Lüken weg un noch een un

noch een; de Zru kann se nich höden. As de 8örster na Huus
kümmt, verteilt sien 8ru em dat, wo ehr dat gähn is. — Vh,
dat laat man — den'n bring ik her. He nimmt sien 8lint un schütt
so in de Luft rin — dor kümmt de dodig Hawk antofleegen un
sollt vor em daal. So, Muddrr, nu betahl dinen 8"nd! (Lehrer in
Schorssow )$c>4).

605. De Jäger in Basedow hett eens von 'n Grafen Ordre
krägen: he fall 'n Hirsch scheelento Middag. De Jäger sitt in 'n

Lroog un snacktmit 'n Lröger — de Llock is all half elben.Dor
seggt de Lröger: du saßt doch 'n Hirsch scheelenhüüt morgen. —

Ja, ik heff mi eenenherbestellt.As de Llock elben is, kümmt ok 'n

Twölfender an — he höllt ut 't 8inster un schütt «m doot. Dor
sröggt de Lröger ein, wo he em denn herbestellthadd. — Oh, dat

is 'n Lngellänner — dee kümmt ut Lngelland roewer (Arb. in
waren aus 8ederow zsgs).
vgl. oben Nr. öoo. In anderen 8«ssungen kommt der Hirsch

aus Braunschweig, aus der wittstocker Heide, aus der Rostocker
Heide.

606. De 8örster in Hundehagen is mit den Steffrnshäger

preestergoot 8ründ wäst un hett oft mit em Äoorten spält. Lens
is he ok wedder bi em. As de Llock na twölf rangeiht, seggt de
8örster: je, ik mööt woll hin. — VH, tööf doch noch 'n bäten! —

Ne, süß künn he kamen un kiken uns in 't Auster. Middlewiel



ward dat all klaspern an 't 8»nsterun 'n groten Hirsch kickt rin

(Arb. in Kröpelin }911).
607. Lin Gutsbesitzer konnte mehr als andere, wenn er einen

Hasenauf dem Selbesah und keine 8linte bei sich hatte, sagte er

zu demHasen: blies man 'n bäten sitten. Dann holte er sich seine

Stinte und schoßden Hasen (Untertertianer in Rostockdurch Stu¬

dienrat Lrempien zgrg).
öor. Ln oll afgedankt Iäger is eens mit 'n paster führt —

deehett seggt: Rehbraden «et he giern. Dor hett de Iäger enen

Rehbuckmit sinen Krückstockschalen(Arb. in waren aus Wulkrn-

Zin ?sgs).
(von solchenSagen stammt die Redensart, die heute gebraucht

wird, um längst vergangeneZeiten zu bezeichnen:Dat wier donn,

as mit 'n Krückstockschatenwürd.)
bogu. Ln 8örster bi Bobitz rüm hett 'ne Stint halt, dor hett

he mit achter 'n Barg scheelenkünnt (Arb. in waren aus Keetz

,grg).
6ogb. Mien Broder säd': dor wier 'n Erster wäst, dee hadd

üm de Lck schaten(Tagel. in wanzka )gog).
(Auch die Wesenberger schießen,wenn Äönigschuß ist, mit

Brääktüften üm de Lck.)
6joa. Hier bi Goldbarg rüm wier 'n ollen Holtwohrer —

wenn dee riden ded' dörch de 8<>rst,keemall dat wild hinner

«m an na sinen Hus' hen — dor schööt he 't doot. Dat hett he

mi sülben verteilt. He säd': wenn he wull, bleef nich een Stück

wild in 't Klösterlich (Arb. in Goldberg |9)0).
6)0 b. Bi Dammgoren fall 'n Jäger wäst sien — wenn he

in 'n Holt räden is, sünd Vöß un Täcksenun Marder all achter

em anlopen (Arb. in Ribnitz ;g;b).

6) ja. Ln Jäger dröppt eens 'n paster — deenimmt em mit

up sinen wagen. As se nu wider führen, flüggt dor grad' 'ne

Hod' will Gös' baben in de Luft. Dor seggt de Iäger: ik will

Se ok 'n goden Braden scheelento 'n Dank. He langt hen un

eenvon de Gös' föllt up den Wagen daal. Dor fröggt de paster

em: wo he dat von lihrt hett. — <vh, dat sünd 'n poor würd' —

wenn ik deespräk, dröppt mien Stint allens. Dor seggt he em de

würd' — dat is up 'ne anner Gort Spraak wäst, düütsch is
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bat nich wäst. £&», seggt de paster, denn wull he «m dat
utdüden, -at heit so väl as:

Satan, bring mir dieses Tier,
ich geb' dir Leib und Seel dafür.

Nie un nimmermehr wull he deewürd' wedder spräken,hett dor
de Jäger seggt (Dachdeckerin waren aus Jabel -8g5).
6jjb. Ln Buer hett 'n Zettel an 'n Duurpost hatt — he hett

-at nich lasenkünnt, wat dor upstahn hett. Dee hett sik dat Wild
ranhalen künnt ut 'n Holt, wenn he vor 'n Hus' stahn un schalen
hett. Ln Handwarksburß hett «m -at mal utdüdt, wat up den
Zettel upstahn ded' (Teufel, halt mir ...) — dor hett he den
Zettel afräten — dat hett h« nich wullt (Arb. in Ludwigslust aus
Tcchentin ; 9;;).
6} / c. ...Ln Fründ von den Jäger hett mihre Spraken künnt—

-ce hett em den Spruch utdüdt. He hett seggt: Up den Hirsch sitt
'n Äierl up, dee hett Sattel un Toom upleggt — an den'n büst
du verkässt. He hett rm radt: he füll sik ümdöpen laten — dor>
is 't vörbi wäst (Tagel. in Seedorf ;gog).
Arabisch is dat wäst: (Arb. in waren aus Leetz zgrg). (Lbenso

witzschel, Sagen aus Thüringen II S. ;od.) — Dat is up fran-
zöschwäst (Tagel. in Solzow }9f2).
(Derselbeoder «in ähnlicher Spruch wurde nach der heimischen

Sage angewandt von Leuten, die Vieh verschneidenwollten, vgl.
unten Nr. 7-7.)

6}2. Friedrich §fßn; een(= I.) hett eens'n Hirsch scheetenwullt
in de Äühling. De Forstmeister hett meent: dor wiren keen to
spören. Oewer eenvon de Försters hett seggt: de Großherzog füll
man kamen— dor wiren weck.Dee hett läst in sien Book — dor
sünd fies Hirsche antofägen kamen, dee sünd mit Schuum bedeckt
wäst (Bauertochter in Doberan aus Ober-Steffenshagen ?grg).

b)3. Ln oll Jäger bi Woren rüm hett alles scheetenkünnt, un
wenn he duun wäst is as 'ne Spritz. Lens kömmt he to sinen
Soehn, deeis Jäger in de Nawerschaft wäst — deefall Sneppen
scheelenför sinen Herrn un dor sünd keenwäst. Dor langt de
DU na de Tasch rin un haalt dor so'n Dort Pulver rut un smitt
dat in de Luft — dor is de ganzeLuft vull Sneppen. De Soehn
schütt to, un as he noog hett, haugt de Oll dreemal oewer Rrüüz
roewer oewer de Stell, wo he dat in de Luft smäten hett — dor
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sünddeSneppen wedder weg wäst (Arb. in waren aus 8ederow
-rg3).
ö!4- En Graf hett eensBesöökhalt von «nenNawer. De Graf

hett seggt: he hadd 'n Erster, deekünn Hirsch kamen laten. Se
gähn 'ne wedd an. Oe Erster maakt 'n runden Lreis üm fit
rüm vor den Sloßplatz un stecktgröon 8ichtentwigen hen bi den
Lreis. Dat duert nich lang', dor kümmt 'n groten Edelhirsch
antoarbeiten— deesohrt dreemalüm den Lreis rüm. De Erster
maakt 8üer, un de Hirsch liggt dor. Dor is de Nawer flink af-
reist— den'n is bang' worden (Arb. in waren -sgs).
ö?s. Ln Jäger in Gievitz hett mal mit enen reisen Jäger dat

Gewehr tuuscht. As de reisen Jäger weg is, geiht dat Gewehr
an de wand ümmer hen un her as 'n Perpendikel.Dor schrüfft
he dat 8üerslott af, dor liggt dor 'n lütten Charakter in. He smitr
dat weg un leggt 'n anner Stück Papier rin — dor hängt dat
Gewehr ruhig un is so as anner Gewehre (Luhhirte in waren
rrss).
6}6. Ln Jäger hett eens 'ne Slint billig köfft. Deejenig, deefe

em verköfft hett, hett «m verspraken:dor künn he alles mit drapen-
(De Tiet is üm wäst, he hett se verköpenmüßt — süß hadd em
de Bös' wat anhebbenkünnt.) De Jäger dröppt ok mit de Sünt
alles, wat em vor Dgen kümmt. Lens bringt he de 8lint na 'n
Düssenschäfter;as dee se ut 'n anner nimmt, is dor 'n lütten
vagel as 'n Smetterling in dat Sloß. Dor fröggt deBüssenmaker
den Jäger, ob he den'n wedder inmaken füll. — Ne, dat wull he
nich in hebben.— Dor hett de Jäger mit de 8iint nahst nicks
wedder drapen (Luhhirte in Jabel ;zgs).
b)7- En Jäger hett starben füllt, wenn he bett Abend keenen

Braden liefern ded'. Dor kümmt 'n Mann bi «m un fröggt em:
worüm he so bedröwt rümgahn ded'. Den'n verteilt he dat. —
ik)h, dat will ik woll maken— oewer scheeljo nich na den ihrsten
Buck. De Mann geiht weg, un dat duert nicht lang' — dor duscht
'ne ganz Hod' an den Jäger vörbi. De Jäger is so hitzig un
kann sik nich hollen — he schütt den ihrsten Buck doot. As he
rankümmt, is de Minsch dat, dee em dat seggt hett: he wull em
helpen— deehett sik verwandeln künnt (alte 8rau in waren aus
der Wismarer Gegend ;§gs).
(Ähnlich bei wucke, Werra-Sagen S.rrs.)
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6j$. Twee Jägers fitten in 'n Äroog. Dt ern fall 'n Reh
schaffen,oewer Le anner seggt: wi bliben hier un späten Roor-
ten — Lat Reh willn wi woll krigen. Rlock teihn gähn se beid'
rut — dor kümmt Lor ok all 'n Rehbuckangereist. Dor seggt de
twect to Len ihrsten: kiek mal twischen mien Gewehr un Len
Reem dörch. De ihrst Leit Lat ok un süht, Lat Le Düwel Len
Rehbuckbi 'n Lopp hett un em ranleidt. Dor schütt Le tweet
LenRchbuckdoot, oewer Le anner seggt: den'n will he nich hebbm,
Satansfleeschfüll sien Herr nich äten (Arb. in waren aus Äar-
gow )8g4).

Den Beschluß mögen einige Sagen vom Ramps zweier Jäger
bilden:
b)gu. Is 'n Förster wäft, Lee hett ümmer sien Jägers von 't

finster ut doot schalen— he hett ümmer to Tiden weck liefern
müßt an 'n Bösen. Lens hett he ok wedder 'n reifen Jäger an-
nahmen. Den'n gifft he 'n ollen Forstarbeiter mit, Lee fall rm
Bescheedwisen in 'n Holt. As se so gähn, seggt de oll Mann
(den'n hett Lat leed Lahn): Sr sünd so'n schammeriertenÄierl,
oewer Se sünd nu all de elft. De annern teihn Hessik ok trecht
wisen süllt; denn sünd se bi mi in 'n Holt daal sollen un hcbben
'n Schuß in 'n Liw hatt un ik Hessnie nich 'n Schuß hüürt. —

<vh, dat wull he woll krigen, seggt de Jäger. Dorup söcht he
sik 'n Boom ut, deegenau von sien Grött is, nimmt Len Poll von
den Boom af un stülpt sinen Hoot dor up. So, nu wullen se
sik wat verteilen — he wirr nu farig. As se dor 'ne Tiet lang
sätenhebben,kriggt de Hoot mit eensdat Lopen un löppt ümmer
rund üm de Spitz von den Boom rüm. Dor weit de Jäger
Bescheed;he nimmt de Äugel ut den Hoot un schicktse wedder
trügg; as he na Huus kümmt, is de Förster doot fchaten(Erstarb,
in Levenstorf ;sgs).
(Das Auffangen der Lugel im Hut begegnetauch in anderen

Ländern vielfach: z.B. bei Hcnßen, Neue Sagen aus Brg und
Mark S. 7$, ebensoin der Pfalz, in der Schweiz, in Schlesien,
Thüringen und anderwärts.)

6)9b. Ik heff dat so hüürt: De Jäger hett to Len Forstarbeiter
seggt, as se na den Wald ringahn sünd: semüßten lopen — dat
Licht brennt em uppe Nägel. As se bi de öllst Lek ankamensünd,
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hett he sik'n Larwspoon rutsnäden— beeis grab’ so groot wäst,

bat he cm twischen fínen Dumen un den Zeigefinger hett Hollen
künnt. Na ben Larwspoon is be Äugel rinfohrt, bee be 8örster
afschatenhett (Arb. in waren aus Torgelow fS94).
öro. Ln Graf hett keenenJäger behollen, bee fünb em ümmer

boot fchaten— bor hett toletzt keenermihr henwullt na beeStell.
Nu kümmt bor eens 'n reifen Jäger an, bee feggt: he toter fien-
läber noch nich bang' wäst — he wull be Lonbitschon woll an¬
nähmen.As he bi 't frühstück is, kümmt ok all 'ne Lugel anto-
fimmen; oewer be Jäger fängt se in be Hanb up un schicktse
Webbertrügg, so bat se ben aitnern up ben tinnern Toller runb-
lopen is. Dor hett be anner sehn, Lat be Jäger em oewer wier,
un hett em nicks webber baan (Luhhirte in waren *893).
br;. Twee reisenJägers sitten in 'n Lroog un äten un brinken

un verteilen sik wat von ehr Lunst. Dor kümmt 'ne lütt Meis'
börch bat apen finster antofleegen (bat hett be een so maakt)
un pickt ben annern up sien Botterbroot rüm un brübt em. Laat

bat sien, feggt bee; oewer be Meis' pickt wiber. Rautz, kümmt 'n

Hawk rintofleegen un fnappt be Meis' weg. Dor is be anner
uthaakt — ben'n is he nich wussen wäst (Luhhirte in waren

**93).
622. In Rittermannshagen is 'n Zörster wäst, beehett eens 'n

Hasenschertenfüllt för ben Grafen. He geiht oewer in 'n Lroog
sitten un brinkt; en reisen Jäger hett in be Lck säten. As bat
bunkel warb, geiht be Zörster rut — bor kümmt ok fuurts 'n

Has' up «m los. As he oewer $üer maken beit, fällt be Hagel
vor em baal up sien Schohspitzen.Dor is he webber ringahn

na ben Lroog un hett ben Jäger be Hanb brückt un upbragen

laten un mit em äten; he hett markt, bat beeem oewer wäst is

(Forstarb. in Levenstorf -89s).

Die Geschichtenvom wilbschützen Libig übergehe ich hier.

Ich verweiseauf bas Buch: Libig, ber wilbschütz ber Lüneburger

Heibe, Volksbuch von Larl puls (*93ö).

Hier wären bie Sagen von Freimaurern anzuschließen(^rimurer,

8reemurer, ^reimurer, Freimaurer, ^rimürker [beiBrinckmans). Allein

bie 8reimaurersagenunserer Heimat weisen so geringe Ligenart
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auf, daß sie entbehrt werden können.Die aus dem Handwörterbuch
des deutschenAberglaubens und den Büchern von wehrhan und
Olbrich bekanntenZüge (der schwarzePudelhund im Logengcbäude,
das Drehen des Gpeichenrades,das Durchstechendes Bildes, der
Lauf von Stellvertretern, der schnelleTod (he hett 'n slünigen
Doot nahmen, ist der mundartliche Ausdruck) sind auch bei uns
weit verbreitet. Daß — im Gegensatz zu den 8reischützsagcn—

jedeeigeneEntwicklung fehlt, ist darin begründet, daß der ganze
Sagenkreis neuerenUrsprungs ist, wie das noch kürzlich Henßen
(Neue Sagen aus Berg und Mark S. 3|) betont hat.

Ich lassedaher dieGruppe fort, um für wichtigere Sagen Raum

zu gewinnen.

Der Leuerreirer u. ä.

Bartsch I S. 233f., II S. 356, Dr. Becker, Zahrb. r; 7)
S. Landes-Ztg. 1*9? vom 6. Dezember, Lisch, Zahrb. -7
S. 378, Dr. Trost, Ztsch. Meckl. 23 S. )05, puls, ebendort 23

S. go und 25 S. 1). — vgl. Hertz, Aus Dichtung und Sage

S. 2-4 ff., und vor allem 8reudenthal in seinemBuch: Das 8euer

(?93|) S. 430 ff. und im Handw. Abergl. II S. 1411ff-

Mir liegen ?3? Sagen vom Auerreiter vor. Meist sind es
Edelleute und Gutsherren, aber auch Inspektoren, Bauern, Erster,
Pastoren, Offiziere, Husaren, — je einmal ist es ein Schornstein¬
feger, ein Weber, ein Malergeselle, ein Maurerhandlanger, ein
Handwerksbursche. Auch Kiedrich 8ranz I. soll ein Auer (in
Techentin bei Ludwigslust) umritten haben (ulriden oder bcriden

ist der mundartliche Ausdruck). — Zn anderen Ländern wird die
Sage erzählt vom erstenKurfürsten, vom Herzog von Oldenburg,
vom Landgrafen von Hessen,vom Zürsten von Hohenlohe, von
Bürgermeistern u. a.m.

623. Dor is eensdat Gewitter inslagen in eenvon de Schünen,
deefrüher dicht bi den Sloßbarg (beim Dorf Mecklenburg) legen.
As dat brennt hett, is eenup 'n witten Schimmel antoriden kamen
un hett ropen: Bis hierher und nicht weiter! He is dörchjagt den
weg twischen de Schüüns — de Buern hebben dor nich dörch-
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kamenkünnt. wo he afblaben is, wüßten ft nich, sädende Ollen,
deedat afläwt hebben(Häusler in Mecklenburg ?9J|).
Hier ist es der Gott, der seineTempelstätte vor der Vernichtung

bewahrenwill.
624. As de Nistadt von Rostockeens in vullen Brand wäst is,

is en 8üerrider antoriden kamen— dee is -aal jagt von den ollen
Bahnhof her na de Grow — dor is he to water gähn na de
Warnow rin un is verswunnen. He is ganz swart wäst un -at
pierà ok. Dat Züer is ümmer achter em angahn. Se hebbennich
wüßt, wer dat wäst is, un hebben em ok nich wedder to sehn
krägen(Seemann in Warnemünde -g3o).
In Wolken ist es ein unbekannter Reiter in roter Lleidung

(nach einer Mitteilung des Gutspächtersohnes Asse) — wie in
Altstorkow in Pommern ein Fräulein mit rotblondem Haar
(Lnack II S. ss). — Mitunter wurde mir gegenüber betont, dag
es ein Schimmel sein müsse:mit 'n Schimmel koenenft dat 8üer

beriden.
625. In 'n soebenjöhrigenRrieg is in Ribnitz 'n grobes 8üer

wäst. Ln preußschHusoor hett -at bespraken.Dor is he de Boedel-
straat daaljagt na den See rin: dorvon heit de Straat nochBoedel-
straat (Arb. in Ribnitz ;sgo).

(Ls handelt sich um eine volksetymologischeUmdeutung: der

Name Boedelstraat bedeutetBüttelstraße.)
626. De GadebuscherSchüüns hebbeneens in Brand stahn —

mien Broder firn Gwiegervadder hett dat affthn. Ln Mann (dat

is woll 'n Ackerbürger wäst) hett Züer brspräken künnt. Se

handeln soväl mit em. Toletzt is he in den Dick bi de Dampmoehl

rinräden to prow, ob sten pierà dor ringüng. As he dat bespraken

hett, is dat pierà in dausendSprüng' dor ringahn. As he in 't

water is, hett 'n Llumpen 8üer baden em sik tohoop swulkt —

dor is dat 8üer utwäst (Arb. in Baumgarten aus Dragun )g»7).
Dat Züer hett dat pierà up 'n Stiert hängt: so erzählte «in

Arbeiter in Grcvesmühlen )grs.
627. Ln vehhuus hett brennt hier bi Wismar rüm. Dor is 'n

Lddelmann antoriden kamenun dörch dat vehhuus dörchjagt na 'n

Dick rin. De Lüd' hebbennich sehn, wo he bläben is — vor ehr

Ogen is he verswunnen wäst; ihrst na soeben(oder nägen) Dag'

hett he sik wedder sehn laten. Dat veh hebbende Lüd' nich mihr
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rutkrigen könnt — oewer dat hett ruhig unverletzt stahn in 'n

Stall (Arb. in Wismar ;gss).
6rs. De Franzosensoclendat Züer hier in Dartelshagen anbött

hebben. Ln Rider hett dat bespraken— as 'n Wagenrad is
dat 8uer achter em anlopen (Büdner in Wustrow aus Bartels-
Hagen -gsr). — He hett seggt: in hunnert Johr füll keen8üer
weddcr kamen in Bartelshagen. Se seggen: Lat is grad' hunnert
Iohr her wäst, as hier wedder 8üer wäst is (vor ungefihr soeben-
untwintig Iohr, as dat Schoolhuus afbrennt is) (altes Mädchen
in Bartelshagen ;g;r). — Ik heff hüürt: de Russen sünd hier
wäst in 'n Ärieg. Len von de Hogen hett dat 8üer bespraken(8rau
in Bartelshagen ?gro).

örg. Mein Vater erhielt aus dem Nachlaß eines alten Vnkels
eine Lugelbüchse,auf deren Lauf die 8ormel sator arepo eingeätzt
war. Lin 8örster, dem ich sie zeigte, erklärte dieseÄrmel für eine
8euerversprechung.Man solle nämlich stillschweigenddreimal um
das 8e«er reiten und beym dritten Mal hinein schießen.Dann
löschees aus. (!) sancta simplicitas! D. H. in Mchers Buch: Line
mecklenburgischeGeistergeschichte1795 0.4.

630. Is eens 8üer wäst — ik glöw: dat is in Bülow wäst,
un de wind is kuntreer kamen— dat ganzeDorp is in Gefohr
wäst. Dor is 'ne olle 8ru wäst, deehett den wind ümdreiht mit
'n Stohl. Se hett den Stohl up eenenBeen stellt — so as seden
Stohl dreiht hett, so hett de wind sik ümgäben. So hett se
dat Dorp reddt. (Bauer in Äöchelsdorf ?g?r).
(In Zarrentin ist nach der Sage einmal ein schweresGewitter

durch Drehen eines Lrbtisches, auf dem ein Lrbschlüfsel lag, zum
Abzug gebrachtworden, vgl. unten Nr. ;0-4).

63?. Di Äriegstiden sünd hier mal Zigeuners wäst in woren,
un eenvon de Soldaten hett enen Zigeuner slagen. Dor is Lee
na 'n Moehlenbarg rupgahn un hett so oewer woren henkäken
un seggt: he wull dat maken,dat ganz woren daalbrennended'.
(He hett soväl könnt — he hett mit den Dösen in 'n Bund stahn).
Dewer sten8ru hett dat jammert — Leehett dat sowiet henkrägen,
dat he sinen Lopp dreiht hett. As he den Rüggen rümhett, is
sien Äraft vörbi wäst — dor hett dat nich brennen künnt (Arb.
in waren ?sgs).
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632a. per bespräkenis jo heil wat leegs (d. h. Teufelswerk),
sagtemir eine8rau in Lübtheenaus picher -924.
632b. Bespräkenhebbense bat per künnt früher. Ln preester

in Selmsdörp hett bat mal bekannt gäben: he künn bat. Gewer
in Gotts Naam mööt dat jo maakt warben (ssjähr. Alter in
Larlow )g33).
Über8cuersegenvgl. Deckerl. l. S. - - ff.

Der Rattenfänger.

Rattenfänger-Sagen fehlen bei Bartsch ganz.
653. Bi Ribnitz is 'n Rottenfänger up en Goot kamen— een

Rott hett he bi fit hatt in 'n Lasten, wenn he in de Ställ gähn
is, hett he deean 'ne groot blank Läd' hatt un deean de Hoot-
krempbefestigt— de Rott hett em denn uppe Schüller oder up 'n

Hoot sätenun wenn he arbeit't hett, hett se em hulpen. Mit 'ne

knoekern8laut hett he de Rotten ranropen — denn hett he f in
denLasten inspunnt (prstarb. in Zirtow -297).
(Lin Rattenfänger mit einer zahmen Ratte aus den»Hut auf

einemBild vom Rostocker Markt von }5$4: Ztsch. Meckl. J3
S. 3g.)
634. von 'ne männlich Rott von 'n linken Hinnerfoot mööt

man 'n Rnakennähmen un dor 'ne Mut von maken— dor kann
man deRotten all mit up 'n Hümpel fläuten, un denn kann man
sedoot slahn oder na 't water rinnerlocken (8orstarb. in Zirtow

?«97).
Der Rattenfänger hat eine pfeife aus dem Beinlein des Ratten¬

königs: Handw. Abergl. VI S. ?6S|.
635. Jk bün Rottenfänger. De Lüd' hebben all oft to mi

seggt: hest du ok 'ne gläut ? Ja, segg ik denn — ik flaut se all
tosamen(Arb. in Wismar ?g25).
In einer französischenSage lockt ein Lapuziner die Ratten mit

einemHorn: Lrogmann, der Rattenfänger von Hameln (-934)
S. 45. vgl. auch unten Nr. 65).
636. Ln oll Daglöhner in Groten-Löthel säd' eens to uns: ik

will jung all de grönen Jägers tohoop fläuten. He nehm fit 'n

widen Twieg — dat hälft borkt he af, de anner Hälft hadd he
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inne Hand. Dor hangt he mit den witten Stock ümmer in den

See un dorbi fläut't he. Dat duert nich lang', dor seien all de

grönen Jägers bi cm an de Buurd. Dat heff ik fülfst mit afläwt

(Arb. in waren )8gs).
637. Dor is en Mann wäst, dee hett blos an 't Timmer

ankloppt — denn sünd all de Rotten rutkamcn un em nafolgt

(Taget, in Gr.-Gievitz )8g4).

638. Dor is «n oll Scheper in Rittermannshagen wäst. To

den'n hett de Herr mal seggt: ik weit goor nich, wo mi ümmer

de Äetüffeln ut 'n Äeller kamen.— Je, dat wull he cm seggen:

ob he woll eens all sien Rotten sehn wull, dee he up 'n Hof

hadd. — Ja. — Dor hett he sik dat twölft Book Moses haalt un

hett last. (He hett vorher to den Herrn seggt: wenn de Rotten

em to Liw kamendeden,füll he dor nich mank slahn.) Nu kamen

dor soväl Rotten an — de Herr hett sik goor nich mank rögen

künnt. Toletzt is 'ne groot swart ankamenas 'n Markengroot (he

hett den Herrn vorher seggt: wenn deekamenüed', dat wier de

letzt). As de Herr dee süht, hett he den Scheper bäden, he füll

wedder trügg läsen. Dor sünd de Rotten all wedder trügggahn

(Arb. in waren -8gs).
63g. Up de Boddiner Mcierie hett ok 'n Rottenfänger deRotten

ran fläut't ... se stellen sik all üm dat water rüm. Toletzt seggt

he: nu fählt noch de Äönig. Donn kümmt de allerletzt — so'n

olle grote witte Rott an, dee is all blind wäst ... (Maurer in

Wittenburg durch Lehrer Säger )8g6).
640. In Möllcnhagen kümmt mal 'n Rottenfänger un bütt

sik an: he will Gift leggen. Oewer de Herr seggt: ik heff keen

Rotten — ik bruuk keenGift to leggen.— Na, wenn he noch keen

hadd, künn he weck krigen. Dor sünd soväl Rotten kamen, dat de

Herr sik nich redden oder bargen kann. Dor schickthe Grdr« na

den Rottenfänger: he fall Gift leggen. As dee kümmt, seggt he:

Gifft bruukt he nich to leggen — de Rotten gähn liker weg.

Dor griht he midden up 'n Hof stahn un fläut't — dor kamense

all an — is goor keenJerdbodden to sehn wäst, un een is dor

mank — dat is so'n grotes Diert wäst as 'n Farken. Dee grippt

he sik un sett't sesik up 'n Lopp: dor sünd alle Rotten verswunnen

(Arb. in waren aus Rargow ;sg4).
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641- Ln oll Bödner hier hett mi verteilt:
Ln Rottenfänger hett ok eens alle Rotten na en waterlock

rinlockt.Na 'n ganz Deel Iohren is dat waterlock towuffen, un
dor steiht soväl Seggen (Schnittgras) in. Oor denkt de Laten-
mann: dat is schönesFoder — meih di dat man af to Streu.
As he bi is un meiht dat af, kamen alle Rotten roedder rut
(Büdner in Grefenhorst -gro).

Aberauchdie von Hameln her bekannteSage, daß ein Ratten¬
fängerLinder entführt habe, fehlt bei uns in Mecklenburg nicht.
l'4r. In Ärümmcl is eenkamen,dee hett alle Rotten verdriben

wullt. De Gootsherr maakt 'n Akkord mit em: wenn he dat
fang krceg, fall he so un so väl Geld hebben. He kriggt dat
Ungezieferall tosaam; se möten em all folgen — dor geiht he
mit rin na den See. As he fe all weg hett, will he ficn Geld
hebben.Oewer de Herr lacht «m wat ut. Dor feggt de Mann:
dennward ik 'n Teckenmaken, wat noch nie dor wäst is — dat
fall Lrümmel behollen, solang' as Ärümmel steiht. Dor fängt he
an to blasenun nimmt de sämtlichenÄinner all, all, delopenkoenen,
mit. De ^rugenslüd' hebben fe to 'n Deel up 'n Arm halt, oewcr
fe hebbenfe nich Hollen künnt. So is alles em namarfchiert —
dormit is he verfwunncn. Dat hett mi en oll Timmermann ver¬
teilt (Dachdeckerin waren aus Jabel ;sgs).
643. In Gadebuschsünd ok eens gefährlich väl Rotten wäst.

Dor kümmt 'n Rottenfänger an, dee lett fit bi 'n Bürgermeister
anmellen:he künn alle Rotten wegfangen — oewer tweehunnert
Mark müßt he dorför hebben.Ja, dat willigt de Bürgermeister in.
Hegeiht up'n Markt stahn, haalt fik'ne pfeif rut un fängt an to
flauten: dor kamenall de Rotten an to lopen. He geiht vörup, as
wenn 'n Scheper mit 'ne Hod' Schaap drifft, un all de Rotten
achtercman. Twischrn Gabuschun Iarmstörp is 'n breedenGraben—
dor is 'n Steg oewer. Na den'nSteg geiht he rup un wif't deRot¬
tenümmerna den Graben rin — dor möten fe all in verfupen. Nu
geihthe jo hen na 'n Bürgermeister un will fit dat Geld Halen,
ft«, feggt dee, dat wier to väl. Na, feggt de Rottcnfänger
dennnehmhe em all de Äinner weg ut Gabusch. Dat kann he
doon,feggt deBürgermeister. De Rottenfänger geiht wedder up 'n

Markt stahn un pfeift up dat anner Lnd' von de Mut. Dor

is 225



kamen all de Rinner ut de Stadt antolopen un stellen sik all
bi em hen. Dor kömmt de Bürgermeister an un seggt: he füll
em de Rinner wedder gäben, he füll ok de tweehunnert Mark
hebben.Donn pfeift de Rottensänger wedder — dor gähn de
Rinner all wedder na Huus (Arb. in Schwerin aus Gr.-Welzin
193?)-
644. In Plau hett 'n Bettelkierl fidelt, deehett 'n Jung mit-

fnackt krägen — he is verfwunnen mitsamt den Jung. Dor fall
'n Gang gähn von rnen Turm in plau na Stuer-Vörwark —

dor fall he ringahn sien. Se hebbenem upluert, oewer den ganzen
Gang dörchtogahnhett keenerorwernähmen wullt (Arb. in waren
,9lo).
Auf denwert dieserheimischenÜberlieferungen für die Deutung

der vielerörterten Sage vom Rattenfänger von Hameln kann ich
hier nicht eingehen.vgl. auchRrogmann l. l. S. 6J ff.

Luxemburg, Zieren,Seidlitz, Dr. Faust u. a.

Über den Herzog von Luxemburg (;brr—;bgs), der |6$o unter
der Anschuldigung, mit dem Teufel einen Pakt geschlossenzu
haben, verhaftet, aber freigesprochenwurde, vgl. die Leipziger
Dissertation von Äippenberg: Die Sage vom Herzog von Luxem¬
burg in 8rankreich und Holland (jgoj). vgl. auch Ztsch.f.d. Alt.
2$ S. 257—260. Bei Bartsch fehlt der ganze Sagenkreis.
i>45. General Luxemburg is allerwägt dörchkamen.As Ärieg

wäst is, hett he 'n Sack vull Hackels in de Luft streut — dor
sünd dat luter Husoren wäst. Lens führt he ok mit sinen Lutscher
na Doberan. De Rutscher denkt: he führt in 'n weg. De pietsch
hacktem fast, he denkt: an 'n Duurnbusch. Annern Morgen geiht
he in de Stadt ümher, he will sik dat besehn— dor süht he sien
pietsch an 'n Llockenturm hängen. — Lens sitt dor 'n Fracht¬
führer fast in 'n Armstrang von de See — he kann dor nich
dörchkamen.Dor kümmt Luxemburg ok an, un de Düwel mööt
em 'ne Brügg doroewer bugen. De Frachtführer denkt: dor kannst
du ok roewerführen un führt hinnerdrinn. Dor röppt Luxemburg
em to: dat do oewer nich wedder, dat du achter mi anführst! —
De Brügg is wedder weg wäst (alter Ziegler in Gielow ?sg4).
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Ähnlich vom Mischer und dem Markgrafen von Schwedt:
Gloede, Mark. pomm. volkssagen S. 6«. — Über die Luftfahrt
vgl. Handw. Abergl. II S. 1657ff*
646. Luxemburg hett fit eens vertüürnt hatt mit Lönig Hntz-

Oor hett Lönig Hritz to em feggt: he bruukt «m nich mihr —
he künn afkamen, he füll rut ut de Stadt. Dor hett de Lönig
Postenstellt — ut alle soebenDüür is he togliek rutgahn. Nahst
hett Lönig Hntz eens feggt: hält ich meinen Luxemburg doch
wider! — Jk bün ok noch nich weg, röppt -at — dor steiht he
wedder bi em (Arb. in waren aus Largow )8g4).
647. Luxemburg is up de Moehl in Wustrow (bei penzlin)

wäst. Lnen roden Hahn hett he up 'n Hof hatt — Tielboort
hett he em ropen. wenn he dat Hmster upmaakt hett, is he piel
bi em na de Stuw rinkamen (alter Taget, in Zippelow -907).
64$. In de Twölften hett Luxemburg oewer 't water führt.

De Düwel hett vorn 'n Loppsteendammmakenmüßt un hinnen
wedder upriten un dorbi dat söfft Rad an 'n wagen sien. Un
rügglingsoewer hett he gähn müßt, dat he rund wäst is as 'n

Rad. Donn hett de Düwel to em feggt: Luxemburg, bekihr di to
Gott'. (Arb. in waren aus Largow -8g4).

649. Auf Luxemburg ist auch wohl eine Sage zu beziehen,die
mir ohne Namen erzählt ward:
Len hett mit 'n Düwel 'n verbündnis hatt — de Düwel hett

ümmer dat söfft Rad an 'n wagen sien müßt. Un Leejenig hett
ümmer so führt, dat dat söfft Rad in Duurn lang gähn is. Dat
is den Düwel oewer worden — dor hett he dat verbündnis
uplöst (Büdner in Warlow 1911).

650. Luxemburg hett jo gänzlich mit 'n Düwel hantiert, hett
mit em reist — dat is ’n groten Läbermann wäst. De Düwel hett
Aß fpälen müßt — so hett he in 'n Sus' führt oewer Stöck un
Blöck. Naher is de Tiet jo ran. — Ja, oewer eenBidd verlöwst
du mi doch noch — ik will t vaderunf' bäden, ihrer ik af-
fcheid' — dat hüürt fit doch so. — Naja. — Luxemburg fängt
jo an: Vater unser. — Na ok wider, feggt de Düwel. — Ne,
dat heff ik nich feggt, wolang' ik dorto bruken will, dat ik dat
vaderunf' bäd' — ihrer Heft du keenenAndeel an mi. So hett de
Bös' em nich krägen (Taget, in Ll.-Lukow beiVollrathsruhe ;g;r).
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65j. Luxemburg hett fit den Satan oewergäbenhatt. As der em
Halen will, seggt he: he hadd keenTint un Fedder — he wull
noch ihrst wat schriben.Dor rackt de Düwel sik in 'n Hinnelsten:
hier hest du Dint un Ledder! Dörch 't 8«ckAnster is he mit em
dörchgahn (Tagei. in Hohenzieritz -907).
ö5r. Luxemburg is jo 'n Hoochstudierterwäst. As de Tict af-

lopen is, sitt he in sienSloß un hett all de Adelschaftenbi sik. Dor
klimmt de Düwel an un will em afhalen. Luxemburg fängt an
to studieren— de Adelschaftenkikendörch 't Sloetcllock. Dor seggt
de Düwel: Gottes Hand hält mich zurück— füg wull ik juug
woll de Ggen utpuusten. Dor seggt Luxemburg to sinen Diener:
he fall tosehn, wat dor baben up 'n Dack sitt. De Diener mellt:
da sitzt ein schwarzerRabe auf. Luxemburg studiert ümmer duller.
De Düwel seggt to den Diener: he füll seggen: dor seet 'ne witt
Duw up. — Ne, dat ded' he nich. — De Düwel bütt em väles
Geld. Ne — he mellt wedder: dor seet 'n Raw up. Luxemburg
studiert wider. Dor schickthe den Diener to 'n drüdden Mal rut:
he fall tosehn, wat up 't Dack sitt. Dor bütt de Düwel em goor
to väl Geld un he lett sik dämpen un mellt an Luxemburg: dor
seet 'ne witt Duw up. Dor röppt Luxemburg: Du hest mi be-
dragen! un lett dat Studieren na un leggt dat Book daal. De
Düwel hett noch seggt: Luxemburg, Luxemburg, hält ich die
Gnade bei Gott, die du hast, so wollt ich die Leiter raufsteigen
zum Himmel und wenn sie voll lauter Schwerter wär. Nahst is
he mit em afgahn (alter Ziegler in Gielow ;sg4).

bS3. Zielen hett sien Soldaten in Duurnbüsche verwandeln un
ut Hackels Soldaten maken künnt. Lens is he mit Äönig 8^(5
tosaam gefangen wäst. Dor hett he seggt: de ihrst Noot ward
kihrt, un hett den Röntg an de Hand faat't un em ut 't Lager
rutleddt — he hett em ok unsichtbor maakt (alter Ziegler in Gielow
1*95).
654. Mien Vadder hett mi dat verteilt:
Zielen is eens mit de 8ranzosen to Gang' wäst. Dor hett he

sien Soldaten to 'ne grote Schonung maakt un sik sülben to 'n

Dtiurnbusch. Zn dat Holt hebbende 8ranzosengrad' Halt maakt.
Dce verrichten nu ehr Nootdurft un en General hett Zielen de
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Stawel vull pitzt, dat dat baben rutkamen is. Naher is he de
tranzasen narückt un hett sesastdraben(Focstarb. in Zirtow ;sg7).
Ahnlicheswird in anderendeutfchenLandern erzahlt von Herzog

Hans Adolf, vom Markgraf Hans und Friedrich, vom alten
Dcssauer,vom Graf von Seeburg, Graf Steenbock,von wallcn-
stein, von den GeneralenAucrochs,von «vsterling,Sparr, Sybilski,
vom Dberst Sprengepyl u. a.m.
bss. Zieten is kugelfast wast. Abends na en Slacht sünd em

soebenLugel ut 'n Rock folien (aus Jabel durch Bauer Micheel

?rg7).

b5b. Seidlitz hett fien Soldaten ok in water un Brücken ver¬
wandelt — wenn de Feinde doroewer gähn sünd, is he ehr
in '» Rückensollen (Arb. in waren -8g5).

tz57. Seidlitz hett von 'n Düwel verlangt: he füll em seggen,
wat von Anfang an in de Welt passiert wier un wat noch
passierended' bett an dat Lnd' von de Welt. Dor hett de Düwel
seggt: dat künn he nich anners to weiten krigen — denn müßt
he sik enen ganzen trugen Deener hollen un von den'n müßt he
sik flachten un terfleischcn un denn in warmen picrmeß inpacken
laten; denn will de Düwel den Deener en Öl gäben un dce fall
denn dor alle Stund' von de Öl upgeetenup den Piermeß — üm
'n dreeviertel Iohr würd he denn as 'n nigeburenesRind hervör-
kamen; wenn he denn wedder erwachsenwier, denn künn he alles
weiten. Dat hett Seidlitz ok daan — de Deener hett em flacht't.
Nu drapen em dor eens Lüd' bi, dat he ümmer wat upgütt up
den picrmeß. Dor fragen se em, worüm he dat ded'. Ihrst will
he nich bekennen— toletzt seggt he dat. Dor verteilen de Lüd' dat
den Äönig — dee lett ohne Urdel un Recht den picrmeß upriten.
Donn is dat all as 'n labendesWasen, as 'n Rind — is all
tosamcnheilt. So is Seidlitz to Lnd' kamen (Arb. in waren aus

Largow ?sg4).
vgl. unten Nr. Sör. vgl. auch Nr. bös.

b5S.De oll Blücher fall fien Soldaten in Duurnbüfchever¬
wandelt hcbben, wenn de Feind to stark wäst is — micn Dgen

hcbben't nich sehn. He fall ok nachts frieren laten künnt hebben.

He is jo in de Nijohrsnacht oewer 'n Rhein gähn; dor is 'ne
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Brügg oewer froren wäft (Bauer in Neuendorf bei Neubranden¬
burg 1907).

Überdie Faustsagevgl. Handw. Adergi. II S. )2bg. — Der Sagen¬
kreis fehlt wieder bei Bartsch.

ösg. Dr. Faust hett sik an 'n Bösen verköfft hatt. Eens lett
he sik rasieren.As de Darbier dorbi is, is Dr. Faust mit 'n Mal
de Hals half af. De Barbier löppt rut vor Angst. Dor röppt
Dr. Faust: wo he hen will! Dor is de Hals wedder an wäst.
As de Barbier farig is, hett he em 'n Goldstück gäben— as dee
dat buten besüht, is 't 'ne Wörtelschiw (Lehrer in Llink -gro).

öbo. Dr. Faust hett de Lewitz utmäten — btt is fief Miel in'n
Dörchmäter (Arb. in Tessin zgjO).

vgl. auchoben Nr. 48g.
öb). Dr. Faust is Luftjäger wäst (Arb. in Grevesmühlen J9JJ).
662. Dr. Faust hett to sinen Bedeentenseggt: he fall em kort

un kleenhacken,oewer keenenDruppen Bloot vörbikamen laten, un
denn fall he cm in 'n Fatt leggen un in Piermeß packen— en
drecviertel Johr füll he em ruhig liggen laten, denn wier he
ni geburen — denn hadd de Düwel keenenAndrei an em. As
dat bald sowiet is, seggt de Düwel to den Bedeenten: wi willn
mal eens hcngahn un tosehn, wat Dr. Faust maakt. — Ne. —
Dewer de Düwel lett em keenRauh — toletzt geiht he mit. As
seden Meß upracken,is dat all 'n lütten Jung wäst — in Bloot
hett he swemmt. Dor is he afstorbcn: so hett de Düwel em doch
krägcn (Arb. in waren zrgs).
vgl. oben Nr. 657. Ähnliches wird anderwärts erzählt von

vergil, Paracelsus, Theophrast u. a.: vgl. Mannhardt, German.
Mythen S. böff.

dbsu. Ln Förster hett mi verteilt:
Ln Förster in Hundehagen hett in Wittenbeck mit de Buern

Doorten spält. wenn he nachts Älock eibenoder twölf na Huus
hett wullt, is he vör -e Döör stahn gähn un hett fläut't. Denn
is 'n swart picrd ankamen— dor hett he sik upsett't un is baden
oewer de Äühling weg räden na Hundehagenhen (Arb. in Althof
?grr). (vgl. auchoben Nr. hob.).
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66sb. ... In de Mahn von den swarten Hingst hett he 'n

Lrüüzknoop inslagen: dörch den Lrüüzknoop hett he em komm-

düren künnt — süß toter he wider mit em towt (Büdner in

Börgerende |$9f).
664. Ln Jäger hett 'n voßisen leggt halt, dat hebbense em

stahlen. He klagt dat den Erster in Hundehagen. <vh, seggt dee,

dat is 'n barmhartigcn Deef wäst — de voßisen liggen to Bastörp

in dat un dat Huus unner in '1 Schapp. Dor hebben se se ok

funnen — wüßt hett he alles (Büdner in Börgerende |89j).
He mööt docheenenhatt hebben,deeem alles unnertänig maakt

hett: bemerkteein Alter in Bastorf jgjj.

Pumpfoot, Umfuß, Columbus.

Pumpfuß auch bei Bartsch I S. rrs f. — Nachweise bringt

Handw. Abergl. VII S. 386—388. vgl. auch petsch, Ztsch.f.vkk.

r6 S. 330ff. (der auf faustischeZüge aufmerksammacht), Miclke,

Archiv der Brandenburgia -907, und das Buch von Gärtner,
Bumbhutt ()9L9).

66s. Pumpfoot is Möllergesell wäst. Lens kümmt he in en

Stadt dörch 'ne Straat, wo grad' 'n Huus bugt ward. De
Timmerlüd' richten grad' un sünd lustig un kajöken(d. h. spotten)
hinner Pumpfoot an. As se nu to richten anfangen, is een Stück

to lang, dat anner to kort. De Timmerlüd' seggento den Meister:

wo fall dat warden! Je, seggt dee, denn haalt Pumpfoot man

wcdder retour! Len sett't sik to pierd un kriggt em ok inhaalt:

he füll weddermitkamcn — he füll ok goot betahlt warden. Pump¬

foot will ihrst nich — toletzt geiht he mit trügg. Se wisen em

dat: dit Stück is to lang — he haugt tenns vör, dor paßt dat; dit

is to kort — he treckt dat länger mit de Äx. As dat nu farig is

(de Äranz is all baden rup), seggt Pumpfoot: dor fählt noch 'n

Nagel baden in de Spoor. Een will rupstigen. Ne, seggt he —

laat mi man. He leggt 'n höltern Nagel up de Axt, smitt dat

in de Hööchd — dor fohrt de Nagel rin na de Spoor un de

Äxt achterankloppt em fast (Luhhirte in Waren -893).
Das Balkenstreckenbegegnetauch in einemapokryphenLvange-

liuni von der Lindheit Christi: Ranke, VolkssagenforschungS. 80.
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666. Pumpfoot hett fit eens midden in den weg leggt, as
Lönig Fritz antoführen kümmt. Majestäten, feggt de Lutscher,
hier liggt 'n Lierl in 'n weg. — DH, deekann sik jo wohren. —
De Lutscher führt oewer em roewer, oewer hett em nich -rapen —
Pumpfoot is so dörchströöpt.As fe 'n lütt End' betto fünd, lopen
alle vier Roed' af un dee gripen sik — de wagen sollt üm,
Lönig Fritz liggt uppe Jerd'. Das hat wieder der verfluchte
Pumpfuß getan, röppt de Lönig. He schicktden Lutscher hen:
Pmnpfoot fall henkamenun de Roed' wedder upstaken.Jhrst will
he nich. Toletzt kamen de Roed' wedder antolopen un jedes Rad
gciht wedder rup na finen Schinken. Dor mööt he bi 'n Lönig
in 'n Wagen fitten gähn un hett to fräten un supen kragen un
noch 'n Drinkgeld to (Luhhirte in Jabel sSgs).
667. wenn Pumpfoot keen Geschenk kragen hett von den

Möller, hett he dat maakt, dat de Moehlenstccn achter em an-
lopen fünd (Arbeiter in Wittenburg zsgz).

66$a. Pumpfoot hett Seidlitz alles lihrt: fastmaken un in de
Luft führen un all so wat. wenn he 'n Teller ut 't Finster Hollen
hett, is dor dat schönsteGebäckelsup wäst (Arb. in waren zzgs).

öbsb. Pumpfoot is Seidlitz fien Lihrmeister wäst. Toletzt hett
Seidlitz cm los fien wullt, un as fe eensin 'n Gasthuus tofaaim
fitten, schütt he na em. Dor langt Pumpfoot (deeis kugelsastwäst)
mit de Hand de Lugel ut 'n Mund un feggt: he fall de Äugel
man noch mal nähmen. — Jk dacht: du haddst mi alles lihrt,
feggt Seidlitz. — Das hat der Herr für sichbehalten,hett Pump¬
foot cm to Antwuurt gäben (Luhhirte in waren -sgs).
Pgl. dazu Äuhn-Schwartz, Nordd. Sagen S. br.

66g. Umfuß is Möllergesell wäst. Eens kümmt he abends
togereist— dat is schrecklichewindnoot wäst. De Möller klagt:
wenn wi blos een Drömt weiten afhadden! — Das ist doch
nicht so schlimm.— Bruder, feggt he to den annern Gesellen,geh
mal rauf und dreh nach Mitternacht und setzeSegel drin. De
Mochl ward ansägelt. As dat Drömt weiten af is, is de wind
wedder bautz still — de Möller höllt 'n Taschendookvor — dat
rögt sik nich (Arb. in waren ;rg4).

670. Umfuß kümmt na en Moehl, deehüürt en Witwe — dee
klagt Umfuß dat: dat Geschirr wier all verslätcn un dat sählt
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ehr an Schirrholt. Oh, seggt he, da ist ja Holz genug auf dem
Hof (dat is Buschholt wast to 'n Brennen). Se lachencm wat ut.
Oewer Nacht ward dat 'n Tobcnt un Balkenierent in deMoehl—
morgens is t all ni verfchirrt, un de Moehl geiht, as wenn 't

Llfcnbcen is, so äben un sicher(Arb. in waren -S94).
t>7f- wenn Umfuß nich goot up un annahmen is up 'ne

Moehl, hctt he de Moehlensteenbaden up 'n Dack brummen laten
(Arb.-8rau in waren aus wesenberg -894).
67z. wenn Umfuß von eenMoehl to 'ne anner gähn is, hett

he sinen Ranzel in de Bäk smäten. wenn he denn henkamenis,
is de Ranzel ok all dor wäst — drägen hett he sik dormit nich,
bruukt (Arb.-8rau in Waren aus wesenberg ?8g4).

67s. Columbus is 'n Timmcrmann wäst, dee fall 'ne Gnuur
halt hebbcnvon poggenhoor — wenn he deeSnuur dörchslagen
hett, is dat Holt ümmer dörch wäst (Dachdeckerin waren aus
Jabel ,$95).
Ähnlich vielfach von den Zimmerleuten überhaupt: de Timmer-

liid' hebben früher 'ne Snuur halt, dee is ut poggenhoor un
Jungfernmclk maakt wäst (dorvon hebbende poggen hüüt noch
keenHoor) — deehebbense versapen.

674. Columbus is bi 'n armen Timmrrmann kamen un hett
em seggt: he süll sik den nigen Bu annähmen — he wull rm
helpcn. Dor hett dat in de Nacht ümmer gähn: ticktack,klipper¬
klapper— morgens is alles verdünnen wäst (Dachdeckerin waren
aus Jabel ?8g5).

675. Columbus hebbende Worm so verkehrt, wie! dat he mit
'n Düwel Hollen hett (Dachdeckerin waren aus Jabel )8g5).

Das Zauberbuch. Das Geister-Zitieren.

Bartsch II S. 477 f. — über Geister-Beschwörung vgl. Handw.
Abergl. I S. ff26, III 0.523—526.

Ich hörte für das Beschwörendie Bezeichnungen:Doden fragen,

upläsen, Geister zicktieren, sektieren, sortieren. Doden kiken hat

puls, Ztfch. Meckl. 2) S. 9). — Abdanken für das Zurücklcsen
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hat Baumgarten I S. 75; in Schlesien: verbahnen (Schles. Mitt.
4 S. 64).
Bannbook nannte -grr eine Frau in Strelitz ein solchesBe¬

schwörungs-Buch.
H76. Hier in Dartelshagen wier ok een— deehadd so'n Book.

Dat satt he kragen hebbenvon 'n Irrlicht: bat sünd so ungeburen
Linner (altes Mädchen in Bartelshagen f9}z).
677a. Ln Steensläger in Ollenstörp hett so'n Book halt —

dat hett he nich loswarden künnt. Dee is toletzt in de Suckwitzer
plag' (Moor) ringahn un hett dat Book oewer Ropp trüggwarts
smäten (Arb. in Lrakow -grp.
ö77b. Ln Mann up päul (Poel) hett ok so'n Book hatt —

dat hebben se, as he doot wäst is, na 'n Backaben rinsmäten.
Oewer dat Book is nich verbrennt, goor nich mal ankahlt —
dat is so wedder rutkamen, as 't rinsmäten is (Arb. in Wismar
aus Poel zgrr).

67$. Bi Bruel hebben twee Gootshcrren fit üm de Scheid'
sträden. Dor hett een 'n Doden upwaakt, dee hett de Scheiden-
beteekent(aus Wismar durch Schriftsetzer Tiedt zsgh).

679. In Bruel is een wäst: wenn wat stahlen is, hett he den
letzten Doden ut de Familie kamen laten — dee hett dat wüßt.
Dat fall 'ne Frag' ut 'n Katechismus sie»— deemööt man trügg¬
warts seggcn (durch Lehrer Säger in Wittenburg ;sgb).
Vgl. dazu Iahrb. 5 S.-07 s.
6$o. Ln Arbeiter hett up 'n Kirchhof hier in woren nachts

enen Doden den Lopp afstäken un den'n in 'n Sack na Nigen-
Brammborg na Sponholz bröcht: dee hett Dodenköpp pietscht,
dat sebekennenfüllen, wo Geld stahn ded' (Fuhrmann in waren
?9?2).
(Ls handelt sich um den von den prillwitzer Idolen her be¬

kanntenGoldschmiedGideon Sponholz in Neubrandenburg.)
6$). As jsö6 de feindlichen Franzosen hier wäst sünd, is en

Franzos to Gast laden wäst bi enenprcester. Dee hett den preester
fragr, ob he deeranläsen füll, deemit ein (dem Pastor) to School
gähn wiren. Dee sünd all ankamen— he hett seok wedder trügg-
läst (rrjähr. Alter in Larlow ;g55).
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682. An 'n iplljohrsabend läsen r>epasters sik de Doden ran.

Ln paster hett dat ok eensdaan — deehett ft nich wedder weg-
krigen künnt. Dor feggen de Doden to em: he fall mit ehr

kamenna de Lirch un läsen vor 't Altoor — dat wier nu Tiet,

dat se ehr Rauh wedder kregen. As se dat seggen, kümmt sien

Lolleg' na de Stuw rin — deesüht glitt, wat los is, un seggt

to den paster: do Herl (wider nicks). Donn geiht he na de Lirch

mit deDoden un bädt — dor geiht jeder wedder na sienGrass rin

(Arb. in waren aus Federow )8gs).
688. Ln oll Arbeiter hier in woren hett eens haakt in de

„Rod' Grund" (wo früher de Zuckerfabrik stünn). Sien Book

hett he ümmer inne Tasch halt. Li, denkt he: dien Pier fräten

noch — saßt 'n bäten läsen. As he 'ne Tour läsen hett, kümmt
'ne Gestalt vor em to stahn, dat hett blitzt un glummt (dat is

de Lngcl Gabriel wäst, hett sien Herr seggt) dee seggt drcemal:

beantwuurt mi dat! (Dat is em so snupps up 'n Liw kamen—

he hett sik to dull versiert; süß trüggläsen hett he künnt.) He

sitt noch ümmer dor as 'n Appelhoeker(d. h. ratlos). As he dat

nich beantwuurten kann, kriggt he 'n poor an de Back. Soss

Wochen hett he lägen — ut n Atläpel hebbense em erholten.

Dat Book hett he na 'n Aden rinschürrt (Arb. in waren ?8Y3).
684. Ln von de Monarchen, deehier in Spornitz bi de Chaussee

arbcit't hebben, hett de Buern mal fragt, ob he Geister kamen

laten füll. Ja, hebbende Spornitzer seggt. He kriggt sien Book

her un läst — dor sünd de Geister all na de Reihg' kamen.De

Hrugens sünd mit ehr Spinnroed' up de Äufserts un dat Bedd

sprungen in ehr Angst. Len Geist hett seggt: warum läßt du

mich nicht ruhen) — wenn ich will, laß ich dich noch neunund-

ncunzigmal kommen, hett de anner antwuurt't. Dor hett h«
wedder anfungen to läsen,un de Geriffc sünd all wedder rutgahn

(8rau in Spornitz |9J|).
wi hebbenseggt: he is woll 'n Bauchrädner wäst, sagte mir

J9JJ ein Tagelöhner in Altkarin, als er von einer ähnlichen

Sage erzählte.
685. In Bützow sünd mal dree Studenten besnappstwäst (de

een hett in de Stuw in 't Bedd lägen) — tu hebbenGeister

sektierenwullt. Dor sünd all de Äönige ankamen — toletzt is

Lönig Hntz kamen; dee hett ehr 'n fcharpen Blick tosmäten un
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hett drauhgt — -or sünd fc dang' worden (Arb. in Sternberg
ISN).
Ich erinneredaran, daß in den Persern des Aeschylusder Äönig

Darius zitiert wird. — Oer Teufel will einem Pfarrer Luther
zeigenin der Hölle: Depiny, (vberöstcrr.Sagenbuch S. 223.

Ln paster in prillwitz hett eens 'n Mäten fragt, ob
se ehren verstorben vadder un Mudder sehn wull. — Ja. —
Dor hett he -ee kamen laten — dee hebbenso aschgries un ver¬
drossen utschn. Dor hett de Diern scggt: nie wull se wedder
sowat sehn (Tage!, in prillwitz J907).
6$7a. De oll Nachtwächter Schuldt verteil ümmer:
De paster hier in prillwitz hett eens Adam un Lva kamen-

latcn wullt. Sien Soehn hett sik verstäken hinner 'n Speegel.
As he dorbi is, warden dree Nelken bläuhgen up 'n Disch. Dor
seggt de paster: dor wier een Seel toväl in de Stuw. As se
nakiken, liggt sien Soehn hinner den Speegel in de Stuw un
is doot (Lutscher in prillwitz zgog).

6$7b. De Äanncdat bi denLddelmann von Bredow hett dat maakt.
Dee hett vorher seggt: Lva würd kamenmit 'n Pickelan 'n Lopp
as 'ne Jerdbeer— se füllen ehr de Hoor in Hööchdenstriken,denn
künnen se dat sehn. De Lddelmann hett den Lannedaten wegjagt»
dee Lva in sien Ruh stüern ded' (alte Tagel.-Hrau in Werder
bei pcnzlin ;gog).
öss. Ln Wäwer in de Wittenburger Gegend hett ok de swart

Lunst vcrstahn. Lenmal is he bi enen Loopmann kamen, dee
hett to em seggt: ob he em nich mal Adam un Lva wisen künn—
denn füll he hunnert Daler hebben. De Wäwer bestimmt em
'ne Tiet — denn füll he man ruter kamen.De Loopmann kömmt
ok, un de Wäwer lett Adam un Lva kamen.Den Loopmann sien
Lnecht hett seok giern mal sehnwullt un is von buten to in den
Aden krapen. Donn kann de Wäwer Adam un Eva nich wedder
wegbringen — denn he hett se man sör vier ipgen kamen laten.
Se hebben ümmer seggt: dor wiren twee <l)gen toväl. Toletzt
hett deWäwer nich anners künnt un lett de twee <vgenutpuusten.
Den annern Morgen sinnen se den Lnecht in den Abcn — oewer
he is doot (Taget, aus Dümmer durch Lehrer Sager in Witten¬
burg zrgtz).
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Überaus häufig ist bei uns der Sagenzug, daß andere in einem
solchenZauberbuch lesenund die so herbeigeruscnenGeister nicht
wieder los werden können — bis der Besitzer des Buches sie
wieder fortlicst. Ich gebeeine kleine Auswahl:
brg. vadder hett in Goldenstädt wahnt. Dor is 'n Buer wäst,

deehett dat soewt Book Moses hatt — dat hett in de Dischschuw
lägen. Dor hett een von de jungen Lüd' in läst — dor sünd luter
rootjackte Lierls ankamen. Den Buer ward buten up 'n §cU’
so unheimlich: ik mööt na Huus. Dor hett he se wedder rutläst
(8rau in Hagenow aus Wöbbelin -grs).
bgo. Dr. Rustikus hett so'n Book in de Dischschuwliggen hatt.

De Dcenstdiern läst dorin — dor ward de ganze Stuw vull
lütte swarte Lierls (aus Garwitz durch Lehrer Hansen ;go;).
btz). In Groten-Wclzin wier 'n Wäwer — dee hadd 'n Ge¬

sellen. Lens up 'n Sünndagmorgen seggt de Meister: kumm man
mit — wi willn bcid' na perlin to Lirch gähn. — Ach, wat de
preester uppe Lanzel prädigt, dat weit ik all von mien School-
johrcn her. — Vewer de Meister kriggt em doch hensnackt.As
nu de preester prädigt, seggt de Gesell: ik mööt na Huus —
ik Hessminen Luffer apcn laten, dor Hessik 'n Book in — dat
hett dien Iung sik rut haalt un hett fit fastläst. VH, seggt de
Wäwer, laat dochden preester ihrst to Lnd' sienmit sien prädigt.
— Ne — semakenden Iung doot. As he to Huus ankümmt, is
dat ganzeHuus swart vull Lüd' — dat sünd all feineHerrenmit 'n

Zilinder up 'n Lopp. Was wollt Ihr hier? röppt deGesell. Arbeit
söken,seggcnde Herren. Nu hebbende Linner grad' Arstensammelt
hatt un utpahlt — deestahn dor in 'n Sack— 'n HattsdeelArsten is
dor woll in wäst. De Gesell kümmt bi un schürrt de ganzen
Arsten uppe Ierd' lang. So, seggt he, hier is Arbeit! Oorbi
kriggt he dat Book faat't un läst wedder trügg. — De Iung hett
drce Dag' för doot in 'n Bcdd lägen. Dat Book hett de Gesell
in 't Fiier smäten — dor füllen fit nich noch anner Lüd' mit
unglücklich maken (Arb. in Schwerin aus Gr.-Wclzin
bgr. In warnkenhagen (bei Älütz) is 'n Dörpscheperwäst, dee

drifft mit sien Schaap rut. Dor süht he: in «n Muer steckt 'n

Book mit Goldsnitt. Dor denkt he: dor hett woll eensien Gesang-
book rinstäken un nimmt dat rut. He geiht up 'n Barg sitten
un läst in dat Book — verstahn hett he nicks dorvon, oewer he
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löst -och. Dat -uert nich lang', dor kümmt 'n groten swarten Hund
bi em, nahst kamenFüerkugcln— deesus't bi em rüm. He hett sik
toletztsowict henläst— hehett goor nich mihr waten (d.h. gewußt),
wo he wicr. Dor kümmt 'n körten Rüselwind, dee sleiht em de
Blädcr um; up dat nige Blatt is de Fnspruch up wäst — so
hett he sik wedder fri last. Dat Book hett he nich loswarden
künnt — he hett dat in 't Füer smäten, dat is ümmer wcdder-
kamen. Toletzt hett he dat verschenktan enen annern — dor is
he 't los worden (Schäfer in Grevesmühlen )grs).
ögs. Ln Bödner in Glashagen hett mi verteilt:
Sien Broder is as Staathöller wäst up enen Hof. De Herr

is ümmer wiet vorwärts wäst mit alle Arbeiten — de annern
Gootsherren hebben sik ümmer wunnert, woans he dat farig
krceg. Lens is dat to 'n Utputzen kamen. De Herr hett 'n ganz
lütt Book halt — dor hett he ümmer in läst. Nu geiht he eens
ocwcr 'n Hof un verliert dat Book. De Staathöller nimmt dat
up (de Schrift is so komischwäst) un sängt an to läsen. Dor
stciht 'n Ricrl dor un noch een— toletzt 'ne ganze Hod' — dee
willen all Arbeit hebben.De Herr hett dal markt un kümmt an
un fragt den Staathöller, wowiet he mit 't Läsen is. De Staat¬
höller is so in Angst wäst, dee hett goor nich rüden künnt —
he wis't em blos, wowiet he läst hett. Dor fängt de Herr an
to läsen un läst de Geister all wedder weg. wenn he in Noot
wäst is, hett he sik deeümmer dörch dat Book torequiriert (Alter
in Doberan zgrg).

btz4- De Swiensnider in Nikloster füll so'n Böker hebben.Sien
Jung hett mal in eenvon de Böker läst, as de ®H nich to Huus
wäst is. As de (DU inkümmt, is dor 'n Hahn up 'n Disch, dee
kreiht — de Iung is verswunncn. Dor geiht de (DU bi un läst
dat wedder trüggwarts — dor is 't doch wedder goot wäst.
Up dir Verteilers hen würd de (DH ropen, wenn veh krank wier
(Arb. in Wismar ;grs).
bgs. Ln oll Mann hett mi verteilt:
Sien vadder hadd 'n Book halt, as he 'n Jung wäst wicr —

läsenhett man dat ümmer künnt, ob man dat so Hollen hett oder
so; dor wiren swart Bläder in wäst, oewer witt Bookstaben;
de Witte Strich wier baden wäst, dor wier dat an to sehnwäst,
wat baden wier. He hadd dor eens in läst — dor wier fien
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vadder von de Schüündäl kamen — em sülben wier ok so

beängstlichworden. De vadder hadd seggt: sühst du nich, wat

üm di rümsteiht! Dor hadd sien vadder de Geister wedder

trüggläst (8orstarb. in Hallalit
In Estland hat das Zauberbuch schwarze Blätter mit roten

Buchstaben: von Stern, Estn. volkssagen S. ?o$. — In den

swarzen buochen lesen: Grimm, Myth. Nachtrag S. sos.

Vom Festmachen.

Bartsch I S. 231f., II 8.472; vgl. auch psitzner, Das alte

und das neue Strelitz 093$) S. 75. — Reiche Nachweise gibt

Handw. Abergl. II S.) 352ff.

Am häufigsten wird erzählt, daß Fuhrleute „festgemacht" wer¬

den, so daß sie nicht weiter fahren können:
ögö. Ln Fuhrmann hett ok mal nich wider künnt. Dor kümmt

'n Scharprichter an to gähn, dee fragt den 8»hrmann, wat he

dor Hollen ded'. — 3<, he künn nich wider. — Oh, dat is bloot

een, dee di schawernackenwill — treck dinen Rock man ut un

denn hau mit de pietsch dorup. De Fuhrmann deit dat — dor

kümmt een antolopen: laat dat Haugen sien, de Släg' krieg ik

all up mien SeU.Dor hett he widerführen künnt (Alter in Neu¬

strelitz 192$).
697. Ln Hawknecht hett mal 'n 8»hrsmann fastmaakt — dee

kihrt na mit de pietsch, oewer de wagen rögt sik nich. Dor

stiggt he as un kickt bi 't Bitt dörch den Ring (he hett woll

sehn wullt, wer em fastmaakt hadd). Dor nimmt he -e Wagen¬

rung' un sleiht een Speck rut ut 't Rad — dor fällt de Lnecht

von 't pierd un breckt sik 'n Been (Büdner in Blankenhagen

,92s).
b9$. Ln Hawgänger hett mal de Hawwagens fast maakt. Den

kann 'k nicks anhebben,hett he seggt — deehett 'n Rrüüzduurn-

Sticken vor, oewer de annern will ik mal anhollen ... (Handw.

in Wittenburg aus Bakendorf -93s).
699. wenn 8»hrlüd' fastmaakt wäst sünd, hebbense dat vär-

bipierd den Toom afnahmen un dor dörchkäken— denn hebben
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fe sehn künnt, wat up 'n wagen wäst is, dat fe nich wider
kamen künnen (Arb. in Wismar aus Hinter-Wendorf -927).
700. wenn man de Sträng' in 'n Ärüüz ansnallt, kann man

nich fastmaakt warden (aus Nienhagen bei Doberan Lurch Lehrer
Lübbe -sgs).
70}. ... Oe Fuhrmann jjett jungen Lüd' dreemal fragt,

ob een twischen wier, dee em fastmaakt hadd, oewer hett keen
Antwuurt kragen. Dor is he dreemal üm finen wagen rümgahn
un hett donn mit 't Metz up 't pierfädel stäken.Dor is een von
de jungen Rierls an to lopen kamen un hett fik 't Gnick afschaten
(Frau in Hagenow aus wöbbelin -grr).
702. ... De Fuhrmann hett den Scheper toropen: Scheper,

laat dat nal ... Toletzt haalt he fik 'n Hamer von de Smäd' un
haugr dormit gegen den Diestel: heisterkoppföllt de Scheper von
finen Stock run un hett 'n Bruufch vor 'n Ropp, wer weit wo
groot (Arb. in Wismar aus Poel ;grr).

703. «Oft ist mir auch erzählt worden, daß Schäfer es ver¬
standen haben, durch einen Bannspruch ihre Herde gegen Dieb¬
stahl zu sichern und den Dieb festzumachen:

De Scheper hett harwstoewers to Oornbier wullt. Dor is he
rundrüm üm de Hörten gähn un hett den Deefsägen doroewer
spraken. As he morgens henkümmt, hett de Deef uppe Hörten
säten mit 'n Hamel uppe Schüller, vör de Sünn' hett he den
Deef erlösen müßt — wenn em de Sünn' beschienthett, is he
swart worden. (Ähnlich vielfach.) — De Scheper in Bantin güng
na de Sünn' bloot eenmal üm sien Fläken rüm — he güng ümmer
mit de Sünn' (aus Wittenburg durch Lehrer Säger -907). —

wenn de Scheper eenenwedder losmaken will, mööt he seggen:
Wat sittst du hier in Düwels Namen — gah weg in Gottes
Namen (Maurer aus Wittenburg durch Lehrer Säger ¿$96). —
...De Scheper hett seggt: wat sünd de Minschen dumm! Wenn
he (der Dieb) 'ne Schüpp nahmen un 'n Lock grawt hadd unner
de Hört, dat he mit den Hamel hadd dörchkrupen künnt, denn
wier he fri wäst (Schäfer in penzlin -907). — Oewer de Jerd'
kann de Düwel alles verslingen — unner de I«rd' hett he keen
Macht (aus Wittenburg durch Lehrer Säger -897).
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Dieser bedeutsameSagenzug kommt auch sonst öfter vor:

704. In Damshagen hebbende Lüd' mal eenendootslagen un

hebbcnflüchten wullt — oewer de Scheid' is besprakenwäst, se

hebbennich roewer kamen künnt. Donn sünd se dörch Brummel-

beerrankendörchkrapen— dee sünd jo up bei-' Lnn' anwussen

in de Ierd' — dor hett dat Bespraken keenMacht oewer halt

(Bauer in Hamberge 19?|).
70s. Ln Löster hett enen Jung ümmer fastbannt, wenn he em

Appel stahlen hett. Dor feggt de Rohhirer to den Jung: ik will

-i 'ne wraus' afstäken — dee legg di up 'n Lopp: de Löstrv

ward woll blos besprakenhebben,wat uppe Ierd' geiht, oewer

nich wat unner de Ierd' geiht (Dachdeckerin waren aus Iabel

,rgs).

Auch Tiere könnenbesprochenwerden:

70ö. Ln Murer hett mi verteilt:
Ln Slachter hett mal to rm seggt: sall ik dat so maken, dat

uns keenHund anrögt? As se vör 't Dörp sünd, treckt he 'n

Tuunpahl rut un stecktden'n verkihrt wedder in. Dor hebben

se dat ganze Dörp afgahn — de Hunn' sünd all still wäst (Arb.

in Schwerin aus Steinbeck bei Gadebusch;g)4).
707. Mien Großvadder is mal von Lratzeburg na Nistrelitz

mit enen Jäger gähn — deehett 'n Bookfinkshahn fastmaakt un

mit sinen Lrückstockdoot slahn (Luhhirte in waren ;rgs).

Namentlich Vieh, das beschnittenwerden soll, wird besprochen:

70r. Mi hett eens 'n jung' Minsch fragt, ob ik den Spruch

weite» wull, womit man böses veh tämsen künn — he wull

mi dat upschriben.Ik hadd grad' keenPoppier to Hand — dor

hett he mi dat in 't Gesangbookschräken:Halt ihn fest, ich geb

dir Leib und Seel zu Rest. Dewer mi würd doch so snurrig —

ik heff dat Blatt naher ruträtrn (Büdner in Gresenhorst )gro).

vgl. oben Nr. dor.
70g. vadder säd' enen bestimmten Hof — den'n heff ik ver¬

güten. Dor hett 'n Swiensnider 'n bösenDullen snidenwullt. De

Lüd' sünd bi 't Meßführen — se fiten to dörch dat Lrüüzlock in

de Stallwand. Se sehn, dat de Bull rein still steiht, un rund

üm den Bullen rüm un baden up den Dullen stahn luter lütte



Licrls As i»e Swiensnider rutkümmt, stggt he: dat (das Zu¬
sehenfüllen senich to 'n tweeten Mal maken— denn güng ehr
dat leeg (Büdner in Blankenhagen -92s).

Vom Zauberer(Ogen verblennenu. a.).

vgl. Bartsch I S. -so, Raabe, Volksbuch S. 2-9 f., H. v.
Ärause, Unter der wendischenLeone I S. gb f-, wendt, Geschichte

der Vorderstadt Neubrandenburg 8. 244s.

7-0. Ln Zaubererhctt to deLüd' seggt: hekünndörch'n Sag'block
krupen.He maakt sienLunst, un de Lüd' swäulappen(d.h. wundern
sichsehr)all: wo dat moeglichwier! Nu kümmt dor'n Maten vörbi,
mit 'n Lruutsack, dor is 'n vierklewerblatt in wäst — dordörchhett
se dat sehn künnt. Oee lacht de Lüd' ut: he krööp so blos lang
den Block, un nich dörch. De Zauberer hett ok 'ne Latt halt, -ee
binnt he den Sag'block an 'n Swan; un seggt to de Lüd': de
Latt füll den Sag'block baden ruptreckenna den Boom. Dor röppt
Le Diern wedder: Sied ji all verblennt! de Latt hett jo 'n Stroh¬
halm an 'n Swan;. Mit 'n Mal war- de Diern fit uprapen un
alle Rock hooch trigen un ropen: Reddt mi, ik versuup! vor ehr
ivgen is dat so wäst, as wenn se in hoges Water waden ded' —
dat hett de Zauberkierl ehr andaan to Straf dorför, dat se dal
utblarrt (d. h. ausgeplaudrrt) hctt (Horstarb. in Zirtow -»97).
Ähnlich vielfach: De Diern hett de Rockhoochupbören un naakt

Lanzenmüßt (Seemann in Ahrenshoop -9-ö). — De Zauberer hett
Lat Mäten 'n Schüünflott vor 't Muul maakt (Äuhhirte in Waren
-293). (vgl. dazu unten Nr. 72b.) — De Diern is swanger wäst,
Leedat sehnkünnt hett (Alter in Brüel -9-2). — Dat is 'n Mann
wäst, deedat sehnkünnt hett. To den'n hett de Äunstmaker seggt:
snackman nich so klook — snuuf di man ihrst de Näs' ut! Dor
is denMann de Rotz ümmer so ut de Näs' lopen (Arb. in waren
aus Garwitz -932).

7-;. Ln Zauberer hctt eenenköppt — he hett cm oewer den
Äopp wedder upsetten wullt. Nu is dor een mank de Tokikers,
deehctt ok wat künnt — dee bruukt dor wat gegen, dat he den
Lopp nich wedder upsett't kriggt. Dor biddt de Zauberer: dee
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bat daan hadd, füll fri rutträden. Oewer de anner mellt fit «ich.

Na, denn hülp -at nich, seggt de Zauberer — he nimmt ’n Lasten,

maakt dor Sand rin un höllt fien Hann' up; dor kamendor dree

Blömers up to stahn, dee fleiht he mit 'n Dägen af. Dor föllt

he fülben doot hen un de anner in 'n Saal ok — un de driidd

is jo all doot wäst (Luhhirte in waren ¡$gs).
7-2. Ln Scharprichterknechtis verurteilt worden. He hett feggt:

em kreegkeenerden Lopp af. As he vor't Schaffott is, fund dor

foeben Löpp. Dor fragt de Henker, wän he dor nu rutnähmen

full. Dor feggt de Richter: he fall man den ihrsten Lopp Weg¬

nahmen. He haugt to — dor fleiht he den Richter den Lopp

af. Dor is de Scharprichterknechtfri fpraken — he hett fri weg-

gahn künnt (Arb. in Hagenow aus wendorf bei Ankershagen

rsrs).
vgl. dazu Bartschi S.4b?. — Ähnlich anderwärts: Wolf,

Niederländ. Sagen S. ss? f., Sieber, Harzlandfagen S. 64, Archiv

für Relig. wiff. II S. 264f.

Allerlei Teufelswerk.

7?3a. Mien vadder verteilte:
Ln oll Scheper in Lichtenbarg hett fo väl von de Hexerie ver-

stahn — von den'n is ümmer feggt worden, he hadd fit mit 'n

Deuwel flahn. Mien vadder hett to de Lüd' feggt: glöwt dat doch

nich — dat fünd luter Loegen. Ne, hett de <DHfeggt, dat wiren

wohrheiten — he hadd fik 'n poor Mal flahn mit den Deuwel,

oewer he wier den Deuwel oewer wäst. He hett minen vadder

fien Dost wäfen: dor is de Hohnerfoot in updrückt wäst (alte

Tagel.-8rau in Wittenhagen aus Lichtenbcrg ?gso).

7?sb. Ln paster in de Lrivitzer Gegend hadd ok woll mit 'n

Düwel to doon — fluchen ded' he fürchterlich. In rn Nacht fall

he fik mit dree Hafen flahn hebben— dat fünd ok woll Düwels--

geister wäst (Ackerbürger in waren aus der Lrivitzer Gegend

,gos).
7,4. Bi woren rüm hett 'n wunderdokter wahnt, bi den'n

is de Düwel wäst as Brummfleeg' un as fwart Hund, wenn

der denn bi «m regiert hett un de Lüd' fragt hebben,wat dat för 'n



Hund wier, hett he seggt: oh, laat 't man — -at is Iohannjochrn
(d. h. der Teufel). Len Dochter hett he em (dem Teufel) gäben
müßt (d. h. sie ist plötzlich gestorben) (Lrugwirt in Levenstorf
1*94).
715. In Groten-Lüsewitz wier ’n Sinder, den'n keem nicks

weg — he kenntealle planten; he künn 8üer befpräkenun fast-
makcn un wüßt för allens wat. Wiet un siet würd he haalt,
Dee hadd ok fo'n Book. He wier 'n verworren Minschen— wo
fall ik mi doroewer utspräken: he hadd sik so, as wenn he oewer
Gott un Düwel un Welt to regieren hadd. Iedereen hadd Angst
vor em. Mien vadder müßt em den Boort fniden, as he krank
in 'n Bedd leeg. Dorbi hett he dat phantasieren kragen: du vcr-
fluuchtige Pudel, büst du all wedder hier! Vadder is von 't

Rasieren aslopen (Häusler in Sanitz J9J7).
716. Hier in wreüenhagen is 'n ollen Lierl wäst, deehett ok

mihre könnt (d.h. hexenkönnen).As deeup 'n Dodenbedd liggt,
is en oll bi em wäst to 'n Upwohrcn. Dee hett dat sehn,
(sienSwiegerdochter is in 'n Goren wäst) as sedeDöör upmaakt,
dat 'n Lüselwind ut de Döör fohrt un dat na 'n Schossteen
rin — de Aschhett in Wirbel flagen — wider hett senicks sehn.
Dor is he doot wäst (Alter in wredenhagen ;g34).

7-7. Ln Snider hier in worcn Ln de Gröön-Straat ward
begraben. Se hebben em uppe Böör up 'n Nacken— up jede
Siet gähn sössMann. Dor seggt en oll 8ru: ji dragt em weg,
un he kickt ut de Luuk. As sc dat seggt hett, hett se 'n groot
Slott vör 'n Mund. Se hett dat nich wedder wegkrigen könnt.
Donn is se na 'n preester gähn — deehett bädt — dor is dat
Slott weggahn (Arb. in waren )grs).
vgl. dazu Handw. Abergl. V S. f.
71$a. Ln Sro hier in Plate hett ok wat künnt — deeis doot

bläben. As de Iungens singen up ehr Gräffnis, kamendor luter
swart Höhner un fangen an to kakeln— dor sünd süß goor keen
Höhner wäst (Büdner in Plate J9J4).
7?$b. Ik deenteto Zaschendörp.Dor wier 'ne Daglöhnerfru,

deekünn ok mihr as raschDroot upäten (d. h. sie konnte hexen).
As dee graben würd, kemendor mit 'n Mal soväl Lreihgen:
wenn de Löstet singen ded', parkten de Lreihgen ok. von dee
ivllsch wier ümmer nicks god's seggt (Arb. in Plate !9|5).
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71$c. As en Geldbanner in de Doberaner Gegend storben is
nn graben ward, kömmt 'n lütten gälen vagel un sett't sik up 't

Duur — as je em rutbringen, hett he np 't Sarg jäten (Bauer-
jrau in Rethwijch bei Doberan )sgs).
(Ähnlich vieljach in anderen Ländern.)
7)g. En Gootsherr in de Güstrowsch Gegend is ümmer as

voß gähn. He hett oft bi de Holthaugers to 'n Gerechten jehn.
wenn je den 8aden jett't hebben,hett he (als 8uchs) babenup jäten
un tokäken. Lens hebben je 'n Dalken up 'n Nacken un gähn
inne Reihg'. Dor röppt de hinnelst: de vördelst fall «ich jo dull
gähn — he künn »ich mitkamen, de voß perrt em ümmer up jien
Stück. Ach wat, röppt de vördelst, jlah den Deuwel oewer 'n

Nackm. Dor kümmt de voß mit 'n Mal vör den vördelsten to
stahn un geiht dor jitten un wij't de Tähnen — dor hebben je
all üm rümgahn müßt. Scheelen hett em keenerkünnt — wenn
eenanleggt hett, hett fit dat Gewehr ümmer rümdreiht. De Jäger
wier 'n ganz jermen Schützen, oewer dee hett '1 ok nich könnt.
Nu ward de Gootsherr eens krank, un 'ne Sru is bi em to 'n

wachten. Dor handelt he mit ehr: je fall eens ut 't finster
kiken — dat wier jo schönenMaanschien. Se deit dat ok. Na.
jühst du nicks) fröggt he. Ja, jeggt je, dor jitt jo de voß up 'n

Dack (de Däker wiren jo jo niedrig früher) — de Swanz hängt jo
-aal, dor hett he mi mit in 't Gesicht raakt. — De §ru ward
krank un blifjt doot, de Herr is wedder gesundworden. De Lüd'
meenten jo all: -ee hadd he för sik henschicktna 'n Bösen.
2ls he doot bläben is, is he noch ümmer as Rierl ahn Ropp üm-
gahn (Zrau in Waren )goo).
720. Di Laage is dat wäst. De Scheper hett 'n Swien jlacht't

hatt. As he dormit jarig is un dat Swien in dat Bräuhküben
liggt, jeggt he to de Lüd': wenn nu dat Swien man nich weg-
löppt! — DH, wo füll dat weglopen — dat is jo doot. Ja,
jeggr he, dat is licht to. As he dat äben jeggt hett, is dat Swien
rut ut 'n Bräuhtrogg (alter Ziegler in Schwerin jgrr).
72) a. Up de Gildhof-Städ' hier in Spornitz hebben eens

Lhaujjeclüd' logiert, as de Lhaujfee bugt is — dee hebben den
Rachelabenna de Sootrod' ruppietjcht (8rau in Spornitz )<))))•
72) b. N. in Brunow hett zaubern künnt. wenn jung' Lüd'

festtid's to 'n Staff (Zusammenkunft) in een Huus tojamenkemen



to 'n Danzen, hett he den Rachelaben rutpietscht, -at -or Platz
wier in -e Stuw, un hett em up -e Sootstütt stellt, wenn -e
Festlichkeitto End' wier, hett he den Aden wedder up sinen Platz
bröcht (Bauer in Ribnitz aus Ziegendorf durch Lehrer Suhr jgs?)-
Ähnlich in der priegnitz: Brandend. J6 @. ?66.
722. Di Malchin rüm sünd eens Torfmakers wäst, Lee fünd

ümmer duun wäst un hebben nich arbeit't. Den Jäger, dee de
Upficht halt hett, ward dat toletzt oewer, un he fröggt fr, ob fe
denn nicks doon willen. — Ja, dat kümmt all. — As dat Sünn-
abend is, feggt ehr Anführer, nu foelen fe all an den Torfkasten
anfaten un em den Graben langtrecken, oewer fit nich ümkiken.
Oor geiht dat ümmer kaplitfche kaplatsche:fuurts den Sünnabend
is de ganze Graben rut. As de Jäger ankümmt, ritt he de <vgen
up — dor liggt all de Torf up 'n Brink. Dor mööt he jo ut-
betahlen — oewer de Torfmakers hebbenoewer de Au müßt —
dee hett he nich behollen wullt (Arb. in waren )Zgö).
72s. Dor is 'n Scheperknechtwäst: de Melkendiern will em

to 'n Bruutmann hebben,fe weit oewer nich, wo fe dat angahn
fall. Toletzt hett fe fit dat rutluert von enenScharprichterknecht,
wat fe to maken hett. Von de föötsten Beeren in den Hofgoren
fall fe em dree gäben — he hett ehr wat gäben, wat fe dorin
maken fall. Se bringt «m Middag na. De Scheperknechthett
in fien Scheprrhütt 'ne Duurt halt — dor leggt he de dreeBeeren
up, dat he fe naher äten will, wenn he rutdrifft. He vergett dat.
Annern Morgen ward he an fien Beeren denken— he langt rup
un will de Beeren daal langen. Dor kriggt he dree Stangen Io
fatrn — dee raapt he fit in de Scheperschortin un geiht dormit
to Huus. De Diern fitt vor 'n Fiierhierd un schellt Tüfften. Dor
feggt he: Rike, de dree Beeren kann ik nich äten, deebring ik di
wedder — un schürrt ehr de Stangen in 'n Schoot. De Diern
leggt 't Metz daal, geiht na 'n Hofgoren mit de dree Stangen
un springt in 't waterlock un versööpt sik (Arb. in Hagenow aus
wendorf bei Ankershagen ;g;g).



Schluß des I. Bandes.

Der II. Band „Mecklenburgische Sagen"

bringt:

Draaksagen

Roboldsagen

Hcxensagen

Werwolfsagen

Moorcsagen

und das gesamteOrtsverzeichnis für den l. und

II. Gagenband.



Berichtigungen.

Im Laufe der Drucklegung vernotwendigte sich die Verteilung
des Stoffes auf zwei Bände, statt, wie ursprünglich vorgesehen,
auf einen Band. So finden sich die Verweisungen auf „unten",
ab Nr. 724 in Band 2, und wo auf den 2. Band verwiesen ist,
muß statt dessen3. Band eingesetztwerden,

weiter:
S.-oo Nr. 27zb lies Damen statt Dumen,
S. ?os Nr. 2go lies Gaugenberg statt Gangenberg,
S. -30 Z. 23 lies ünnerkrupen statt ümmer krupen,
S. ; -7 Nr. 3j 3d lies Wittenburg statt Wittenberg.

Mein tüchtiger Mitarbeiter schreibt sich warncke, nicht Warnte.

Da» Bild auf dem Schutz-Umschlag der gebundenen Exemplare stellte

uns Paul Boldt-waren zur Verfügung.

Druck: Lari Hinstorffs Buchdruckerci, Seestadt Rostock.











7?$c. As en Gel-banner in -e Doberaner Gegen- storben is
un graben war-, kümmt 'n lütten gälen vagel un sett't sik up 't

Duur — as seem rutbringen, hett he up 't Sarg säten (Bauer¬
frau in Rethwisch bei Doberan }$Q5).
(Ähnlich vielfach in anderen Ländern.)
7-g. Ln Gootsherr in de Güstrowsch Gegend Ls ümmcr as

voß gähn. He hett oft bi de Holthaugers to 'n Gerechtensehn,
wenn se-en 8«densett't hebben,hett he (als 8uchs) babcnup säten
un tokäken. Lens hebben se 'n Balken up 'n Nacken un gähn
inne Reihg'. Dor röppt de hinnelst: -e vördelst fall nich so dull
gähn — he künn nich mitkamen,de voß perrt em ümmer up sien
Stück. Ach wat, röppt de vördelst, slah den Deuwel oewer 'n

Nacken.Dor kümmt de voß mit 'n Mal vör -en vördelsten to
stahn un geiht dor sitten un wis't de Tähnen — dor hebben se
all üm rümgahn müßt. Scherten hett em keenerkünnt — wenn
«enanleggt hett, hett sik dat Gewehr ümmer rümdreiht. De Jäger
wier 'n ganz fermen Schützen, oewer dee hett '1 ok nich künnt.
Nu war- de Gootsherr eens krank, un 'ne 8ru is bi em to 'n

wachten. Dor handelt he mit ehr: se sail eens ut '1 8inster
kiken— dat wier so schönenMaanschien. Se deit dat ok. Na.
sühst du nicks) fröggt he. Ja, seggt se,dor sitt jo de voß up 'n

Dack (deDäker wiren jo so niedrig früher) — de Swanz hängt so
-aal, dor hett he mi mit in 't Gesicht raakt. — De Sru ward
krank un blifft doot, de Herr is wedder gesund worden. De Lüd'
meentenjo all: dee 8ru hadd he för sik henschicktna 'n Bösen.
As he dost bläben is, is he noch ümmer as Lierl ahn Ropp üm-
gahn (8rau in waren fgoo).
720. Bi Laage is dat wäst. De Scheper hett 'n Swien slacht't

hatt. As he dormit farig is un dat Swien in dat Dräuhküben
liggt, seggt he to de Lüd': wenn nu dat Swien man nich weg-
löppt! — <vh, wo füll dat weglopen — dat äs jo doot. Ja,
seggche, dat is licht to. As he dat äben seggt hett, is dat Swien
rut ut 'n Bräuhtrogg (alter Ziegler in Schwerin ?grs).
721a. Up de Gildhof-Städ' hier in Spornitz hebben eens

Lhausseclüd' logiert, as de Chausseebugt is — dee hebben den
Lachelabenna de Sootrod' ruppietscht (8rau in Spornitz J9J|).
72?b. N. in Brunow hett zaubern künnt. wenn jung' Lüd'

festtid's to 'n Staff (Zusammenkunft) in een Huus tosamenkeme«
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